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auSgefüptte StacpPifbuttg bet Sauto'fdjen Slrbeit. *) Sie
bon Sof). Sub. SB p ß beranftattete titpograppifdje
SluSgabe beS SotentanjeS (1823) ift nad) bem Urteile

SögetinS eine tüdjtige, bem Sparafter ber Sorbifber im
roefenttidjen entfptedjenbe Seprobuftion ber ©tettfer'fdjett
Sopien.

Unfere Sifbcpen finb Serfteinerungen biefer Slatter,
toobei nadj einer Sergfeidjuttg mit ber Sauto'fdjen
Sopie fofgenbe gepter forrigiert tourben: Set Safel
III ftept in einem Seite ber Stuflage bie Snitiale E

ftatt L. (Bä feplen fobann auf Safet XI bie Sejeidj=

nuttgen C. Y. I). unb H. V. D., auf Safel XVI f).f
unb B. A. uttb auf Safel XX, redjtS, W. R. V. gerner
finb bie Safetn XYIII unb XXII bertaufdjt toorben,.

tote bieS nidjt bfoß auS ber Sauto'fdjen Sopie, fonbern
audj auS ber Seipettfolge ber ©prüdje bei Steuer per=

borgept. SluS Serfefjen blieb bei Safet XX, finfS, baS

S3appen unbejeicpnet. Sauto pat pier bie Snitialen
I. V. S., ©tettler fetzte fie auf baS Säfdjdjett beS Sroß=

jungen.

8. Sie einjelnen Silber unb SBappen.

Sio gtappifdje Stetigen üBet bie Stiftet.
fiine SBütbigung beS SotentanjeS nadj feinet fünft=

ferifäjen ©eite pin toirb, naepbem Sögelin biefe Sluf»

gäbe meifterpaft gefoft, niemanb bon uns erroarten

woflen. SBir berroeifen baper auf bie Slrbeit beS ber=

bienten SunftpiftoriferS, ©. LXXXYIII—XGIY bei Sädj=

*) Sludj biefe Sopie pat ipte ©efdjidjte. Sgl. Sdjeutet
S. 226 unb SoBfer im Steiger für fdjroei-j. 8lltertumg=
funbe. V. 412.
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ausgeführte Nachbildung der Kauw'fchen Arbeit. *) Die
von Joh. Rud. Whß veranstaltete lithographische
Ausgabe des Totentanzes (1823) ist nach dem Urteile

Vögelins eine tüchtige, dem Charakter der Vorbilder im
wesentlichen entsprechende Reproduktion der Stettler'schen
Kopien.

Unsere Bildchen sind Verkleinerungen dieser Blätter,
wobei nach einer Vergleichung mit der Kauw'fchen
Kopie folgende Fehler korrigiert wnrden: Bei Tafel
III steht in einem Teile der Austage die Initiale I?

statt 1,. Es schien sodann auf Tafel XI die Bezeichnungen

5. V. I). und U. V. lt., auf Tafel XVI h.k
und L. und auf Tafel XX, rechts, >V. U. V. Ferner
sind die Tafeln XVIII und XXII vertauscht worden,
wie dies nicht bloß aus der Kauw'schen Kopie, sondern
auch aus der Reihenfolge der Sprüche bei Kiener
hervorgeht. Aus Versehen blieb bei Tafel XX, links, das

Wappen unbezeichnet. Kauw hat hier die Initialen
I. V. 8., Stettler setzte sie auf das Täschchen des Troß-
jungen.

8. Die einzelnen Bilder und Wappen.

Biographische Notizen über die Stifter,
Eine Würdigung des Totentanzes nach feiner

künstlerischen Seite hin wird, nachdem Vögelin diese Aufgabe

meisterhaft gelöst, niemand von uns erwarten
wollen. Wir verweisen daher auf die Arbeit des

verdienten Kunsthistorikers, S. I.XXXVUI—XiilV bei Bâch¬

ai Auch diese Kopie hat ihre Gefchichte, Vgl. Scheurer
S. 226 und Tobler im Anzeiger für schweiz. Altertumskunde.

V. 412.
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totb. Saß toir ipm in feiner Seutung ber ©eften beS

SnodjenmanneS nidjt überalt beiftimmen fönnen, paben

toir bereits bemerft unb begrünbet.

Sintoeifett modjten toir nodj auf ben Sob atS

SJtufifant ett. fis finb toenige Snftrumente, bie er

nidjt fpieft; SJtanuet läßt ifjn aufmarfdjieren mit Srom=
met, Pfeife, glöte, Slippern, pofattne, Saute, Settfer=

leier, Subelfad u. f. to. gür bie Softümfunbe finb
SJtanuelS Silber nidjt minber intereffant uttb mertbott;
freilidj fönnen unfere Steprobuftrotten feine Sorftettuttg
bon ber pradjt unb bem garbenreidjtum ber ©etoän--

ber geben.

SJtanuefS giguren pat man eine getoiffe ©teifpeit
borgetoorfett im ©egenfaije ju ber, matt mödjte fagen,
affenmäßigen Setoegtidjfeit beS SotettgerippeS. fis bürfte
biefer Stanget att Seroegung in ber Slbfidjt beS SJtaterS

liegen, feine portraitS bon bem garftigen ©efetten

möglidjft unberüprt ju faffen. fiinjig ber Sarr roeprt

fidj uttb ringt mit bem Sobe; äffe anbern bagegen

faffen ipn gleidjfam unbeadjtet.

Sie biograppifdjen Sotijen, bie roir über bie ©tifter
ber Silber geben, finb, toentt nidjt ber fdjroierigfte,
fo bodj ber jeitraubettbfte Seit unferer Slrbeit geroefen.

SBopl fonnte auS ©türferS panbfdjrifttiäjett ©enealogien,
auS SlnSpelmS (Spronif, SeuS Sejifon, b. SJtüIittenS

S>eimatfunbe biefeS entnommen roerben; mandjeS fanben
roir fobantt in ber an perfonalien reidjpattigett ©e=

fdjidjte ber Säufer an ber Suttfertt= uttb an ber @e=

tedjtigfeitSgaffe, bie ©taatSardjibar Dr. Sürter in bem

S. Safdjenbuä) 1892 unb 1900 beröffentlicpte. SIEein
ber eigenen Stadjforfdjung blieb gleidjroopt noefj ein
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told. Daß wir ihm in seiner Deutung der Gesten des

Knochenmannes nicht überall beistimmen können, haben

wir bereits bemerkt und begründet.

Hinweisen möchten wir noch auf den Tod als

Musikanten. Es sind wenige Instrumente, die er

nicht spielt; Manuel läßt ihn aufmarschieren mit Trommel,

Pfeift, Flöte, Alphorn, Posaune, Laute, Bettlerleier,

Dudelsack u. f. w. Für die Kostümkunde sind
Manuels Bilder nicht minder interessant und wertvoll;
freilich können unsere Reproduktionen keine Vorstellung
von der Pracht und dem Farbenreichtum der Gewänder

geben.

Manuels Figuren hat man eine gewifse Steifheit
vorgeworfen im Gegensätze zu der, man möchte sagen,

affenmäßigen Beweglichkeit des Totengerippes. Es dürfte
dieser Mangel an Bewegung in der Absicht des Malers
liegen, seine Portraits von dem garstigen Gesellen

möglichst unberührt zu lassen. Einzig der Narr wehrt
fich und ringt mit dem Tode; alle andern dagegen

lassen ihn gleichsam unbeachtet.

Die biographischen Notizen, die wir über die Stifter
der Bilder geben, sind, wenn nicht der schwierigste,

so doch der zeitraubendste Teil unserer Arbeit gewesen.

Wohl konnte aus Stürlers handschriftlichen Genealogien,
aus Anshelms Chronik, Leus Lexikon, v. Mülinens
Heimatkunde vieles entnommen werden; manches fanden
wir sodann in der an Personalien reichhaltigen
Gefchichte der Häufer an der Junkern- und an der

Gerechtigkeitsgasse, die Staatsarchivar Dr. Türler in dem

B. Taschenbuch 1892 und 1900 veröffentlichte. Allein
Der eigenen Nachforschung blieb gleichwohl noch ein
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guteS ©tüd übrig, ju biet, um einem jeben ber 46

©tifter mit einem furjen SebenSabriß getedjt roerben ju
iönnett. SBir bitten baper um Saäjfidjt.

a. Slbam unb @oa. (Safet I.) b. SJtofeg.

fiS ift bereits gefagt roorben, baß bei einem ber

Sifber biefeS ©ematbeS baS SBappett beS im Safjr 1493
auSgeftorbenen Serner ©efdjtedjteS b. SJtuIeren ftept.
SJtan fonnte baper fragen, ob roir pier nidjt baS SBerf

eineS SJteifterS paben, ber in jener geit roirfte, fo bafi
SJtanuel eine bereits angefangene Slrbeit fortgefetjt pätte.

Son Sp. Surdparbt ift ber ©ebanfe geäußert roor=
ben, baß toaprfdjeinfid) fdjon bor SJtanuet ein Soten=

tattj an ber SJtauer beS Sominifaner=SfofterS gemalt
mar.*) fis tft bieS roopf möglidj, roenn audj bon ber

firiftenj eineS altern SpftuS feine Sunbe auf unS ge=

fommen ift. gür Sermutungen bleibt nodj ein roeiter

©piefraum offen. Smmerpin gtauben roir, baran feft=

patten ju muffen, baß bon bem britten Sitbe an, roo
ber eigetttlidje „Sotentanj" beginnt, tauter fetbftänbige
Sompofitionen SJtanuelS bor unS liegen.

gur firftärung beS golgenben bemerfen mir, baß
bie römifdjen giffern auf bie Steprobuftionett bertoeifen.
Sie Silber linfS bom Sefdjauer auS finb mit a,
biejenigen redjtS mit b bejeidjnet. Sie gteidjen Sud)-»

ftabett begleiten audj bie Stamen ber ©tifter. Sen
SBappett, biefem roidjtigen ©djlüffel jum SerftänbttiS
beS SotetttanjeS, rourbe fefbftberftänbfidj befonbere 3luf=
merffamfeit gefdjenft.

*) S. 71 feiner oben citietten Sdjtift.
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gutes Stück übrig, zu viel, um einem jeden der 46

Stifter mit einem kurzen Lebensabriß gerecht werden zu
können. Wir bitten daher um Nachsicht.

a. Adam und Eva. (Tafel I.) K. Moses.

Es ist bereits gesagt worden, daß bei einem der

Bilder dieses Gemäldes das Wappen des im Jahr 1493
ausgestorbenen Berner Geschlechtes v. Muleren steht.

Man könnte daher fragen, ob wir hier nicht das Werk
eines Meisters haben, der in jener Zeit wirkte, so daß
Manuel eine bereits angefangene Arbeit fortgefetzt hätte.

Von Th. Burckhardt ist der Gedanke geäußert worden,

daß wahrscheinlich schon vor Manuel ein Totentanz

an der Mauer des Dominikaner-Klosters gemalt
war.*) Es ist dies wohl möglich, wenn auch von der

Existenz eines ältern Cyklus keine Kunde auf uns
gekommen ist. Für Vermutungen bleibt noch ein weiter

Spielraum offen. Immerhin glauben wir, daran
festhalten zu müssen, daß von dem dritten Bilde an, wo
der eigentliche „Totentanz" beginnt, lauter selbständige
Kompositionen Manuels vor uns liegen.

Zur Erklärung des Folgenden bemerken wir, daß
die römischen Ziffern auf die Reproduktionen verweisen.
Die Bilder links vom Beschauer aus sind mit s,
diejenigen rechts mit b bezeichnet. Die gleichen
Buchstaben begleiten auch die Namen der Stifter. Den

Wappen, diesem wichtigen Schlüssel zum Verständnis
des Totentanzes, wurde selbstverständlich besondere
Aufmerksamkeit geschenkt.

*) S, 71 semer oben eitierten Schrift-
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a. SBilpelm bon SieSbadj.

Silb: Slbam unb ©oa roetben oon einem ©ngef mit bem
Säjroerte aus bem Sßatabieg oettrieBen.

SBappen oon SieSBadj: in fdjroarg ein geBrotfjener
golbener SdjrägBatfen, Begteitet oon jroei golbenen
Söroen.

SBilpelm bon SieSbadj, Serr ju Sießbad), SBorb

unb ©ignau, geboren um 1442, mürbe nadj bem Sobe

feineS SaterS Subroig (1452) im Saufe feines Setters
SiflauS erjogen. Siefer fdjidte ipn früpjeitig naep granf=
reid). Ster roar er page itt bem Saufe be goij. Sad)
Sern jurüdgefeprt, rourbe er 1463 beS großen StateS,

1475 beS fteinen StateS, ©djultpeiß 1489—91, 99 bis
1500, 1504—6, 10—12, 15 unb 16. „©ein Seben

uttb SBirfen fällt in eine ber großartigsten fipodjett
SernS unb ber ßibgenoffenfdjaft; roäprenb 50 Safjren
erbtidt man ipn für baS ©emeinroefen überaE in Sin=

fprüdj genommen, roo eS eineS geroanbten Siptomaten,
eines roetfen Staatsmannes ober eines erprobten SriegerS
beburfte." fir begleitete meprmalS feinen Setter SiffauS
auf feine ©efanbtfdjaftSreifen nad) granfreidj, pifgerte
mit ipm nadj Serufalem (1467—68), roo er am peil,
©rab beu Stitterfdjfag erpielt. S" militärifdjer Se=

jiepung jeidjnete er fiep auS im Sriege roiber Öfterreid)
(1468) unb befonberS in ben großen Surgunberfdjfadj*-
ten. A. 1480 befepfigte er 1000 SeiSfnedjte im Sienfte
beS SönigS Subroig XI. A. 1495 roar er Slbgeorb-*

neter auf ben SeidjStag bon SBormS unb 1499 ®e=

fanbter auf ben Sag in Safet jum griebenSfdjfuffe mit
SJtarrmifian. Sm Safjr 1507 patte er baS bernifdje
Sontingettt bott 600 SJtattn für ben Sömerjug 3Jtari=

mitianS unter fidj. Son ba an aber neigte er ftd).
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g. Wilhelm von Diesbach.

Bild: Adamund Eva werden von einem Engel mit dem
Schwerte aus dem Paradies vertrieben.

Wappen von Diesbach: in schwarz ein gebrochener
goldener Schrägbalken, begleitet von zwei goldenen
Löwen,

Wilhelm von Diesbach, Herr zu Dießbach, Worb
und Signau, geboren um 1412, wurde nach dem Tode

feines Vaters Ludwig (1452) im Haufe seines Vetters
Niklaus erzogen. Dieser schickte ihn frühzeitig nach Frankreich.

Hier war er Page in dem Hause de Foix. Nach

Bern zurückgekehrt, wurde er 1463 des großen Rates,
1475 des kleinen Rates, Schultheiß 1489—91, 99 bis
1500, 1504—6, 10—12, 15 und 16. „Sein Leben

und Wirken fällt in eine der großartigsten Epochen

Berns und der Eidgenossenschaft; während 50 Jahren
erblickt man ihn für das Gemeinwesen überall in
Anspruch genommen, wo es eines gewandten Diplomaten,
eines weisen Staatsmannes oder eines erprobten Kriegers
bedurfte." Er begleitete mehrmals feinen Vetter Niklaus
auf seine Gesandtschaftsreisen nach Frankreich, pilgerte
mit ihm nach Jerusalem (1467—68), wo er am heil.
Grab den Ritterschlag erhielt. Jn militärischer
Beziehung zeichnete er sich aus im Kriege wider Österreich

(1468) und besonders in den großen Burgunderschlachten.

1480 befehligte er 1000 Reisknechte im Dienste
des Königs Ludwig XI. 1495 war er Abgeordneter

auf den Reichstag von Worms und 1499
Gesandter auf den Tag in Basel zum Friedensschlüsse mit
Maximilian. Jm Jahr 1507 hatte er das bernische

Kontingent von 600 Mann für den Römerzug
Maximilians unter sich. Von da an aber neigte er sich
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roieber granfreidj ju uttb begünftigte eS bis an feinen
Sob. SiefeS pettfiottierte ipn fdjon bon 1468 an, am
reidjfidjftett toäprenb ber Surgunberfriege, mit 1000
Pfunb. SBifpefm bon S. mar audj Sogt beS Somitti=
fatterffofterS; int Seijerpanbef fdjeint er jiemlidj gfaubenS=

einfäftig geroefen ju fein. Seim Sönijaufrupr (1513)
bagegen PeroieS er große ©eifteSgegenroart uttb befättf=
tigte bie Sauern mit SBem unb guten SBorten. fir
ftarb 1517. StnSpelm roibmete ipm in einer fipronif
einen längern Sadjruf mit befonberer feextsoxhebuna,

feiner Sugenben unb feiner — ©cpulben (n. SluSg.

IY, 241).
SBilpelm b. SieSbadj roar breimal berpeiratet:

juerft mit Sorotpea bon ^allmtjt (1476), bann mit
Sefena bon greiberg, ©djroefter beS SifcpofS bon Son=

ftanj, unb fdjfießtidj mit Slnaftafia ©djtoenb bon gürid).
Sn ber Sirdje bon Sigerj ift ein ©faSgemätbe mit bem

Soppet=SBappen SieSbadj unb greiberg unb ber Sn=

fdjrift: „Ser SBitpetm b. SieSbadj, Sitter, ©cpultpeß ber

ftatt Sern, unb Sefena b. grpberg, fin epefidje SuSfrom."
(Saffer: Sie Sirdje ju Sigerj unb ipre ©faSgemäfbe.
Sirdjf. Saprb. f. b. reform.'©djroeij 1898).

b. Urban bon SJtuteren.
SJtofeg empfängt bie ©efe^eg tafeln.
SBappen oon SJhtleren: im roeijjen %tlbt brei rote

Sterne fcpräg redjtg gefteEt.
Urban b. SJtuteren, fibetfnedjt, SJtitperr ju Sigerj

unb SJtitperr ju Surgifteiu, 1448 beS gr. StatS, 1455
beS ff. StatS, 1456 Sanbbogt ju Slarroangett, 1459,
1464 uttb 1470 Senner ju Sfiftern, roar einer ber

angefepenftert unb einffußreidjften Serner feiner geit. Stn
11
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wieder Frankreich zu und begünstigte es bis an seinen
Tod. Dieses pensionierte ihn fchon von 1468 an, am
reichlichsten während der Burgunderkriege, mit 1000
Pfund. Wilhelm von D. war auch Vogt des

Dominikanerklosters ; im Jetzerhandel scheint er ziemlich glaubenseinfältig

gewesen zu fein. Beim Könizaufruhr (1513)
dagegen bewies er große Geistesgegenwart und besänftigte

die Bauern mit Wein und guten Worten. Er
starb 1517. Anshelm widmete ihm in einer Chronik
einen längern Nachruf mit besonderer Hervorhebung
seiner Tugenden und feiner — Schulden (n. Ausg.
IV, 211).

Wilhelm v. Diesbach war dreimal verheiratet:
zuerst mit Dorothea von Hallwyl (1176), dann mit
Helena von Freiberg, Schwester des Bischofs von
Konstanz, und schließlich mit Anastasia Schwend von Zürich.
Jn der Kirche von Ligerz ist ein Glasgemälde mit dem

Doppel-Wappen Diesbach und Freiberg und der

Inschrift: „Her Wilhelm v. Diesbach, Ritter, Schultheß der

statt Bern, und Helena v. Frhberg, sin eheliche Husfrow."
(Kaffer: Die Kirche zu Ligerz und ihre Glasgemälde.
Kirchl. Jahrb. f. d. reform.'Schweiz 1898).

b. Urban von Muleren.
Moses empfängt die Gesetzestafeln.
Wappen von Muleren: im weihen Felde drei rote

Sterne schräg rechts gestellt.
Urban v. Muleren, Edelknecht, Mitherr zu Ligerz

und Mitherr zu Burgistein, 1148 des gr. Rats, 1455
des kl. Rats, 1456 Landvogt zu Aarwangen, 1459,
1464 und 1470 Venner zu Pfistern, war einer der

angesehensten und einflußreichsten Berner feiner Zeit. Jm
11
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Sroingpertenftteit napm er eine neutrale ©teEung ein.*)
SllS am 14. Dftober 1475 SJturten bon ben Sernern erobert

rourbe, roarb U. b. SJtuteren jum erften Sogt bortpin
gefetjt, roo er bis anfangs SJtärj beS fotgenben SapreS
blieb, ba Slbrian bon Subenberg jum SefeplSpaber
beS ©täbtdjenS ernannt roorben roar. Sin bem guge
nadj Sotprtngen napm er afS greiroiEiger teil uttb

fämpfte bei Stancp mit. Sm Sejember 1492 rourbe

er mit 24 Südjfenfdjüpett nadj Seuettburg gefdjidt

jum ©djuije ber ©tabt gegen eine ©ajar mutroiEiger
SteiSläufer auS ber innern ©djroeij. SftS im Safjr 1493
bie peft in Sern mutete, raffte fie mepr als 1500
SJtenfdjen roeg, roorunter audj Urban bon SJtuteren, ber,

toie unS StnSpelm melbet, ber fetjte feineS ©efdjtedjtS war,
unb beffen ganjeS Sermögen fein ©djroiegerfopn Safob
bon SBattenropl, ber einjige feineS ©efajfedjteS, ererbte.

Sn ber Sirdje bon Sigerj befinben fiep jroei ©djei=
ben mit ben SBappen beS ©djuftpeißen S- b. 3Batten=

topf unb feiner ©emapfin SJtagbatena bon SJtuteren.

a. ©fjtiftug am Steuj. fl. b. ©in Seinpäugdjen.

a. Subroig bon SieSbadj unb Stgatpa
bon Sonftetten.

©priftug am Sreuj. Saoor SJtaria unb an SteEe beg
Sopanneg ber Sob.

SBappen oon SiegBadj unb oon Sonftetten (in f tproarjem
gofbgeranbetem gfefb brei fifberne SBetfen.)

Subroig bon SieSbadj, Serr ju Sießbad), Siefen,
SanbSput unb ©piej, ift ber Sruber beS ©djultpeißen

*) Steidjef, Ser Bern. Smingperrenftreit, Sern 1898.
S. 36 u. 33.
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Twingherrenstreit nahm er eine neutrale Stellung ein.*)
Als am 14. Oktober 1475 Murten von den Bernern erobert

wurde, ward U. v. Muleren zum ersten Vogt dorthin
gefetzt, wo er bis anfangs März des folgenden Jahres
blieb, da Adrian von Bubenberg zum Befehlshaber
des Städtchens ernannt worden war. An dem Zuge
nach Lothringen nahm er als Freiwilliger teil und

kämpfte bei Nancy mit. Jm Dezember 1492 wurde

er mit 24 Büchsenschützen nach Neuenburg geschickt

zum Schutze der Stadt gegen eine Schar mutwilliger
Reisläufer aus der innern Schweiz. Als im Jahr 1493
die Pest in Bern wütete, raffte sie mehr als 1500
Menschen weg, worunter auch Urban von Muleren, der,

wie uns Anshelm meldet, der letzte seines Geschlechts war,
und dessen ganzes Vermögen sein Schwiegersohn Jakob
von Wattenwyl, der einzige seines Geschlechtes, ererbte.

Jn der Kirche von Ligerz befinden sich zwei Scheiben

mit den Wappen des Schultheißen I. v. Wattenwyl

und seiner Gemahlin Magdalena von Muleren.

». Christus am Kreuz. II. b. Ein Beinhäuschen.

s. Ludwig von Diesbach und Agatha
von Bonstetten.

Christus am Kreuz. Davor Maria und an Stelle des
Johannes der Tod.

Wappen von Diesbach und von Bonstetten (in schwarzem
goldgerandetem Feld drei silberne Wecken.)

Ludwig von Diesbach, Herr zu Dießbach, Kiesen,

Landshut und Spiez, ist der Bruder des Schultheißen

*) Reichel, Der bern. Twingherrenstreit, Bern 1838.
S. 36 u. 33.
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SBifpefm b. S. fir rourbe nad) bem Sobe feineS

"SaterS, um Startini 1452, ju ©obeSberg in rpeinifdjen
Sänben geboren, ©ein Setter StiffauS napm fidj ber

beiben Sruber an. ©ie begfeiteten ipn auf feinen @e=

fanbtfdjaftSreifen nadj granfreidj. SaS roar, roie Subroig
in feiner ©etbftbiograppie (abgebrudt im VIII. Sb. beS

©efdjidjtsforfcper, @. 161-215) erjäpft, ber „Slnfang
beS ©lüdeS berer bon SieSbadj." fir rourbe ein eifriger
Parteigänger granfreidjS. SfuS ber firbfdjaft feineS

SaterS unb feines Setters SiffauS (f 1475) erpieft
er Sießbad) unb Siefett. SBir finben ipn 1476 SJtitglieb

'beS großen SateS, 1481—83 ©djultpeiß bon Spun,
1487—89 Sanbbogt ju Saben, 1512—14 ©ouberneur
bon Seudjätef, 1515—19 Sanbbogt bott Steten. Sei
bem 1513 auSgebrodjenen Slufftanbe gegen bie franj.
Penfionäre rourbe fein ©djfoß ©piej bon oberlänbifcf-en
Sauern gepfünbert. „Saß fie ©ott pie uttb borten

fdjenb! bann fi mir mep bann 800 It roertp napmen."
S. b. S. roar jroeimaf berpeiratet. ©eine erfte

©emapfüt, Slntonia, bie er 1477 peimfüprte, mar bie

Sodjter beS befannten beEetriftifdjen ©äjuftpeißen Spüring
b. Stingoltingen. Son feinem ©djroiegerbater faufte er

1479 baS „fdjöne abefige Steinet" SanbSput um 8000
©utben. Sm Safjr 1487 ftarb ipm feine grau, bon
ier er 4 ©öpne unb 1 Sodjter patte. ©eine jroeite
©emaptin, Stgatpa b. Sonftetten, SBitroe beS Sorg bom
©tein, mit ber er 1494 bie fipe fdjfoß, mar eine Sodjter
beS SlnbreaS bon Sonftetten unb ber Sotjanna b.

Subenberg, ©djroefter beS feelben fon Sturten. SllS

SlbrianS gleichnamiger ©opn 1506 ats ber leiste feines
©tammeS ftarb, überttapm grau Stgatpa baS firbe,
toetdjeS bie ©djroeftertt beS Serftorbenert ber ©djutben
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Wilhelm v. D. Er wurde nach dem Tode seines

Vaters, um Martini 1152, zu Godesberg in rheinischen
Landen geboren. Sein Vetter Niklaus nahm fich der

beiden Brüder an. Sie begleiteten ihn auf seineu Ge-

fandtfchaftsreisen nach Frankreich. Das war, wie Ludwig
in feiner Selbstbiographie (abgedruckt im VIII. Bd. des

Geschichtsforscher, S. 161-215) erzählt, der „Anfang
des Glückes derer von Diesbach." Er wurde ein eifriger
Parteigänger Frankreichs. Aus der Erbschaft feines
Vaters und seines Vetters Niklaus (f 1175) erhielt
er Dießbach und Kiesen. Wir finden ihn 1176 Mitglied
des großen Rates, 1481—83 Schultheiß von Thun,
1487—89 Landvogt zu Baden, 1512—14 Gouverneur
von Neuchâtel, 1515—19 Landvogt von Aelen. Bei
dem 1513 ausgebrochenen Aufstande gegen die franz.
Pensionäre wurde sein Schloß Spiez von oberländischen
Bauern geplündert. „Daß sie Gott hie und dorten
schend! dann si mir meh dann 800 K° werth nahmen."

L. v. D. war zweimal verheiratet. Seine erste

Gemahlin, Antonia, die er 1477 heimführte, war die

Tochter des bekannten belletristischen Schultheißen Thüring
u. Ringoltingen. Von seinem Schwiegervater kaufte er

1479 das „schöne adelige Kleinot" Landshut um 8000
Gulden. Jm Jahr 1487 starb ihm seine Frau, von
der er 4 Söhne und 1 Tochter hatte. Seine zweite

Gemahlin, Agatha v. Bonstetten, Witwe des Jörg vom
Stem, mit der er 1494 die Ehe schloß, war eine Tochter
des Andreas von Bonstetten und der Johanna v.
Bubenberg, Schwester des Helden von Murten. Als
Adrians gleichnamiger Sohn 1506 als der letzte seines

Stammes starb, übernahm Frau Agatha das Erbe,

welches die Schlvestern des Verstorbenen der Schulden
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roegen auSgefdjlagen patten. ©ic erroarb bie feexxfd)aft

©piej unb baS Subettbergifdje ©äßpauS in Sertt.
©o befafjen Subroig bott SieSbadj, ber mittterroeife

(1496) bon SJtajimitian jum Sitter gefdjfagen roorben

roar, unb feine grau meprere ber fdjönften ^errfdjaften
in bernifdjen ©ebieten. SlEettt SBibermärtigfeitett aEer

Slrt, borab projeffe mit ben ©öpnen auS erfter fipe,
nötigten fte, fidj bon biefen ©ütern ju trennen; 1514
berfaufte S. b. S. SanbSput ber bern. Segierung um
13500 ©ufben; feine grau beräußerte ©piej unb baS

Subenberg=SauS att Subtoig bon firfadj um 23400 Pfunb.
Sie Serrfdjaft Sießbad) unb ©piej trat Subtoig feiner

grau ab um 3000 ©ufben. SBie fein Sruber, mar
audj er nidjtS toeniger afS ein fparfamer SauSpafter;
er befennt eS offen in feinen Slufjeicpnungett, bie mit
bem ©ape fdjtteßen: „Stem, jum britten, fo pab idj
ein groß ©ut in Sergtoerfett berbutoett uttb beSgfeid)

in ber Slldjamp, baS ©ott affo flagt fpe." SJtajimitian
foE geftanben paben, er fönne an feine afdjimiftifdjett
Siebpabereien nidjt fo bief roenben, afS bie beiben Sruber
bon SieSbadj. (Sgl audj StnSpefm III. 238.)

S. b. S. ftarb am 1. gebruar 1527. SaS fei-
ftotifdje SJtufeum befitjt eine im SJtüttfter aufgefuttbene
©rabpfatte mit ben beiben SBappen b. SieSbadj u. b.
Sonftetten. Sn ber an ©faSgemäfben reidjen Sirdje

ju Sigerj ift eine ©djeibe mit bem nämficpen Soppef=
roappen uttb ber Snfdjrift: feexx Subtoig b. SieSbadj,
Sitter, Serr ju SieSbadj, gr. Slgta, geborne grpin b.

Sonftetten. Sn bem ©djfößdjen peroEeS bei greiburg
pangen jtoei Sabinetfdjeiben, auf toefdjen bie beiben

Stübet afS Stittet bon SieSbadj bargeffeEt finb:
„SBifpefm mit braunem Saare, Subtoig ebenfalls bartlos
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Wegen ausgeschlagen hatten. Sie erwarb die Herrschaft

Spiez und das Bubenbergische Säßhaus in Bern.
So besaßen Ludwig von Diesbach, der mittlerweile

(1196) von Maximilian zum Ritter geschlagen worden

war, und seine Frau mehrere der schönsten Herrschaften
in bernifchen Gebieten. Allein Widerwärtigkeiten aller
Art, vorab Prozesse mit den Söhnen aus erster Ehe,

nötigten sie, sich von diesen Gütern zu trennen; 1511
verkaufte L. v. D. Landshut der bern. Regierung um
13500 Gulden; feine Frau veräußerte Spiez und das

Bubenberg-Haus an Ludwig von Erlach um 23400 Pfund.
Die Herrschaft Dießbach und Spiez trat Ludwig seiner

Frau ab um 3000 Gulden. Wie sein Bruder, war
auch er nichts weniger als ein sparsamer Haushalter;
er bekennt es offen in seinen Aufzeichnungen, die mit
dem Satze schließen: „Item, zum dritten, so hab ich

ein groß Gut in Bergwerken verbuwen und desgleich

in der Alchamh, das Gott also klagt she." Maximilian
soll gestanden haben, er könne an seine alchimistischen

Liebhabereien nicht so viel wenden, als die beiden Brüder
von Diesbach. (Vgl. auch Anshelm III. 238.)

L. v. D. starb am 1. Februar 1527. Das
Historische Museum besitzt eine im Münster aufgefundene
Grabplatte mit den beiden Wappen v. Diesbach u. v.
Bonstetten, Jn der an Glasgemälden reichen Kirche

zu Ligerz ist eine Scheibe mit dem nämlichen Doppelwappen

und der Inschrift: Herr Ludwig v. Diesbach,
Ritter, Herr zu Diesbach, Fr. Agta, geborne Frhin v.
Bonstetten. Jn dem Schlößchen Psrolles bei Freiburg
hangen zwei Kabinetscheiben, aus welchen die beiden

Brüder als Ritter von Diesbach dargestellt sind:
„Wilhelm mit braunem Haare, Ludwig ebenfalls bartlos
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mit toeißem feaax. Seibe barpaupt, im Profit, tragen
über bem S^nifdj ben fdjtoarjen unb gefben SBappen*
rod." (Sinj. f. fdjmetj. SlltertumSfbe. 1884, ©. 21 uttb

Slrajib b. pift. Ser. b. St. Sern. X1Y. 97 ff.)

b. SattS bon firladj unb SJtagbatena bon
SJt ü l i n e n.

Siet mufiäietenbe Sfetette in einem Seinfjaufe.
SSappen oon ©rfadj: in tot ein fifBerner Sfapf mit

.einem fdjroar*jen Sparren. SBappen ootl SJtüfinen: in gofb
ein fdjroatjeg SJtüfjlrab.

3ut feidjtetn Dtientietung über bie oerroanbtftpafttidjen
Serpäftniffe ber fünf ©lieber ber gamitie o. ©rfadj, beren
SBappen am Sotentanj angeBradjt ftnb, biene folgenbe
1 teine Stammtafef:

Setermann o. ©tladj
§ang Stuboff. Stubolf (Sdjuftpeip, f 1507) Sorotpea

—¦— " ¦¦ oermäpft mit
Subroig Surfparb ©ang Siebofb Safpar ©etjet
|1522 fl524 fl539 f 1561 oon Sinbnadj.

SanS bon fitfadj, gteiperr ju ©piej, feexx ju
SüggiSberg unb Segiftorf, jum Unterfcpiebe bon Sotjann
b. firladj (f 1520), einem SruberSfopn petermatttiS, ber

jüngere genannt, geb. 1474, beS gr. SatS 1501,
Sogt ju ©ranbfon 1506, beS ft. SatS 1508. Sm
Sapr 1511 mirb Sunfer SanS bott firladj afS SeboE=

mädjtigier bon Sern nadj Seuenburg gefdjidt; 1512
ift er eibgenöffifäjer ©efanbter beim papft SufiuS II.
jur gorberung beS griebenStoerfeS unter ben gürften.
SI. 1513 nimmt er am guge nadj Sijon teif; jtoei Safjte
fpäter ift er Sieutenant beS 3. bernifdjen SfuSjugS bon
4000 SJtann inS SJtaitänbifäje, ber jebodj nad) bem

^griebenSbertrag bon ©aEetate ftttj bot bet ©cpfadjt bei
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mit weißem Haar. Beide barhaupt, im Profil, tragen
über dem Harnisch den schwarzen und gelben Wappenrock."

(Anz. f. schweiz. Altertumskde. 1884, S. 21 und

Archiv d. hist. Ver. d. K. Bern. XIV. 97 ff.)

1>. Hans von Erlach und Magdalena von
Mülinen.

Vier musizierende Skelette in einem Beinhause.
Wappen von Erlach: in rot ein silberner Pfahl mit

»einem schwarzen Sparren. Wappen von Mülinen: in gold
ein schwarzes Mühlrad.

Zur leichtern Orientierung über die verwandtschaftlichen
Werhältnisse der sünf Glieder der Familie v. Erlach, deren
Wappen am Totentanz angebracht find, diene folgende
kleine Stammtafel:

Petermann v. Erlach
Hans Rudolf. Rudolf (Schultheiß, -j- 1507) Dorothea

—-— " > vermählt mit
Ludwig Burkhard Hans Diebold Kaspar Hetze!
1-1522 -j-1524 1-1539 -j-1561 von Lindnach.

Hans Von Erlach, Freiherr zu Spiez, Herr zu
Riggisberg und Jegistorf, zum Unterschiede vvn Johann
v. Erlach (-s 1520), einem Brudersfohn Petermanns, der

jüngere genannt, geb. 1474, des gr. Rats 1501,
Vogt zu Grandson 1506, des kl. Rats 1508. Jm
Jahr 1511 wird Junker Hans von Erlach als
Bevollmächtigter von Bern nach Neuenburg geschickt; 1512
ist er eidgenössischer Gesandter beim Papst Julius II.
zur Förderung des Friedenswerkes unter den Fürsten.
A. 1513 nimmt er am Zuge nach Dijon teil; zwei Jahre
später ist er Lieutenant des 3. bernifchen Auszugs von
4000 Mann ins Mailändische, der jedoch nach dem

.Friedensvertrag von Gallerate kurz vor der Schlacht bei
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Statignatto jurüdfeprte. gür feine Semüpungen beinr
Slbfdjtuffe beS etoigen griebenS mit granfreidj toirb er
1516 mit 200 Sronen befdjenft. Sie Ofterroaptett
1519 bradjtett ipm bie ©djitltpeißenroütbe, bie er itt
bett Safjren 1519—21, 23—29, 31—33, 35—37 unb
1539 beffeibete. 31. 1528 ift er OberbefeptSpaber roiber
bie infurgierten Obertänber; 1530 ftept et att bet ©pipe
bet 5000 Setnet, bie jut Sefteiung ©enfS butdj bie-

SBaabt jiepen, unb befiegeft im Samen SetnS bett

gtieben bon ©t. Sutien. Sm jroeiten Sappetetftieg ift
er SefepfSpaber beS jroeiten SluSjugeS. St. 1533 gept
er als Stbgeorbneter nadj ©ototpurn jur Sermitttung
ber bortigen SefigionSftreitigfeiten. S- v- firfadj ftarb
am 31. Oftober 1539. fir ift ber ©tammbater ber ttoaj
fortbauernben Sinie beS SaufeS b. firfadj. fir mar ber=

mäpft mit SJtagbatena bon SJtütinett. SaS §iftorifdtje
Stufeum befitjt jroei prädjtige ©cpeiben mit iprem
SlEiattjtoappett uttb bet Safjtjapt 1515; fie toaten
ftüpet in bet Sitaje ju Segiftotf.

S- U. fi. faufte bie Serrfäjaft Segiftorf 1519 bon
SanS b. firfadj, bem altern, um 1024 Sfunb. Sie grei=

perrfdjaft ©piej ererbte er 1522 bon feinem Setter Subroig.

a.Spapft. III. b. Satbinaf.

a. Sutfpatb bon firfadj unb Urfufa
bon ©eengen.

Set Sob ffettett auf ben oon oiet ©eiftlidjen getragenen
teidj oeräierten Stupf beg SpapfteS unb nimmt ipm bie
Siara oom Raupte. Sag runbe Bartfofe ©efidjt beg 3)apfteg
trägt £>üge, bie an Seo X. erinnern.

©eoierteg Snfianjtoappen oon ©rfadj unb oon Seengen
(in fitBer ein ftproarjer Sfbter). Snitialen: [B]. V. E.
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Malignano zurückkehrte. Für seine Bemühungen beim
Abschlüsse des ewigen Friedens mit Frankreich wird er
1516 mit 200 Kronen beschenkt. Die Osterwahlen
1519 brachten ihm die Schultheißenwürde, die er in
den Jahren 1519—21, 23—29, 31—33, 35—37 und
1539 bekleidete. A. 1528 ist er Oberbefehlshaber wider
die insurgierten Oberländer; 1530 steht er an der Spitze
der 5000 Berner, die zur Befreiung Genfs durch die

Waadt ziehen, und besiegelt im Namen Berns den

Frieden von St. Julien. Jm zweiten Kappelerkrieg ist
er Befehlshaber des zweiten Auszuges. A. 1533 geht
er als Abgeordneter nach Solothurn zur Vermittlung
der dortigen Religionsstreitigkeiten. H. v. Erlach starb

am 31. Oktober 1539. Er ist der Stammvater der noch

fortdauernden Linie des Hauses v. Erlach. Er war
vermählt mit Magdalena von Mülinen. Das Historische

Museum besitzt zwei prächtige Scheiben mit ihrem
Allianzwappen und der Jahrzahl 1515; sie waren
früher in der Kirche zu Jegistorf.

H. v. E. kaufte die Herrschaft Jegistorf 1519 von
Hans v. Erbach, dem ältern, um 1021 Pfund. Die
Freiherrschaft Spiez ererbte er 1522 von feinem Vetter Ludwig.

a. Papst. III. K. Kardinal.

s. Burkhard von Erlach und Ursula
von Seengen.

Der Tod klettert auf den von vier Geistlichen getragenen
reich verzierten Stuhl des Papstes und nimmt ihm die
Tiara vom Haupte. Das runde bartlose Gesicht des Papstes
trügt Züge, die an Leo X. erinnern.

Geviertes Allianzwappen von Erlach und von Seengen
(in silber ein schwarzer Adler). Initialen: söl. V,
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Surfparb b. firladj, Serr ju SBpt, ift ber ältefte

©opn beS ©cputtpeißen Suboff b. firladj. fir rourbe

1499 SJtitgfieb beS gr. SateS, aEein fdjon im fotgenben
Sapre toegen SteiStäuferei auS biefer Sepörbe geftofjen.
fir patte mit feinem Setter Subraig unb biefen anbern als
Sauptmann an bem guge über ben @. Sernparb nadj
Sercetti teilgenommen, too nun 24,000 Sibgenoffen unter
45 gäpnfeitt für granfreicp fampfbereit ftanben gegen ben

Serjog bon SJtaifanb unb feine 6000 ©djmeijer ©ölbtter.
Sm Safjr 1504 fam et toieber in ben gr. Sat, 1508
toarb er Sogt bon Senjburg. Sei ber Seilung beS

bäterfidjen firbeS fiel ipm bie Serrfäjaft SBpt ju. Slm
6. gebruar 1512 befeptigte er bie 600 Serner, toeldje
toiber ben Serrn bon ©ittgittS gegen Sa ©arraj jogen.
Stuf ben Stfferuf beS papfteS, ber Stalien bon ben

granjofen fäubern tooEte, jogen bon Sern 1000 SJtattn,

gefüprt bon Sunfer Surfparb b. fi. in bie Sombarbei.
SBie bie „Sefdjirmer ber peifigett Sirdje greipeit" mit
SttEett, paunern unb Stingenbem reicplicp begabt tour=
ben, ift befannt. Sf. 1513 erpieft er bie Sanbbogtei
firfadj, 1517 biejenige bon Stibau. Sm Satjt 1518
toutben, toie SlttSpelm melbet, toegen SteiStaufenS „11
jttnfpern unb bi 20 fürnemet Setneten" gefttaft. Surf=
arb tourbe um 20 Sronen gebüßt. SttS im Sapr 1523
ber Sönig bon granfreid) um ©ölbner toarb, jogen
bieSmal mit firtaubniS ber Obrigfeit bie fibten Saffian
bon Sießbad) unb Surfparb bott firladj mit 1000
Sneäjtett auS — nidjt opne ©djaben, fagt unfer fifjronift.
Sutfpatb b. firfadj ftatb 1524. fit toat mit Utfufa
bon ©eengen betpeitatet, bon ber er aber feine mätttt=

(idjett Sadjfommen pintertieß.
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Burkhard v. Erlach, Herr zu Whl, ist der älteste

Sohn des Schultheißen Rudolf v. Erlach. Er wurde
1199 Mitglied des gr. Rates, allein schon im folgenden
Jahre wegen Reisläuferei aus dieser Behörde gestoßen.

Er hatte mit seinem Vetter Ludwig und vielen andern als
Hauptmann an dem Zuge über den S. Bernhard nach

Vercelli teilgenommen, wo nun 21,000 Eidgenossen unter
45 Fähnlein für Frankreich kampfbereit ftanden gegen den

Herzog von Mailand und feine 6000 Schweizer Söldner.
Jm Jahr 1504 kam er wieder in den gr. Rat, 1508
ward er Vogt von Lenzburg. Bei der Teilung des

väterlichen Erbes siel ihm die Herrschaft Whl zu. Am
6. Februar 1512 befehligte er die 600 Berner, welche

wider den Herrn von Gingins gegen La Sarraz zogen.
Auf den Hilferuf des Papstes, der Italien von den

Franzosen säubern wollte, zogen von Bern 1000 Mann,
geführt von Junker Burkhard v. E. in die Lombardei.
Wie die „Beschirmer der heiligen Kirche Freiheit" mit
Bullen, Pannern und Klingendem reichlich begabt wurden,

ist bekannt. A. 1513 erhielt er die Landvogtei
Erlach, 1517 diejenige von Nidau. Jm Jahr 1518
wurden, wie Anshelm meldet, wegen Reislaufens „11
junkhern und bi 20 fürnemer Berneren" gestraft. Burkard

wurde um 20 Kronen gebüßt. Als im Jahr 1523
der König von Frankreich um Söldner warb, zogen
diesmal mit Erlaubnis der Obrigkeit die Edlen Bastian
von Dießbach und Burkhard von Erlach mit 1000
Knechten aus — nicht ohne Schaden, sagt unser Chronist.
Burkhard v. Erlach starb 1524. Er war mit Ursula
von Seengen verheiratet, von der er aber keine männlichen

Nachkommen hinterließ.
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b. Subtoig bott firladj u. Sarbara ©djmib.
Set Sob fpieft auf einet gtöte unb etgteift -jugfeidj

ben Satbinaf, inbem et ipn an bet Sdjnut feineg ©uteg
3U fidj äiept. L. V. E.

©cattetietteg SBappen oon ©tfadj unb Sdjmib (in fifBet
ein ftproarjer Sär).

Subtoig b. firfadj, greiperr ju ©piej, Serr Ju
Segiftorf unb Saint; bermäpft mit Sarbara ©djmib
bon Uri. Sie SBappen ber beiben auf jtoei ®IaS=

fcpeiben im Sircplein ju fiinigen (1519).— S. b. firladj,
geb. 1470, beS gr. SatS 1494, beS ff. SateS 1520,
geftorben am 29. SJtärj 1522, mar einer ber eifrigftett
SeiStäufer feiner geit, ber in ben italienifdjen Sriegen
fdjon früpe bie ©teffe eineS SauptmanneS befleibete. fir
fämpfte meift im ©otbe granfreidjS, juteijt audj beS

SapfteS unb erroarb fidj ein bebeutenbeS Sermögen.
SJteprmafS rourbe er roegen Überttetung beS SeiSfäufet=
berboteS beftraft; fo 1500, afS er mit feinem Setter

Surfparb bem Sönige bon granfreidj jur Süderoberung
SJtaifanbeS jujog. Seibe rourben auS bem gr. Safe
geftoßen, unb Subroig patte noaj 50 ©ulben ju bejaplen.
SI. 1503 rourbe fein ©ut mit bemjenigen anberer 9teiS=

läufer an ber Sreujgaffe öffentfidj „bergantet". 31.1507
füprte er eine greifdjar bon 400 SJtann gegen ©enua.

Stt einem ©djreiben an ©tabt unb Sanb bom 25.
Oftober 1509 toirb er afS ein Sluftoiegfer jur SeiS=

täuferei bejeidjnet, auf ben man fapnben fotte. SlfS

1511 bie Serner bon Seuenburg peimjogen, tourbe

ipm geftattet, toieber in bie ©tabt ju fommen. 31.1513
marb er abermals beftraft; 1515 fämpfte er in Stäfien
unb erpielt 1516 mit feinem Compere Slfbredjt bom
©tein bom franj. Sönig fürftlidje Sefopnung. Sf. 1521
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b. Ludwig von Erlach u. Barbara Schmid.
Der Tod spielt auf einer Flöte und ergreift zugleich

den Kardinal, indem er ihn an der Schnur feines Hutes
zu sich zieht, 1^, V. L.

Ecarteliertes Wappen von Erlach und Schmid (in silber
ein schwarzer Bär).

Ludwig v. Erlach, Freiherr zu Spiez, Herr zu
Jegistorf und Balm; vermählt mit Barbara Schmid
von Uri. Die Wappen der beiden auf zwei
Glasscheiben im Kirchlein zu Einigen (1519).— L. v. Erlach,
geb. 1470, des gr. Rats 1494, des kl. Rates 1520,
gestorben am 29. März 1522, war einer der eifrigsten
Reisläufer seiner Zeit, der in den italienischen Kriegen
fchon frühe die Stelle eines Hauptmannes bekleidete. Er
kämpfte meist im Solde Frankreichs, zuletzt auch des

Papstes und erwarb sich ein bedeutendes Vermögen.
Mehrmals wurde er wegen Übertretung des Reisläuser-
verbotes bestraft: fo 1500, als er mit seinem Vetter
Burkhard dem Könige von Frankreich zur Rückeroberung
Mailandes zuzog. Beide wurden aus dem gr. Rate
gestoßen, und Ludwig hatte noch 50 Gulden zu bezahlen.
A. 1503 wurde sein 'Gut mit demjenigen anderer
Reisläufer an der Kreuzgasse öffentlich „vergantet". A. 1507
führte er eine Freischar von 400 Mann gegen Genua.

Jn einem Schreiben an Stadt und Land vom 25.
Oktober 1509 wird er als ein Aufwiegler zur Reis-
läuferei bezeichnet, auf den man fahnden solle. Als
1511 die Berner von Neuenburg heimzogen, wurde

ihm gestattet, wieder in die Stadt zu kommen. A. 1513
ward er abermals bestraft; 1515 kämpfte er in Italien
und erhielt 1516 mit feinem Lompsrs Albrecht vom
Stein vom franz. König fürstliche Belohnung. A. 1521
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mar er Sauptmann ber Serner, bie bem papfte ju Sttfe
jogen. Seo X. fdjlug ipn jum Stitter unb gab ipm
foftbare ©efdjenfe. S. b. firfadj ftarb nadj einer Sn--

ffription auf bem erften Statte ber ©trättfinger (Spronif
am 29. Stärj 1522.

Sie greiperrfdjaft ©piej unb baS fog.SubenbergpauS
in Sern faufte er 1516 bon grau Stgatpa b. SieSbadj,
geb. b. Sonftetten, um 23800 Pfunb. fir bermadjte

fie feinem Setter, bem ©djuttpeißen Sotjann bon firfadj.

a. spatriardj. IV. b. Sifdjoff.
a. Speobatb bon firladj unb Sofjantta Sffpertitt

bon Saron.
Ser Sob giept ben $}5atriarcf)en an ben §utquaften fort.
©eoierteg SBappen oon ©rfadj unb oon Staron (in

gofb ein Bfauer Söroe.) T. V. E.

Speobatb (Siebofb) b. firfadj, Setr 8U Sümplhj,
britter ©opn beS ©djuttpeißen Subolf b. firladj, ttat
1509 in ben gr. S. SftS 1527 bie ©tabt Sern bie

Sfofter unter Stuffidjt ftellte, tourbe er Sogt ber Snfel*
grauen, fir toar aud) Saftbogt bon SettiStopf. SJtit

StnSpelm befreunbet, fdjidte er ipm 1527 ©ruße nad)
Sotttoeit burdj Serdjtolb Softer. Sie ©adje ber Se=

formation in Sern patte an ipm einen einftußteidjen
götbetet. fid fpottet in feinet „Setfegung (=3Bibet=

legung) bet bifputation ju Setn mit gtunb götttidjet
gefdjtifft," fonft tidjte man fidj in ©faubenSfadjen

getne nadj ben ©efeptten unb ©eiftfidjen, itt Setn abet

nadj ben Slbeligen, ben SJtapen, bem Sunfet StictaS

SBatmeif, Siepolt bon firfadj u. a. *) ats Settteter beS

*) Sie Sdjtift roimmeft oon Stidjefeien unb gtoßen
-SfugfäHen, audj SJtanuel Befommt fein Seif: „Set oogt oon
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ivar er Hauptmann der Berner, die dem Papste zu Hilfe
zogen. Leo X. schlug ihn zum Ritter und gab ihm
kostbare Geschenke. L. v. Erlach starb nach einer

Inskription auf dem ersten Blatte der Strättlinger Chronik
am 29. März 1522.

Die Freiherrschaft Spiez und das sog.Bubenberghaus
in Bern kaufte er 1516 von Frau Agatha v. Diesbach,
geb. b. Bonftetten, um 23800 Pfund. Er vermachte

sie seinem Vetter, dem Schultheißen Johann von Erlach.

s. Patriarch. IV. K. Bischoff.

s. Theobald von Erlach und Johanna Asperlin
von Raron.

Der Tod zieht den Patriarchen an den Hutquasten fort,
Geviertes Wappen von Erlach und von Raron (in

gold ein blauer Löwe.) V. L.

Theobald (Diebold) v. Erlach, Herr zu Bümplitz,
dritter Sohn des Schultheißen Rudols v. Erlach, trat
1509 in den gr. R. Als 1527 die Stadt Bern die

Klöster unter Aufsicht stellte, wurde er Vogt der Insel-
Frauen. Er war auch Kastvogt von Hettiswyl. Mit
Anshelm befreundet, fchickte er ihm 1527 Grüße nach

Rottweil durch Berchtold Haller, Die Sache der

Reformation in Bern hatte an ihm einen einflußreichen

Förderer. Eck spottet in seiner „Verlegung (-Widerlegung)

der disputation zu Bern mit gründ göttlicher
geschrifft," sonst richte man sich in Glaubenssachen

gerne nach den Gelehrten nnd Geistlichen, in Bern aber

nach den Adeligen, den Mayen, dem Junker Niclas
Watweil, Diepolt von Erlach u. a. *) als Vertreter des

*) Die Schrift wimmelt von Sticheleien und groben
Ausfällen, auch Manuel bekommt fein Teil: „Der vogt von
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gr. SatS faß er 1528 neben SJtanuel im neu erridjteten
fiporgeridjt. Stn Dftober 1531 ftanb er als S^uf***-

matttt mit einer SBaäje am Srünig. Sf. 1544 rourbe

er Stitgtieb beS ff. S. fir ftarb am 15. Sanuar 1561,
mie Sot). feallex tn feinen Stufjeidjnungen mefbet:

„Sunfer Sieb ott bon firladj, ein frommer alter perr,

pat 6 fppfidj fin, fo finer fpcp naäjgiettgettb."
Speobatb b. firladj roar berpeiratet mit Sopanna

Sarbara Stfperfitt b. Siarott, einer finfetin SlbrianS b.

Subenberg. SllS nadj ber Seformation am 27. Slprit
1528 bejüglidj ber bon pribaten gefcpenften SJteßge=

roänber berfügt rourbe, baß bie nodj borpanbenen ©tüde,
„benen roieberum gelangen fottent, fo bie in iren coften

maajen laffen, unb affo pinber fidj geräd)net bis uff
großbatter unb großmutter," forberte Siebolb b. fi. im
Stamen feiner grau „bie SJteßgeroänber, roo Subenberg
uttb Saffara ©djilb roaren" jurüd. Su ©ober. 31 49
ber Serner ©tabfbibfiotpef, einer SönigSpofen fipronif,
ift ein fdjön gemaltes Ex-Libris mit ben SBappen

firladj unb Saron, barüber: Yerus possessor huius
lybrii Theobaldus ab Erlach.

b. Safpar SBpler.
Set Xob fpiett auf ber Saute unb fingt ba*m mit roeit=

geöffnetem SDtunbe. Unter bem Unten Strm pält er ben
SJtantel beg Sifdjofg eingeffemmt. — Sögefin gfauBt, ber
Sifdjof fei unoerfennbar berfelbe geiftfidje ©err, ben roir
auf ©ofbeing Solotpurner SJtabonna paben.

SBappen: 4 maf geteilt oon Bfan unb gofb C. W.

©rfadj Sticfag SJtauf (sie), pat feinen perren audj roof
bienen roollen, onb bie fdjroürmifd) aBtrinnig rott gefoBt,
roie fie fo trerofid) äufamen patten ." Segiept fidj auf
bie oben erroäpnte 3tebe SJtanuefg. S. 125.
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gr. Rats saß er 1528 neben Manuel im neu errichteten

Chorgericht. Jm Oktober 1531 stand er als Hauptmann

mit einer Wache am Brünig. A. 1514 wurde

er Mitglied des kl. R. Er starb am 15. Januar 1561,
wie Joh. Haller in seinen Aufzeichnungen meldet:

„Junker Diebolt von Erlach, ein frommer alter Herr,

hat 6 lhplich sin, so siner lych nachgiengend."
Theobald v. Erlach mar verheiratet mit Johanna

Barbara Asperlm v. Raron, einer Enkelin Adrians v.
Bubenberg. Als nach der Reformation am 27. April
1528 bezüglich der von Privaten geschenkten Meßgewänder

verfügt wurde, daß die noch vorhandenen Stücke,

„denen wiederum gelangen söllent, so die iu ireu costen

machen lassen, und also hinder fich gerächnet bis uff
großvatter und großmutter," forderte Diebold v. E. im
Namen seiner Frau „die Meßgewänder, wo Bubenberg
und Laffara Schild waren" zurück. Jn Codex A 49
der Berner Stadtbibliothek, einer Königshofen Chronik,
ist ein schön gemaltes Kx-lubris mit deu Wappen
Erlach und Raron, darüber: Vsrus possessor Kuius

tzbrii Illsobslctus gk Lrlsell.

K. Kaspar Wyler.
Der Tod spielt auf der Laute und fingt dazu mit

weitgeöffnetem Munde. Unter dem linken Arm hält er den
Mantel des Bischofs eingeklemmt, — Vögelin glaubt, der
Bischof sei unverkennbar derselbe geistliche Herr, den wir
auf Holbeins Solothurner Madonna haben.

Wappen: 4 mal geteiit von blau und gold 0. ^V.

Erlach Niclas Maul (sie), hat seinen Herren auch wol
dienen wollen, vnd die fchwürmisch abtrinnig rott gelobt,
wie sie fo trewlich zusamen halten ." Bezieht fich auf
die oben ermähnte Rede Manuels, S. 12S.
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Safpar SBpter, 1485 beS gr. St., 1496 Sogt ju
Oberfimmentpat, 1499 gäpnridj in bem guge nadj
Sornadj unb Seifnepmer an ber ©djladjt, 1499—1503,
1507—11 unb 1513—19 Senner ju ©erbern. SllS

SJtarjmitian auf bem SeidjStag ju Sonftanj (1507)
bie eibgenöffifcpeit Soten empfing unb föfttid) beroirtete,

erjäptt SlttSpetm, „fdjlug er ein panb uf fine bruft, bie

anbren uf beS benner SBpferS bott Sern adjfef, troftfidj
fpredjenb: «fii pafter ©ot, min bettner! Sdj bin ber

ätteften unb ein geborner, guter fiibgnoß; roo b'fitb=
gnoffen midj bafüt paben, mitb idjS betoifen unb
bfiben.»" gut ben Stomjug StajimifianS (1507) rüftete
Sern 600 Scann; S. SBpler toat einet bet SJtittäte.

Sn bem fog. Satttoitttetjug füprte et 4000 Seiltet
nadj Statten gegen bie gtanjofen (1511). Seim Sönijet
Stufftanb, bet 1513 gegen bie ftaitj. Senfionäte auS=

gebtocpen toar, gefang eS ipm unb bem ©tabtfdjreiber
©cpatter, bie Säuern ju befcproicptigen. Sm gug nadj
Spon (1513) roar er Sauptmann. St. SBpter gepötte

jut beutfepen Partei. StnSpelm nennt ipn einen pattb--

feften, tteuen Setttei ttnb roeiß mandjeS bon ipm ju
etjäpfen. SftS ©anfon äffet Setnet ©eelen auS bet

Pein beS gegfeuetS in ben Stmmef auffapten fieß, tief
S. SBpter entrüftet auS: „Sonb bie PS'bft femtidjen
gtoalt, fo finbS groß, ttnbarmperjig bößroidjt, bafi fie bie

Slrmen feien laffenb alfo Üben?" S. SBpler patte 1517
ben Sominifanern 50 Pfunb berfdjreiben laffen für feine

Safjrjeit. Sm gteidjen Safjre fdjenfte er „jur gür=
berung beS ©otsbienft unb finer oudj finer borbern

©eetenpeit" bent ©otteSpauS auf ber Spbed 200 pfunb
mit ber Seftimmung, bon 100 % „all fronbaften ein

pfunb gättS armen fttjüfern, fo baS falbe roerben fingen"
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Kaspar Wyler, 1185 des gr. R„ 1496 Vogt zu
Obersimmenthal, 1499 Fähnrich in dem Zuge nach

Dornach und Teilnehmer an der Schlacht, 1499—1503,
1507—11 und 1513—19 Venner zu Gerbern. Als
Maximilian auf dem Reichstag zu Konstanz (1507)
die eidgenössischen Boten empfing und köstlich bewirtete,

erzählt Anshelm, „schlug er ein Hand uf sine brüst, die

andren uf des venner Wylers von Bern achsel, trostlich
sprechend: «Ei Halter Got, min venner! Ich bin der

Altesten und ein geborner, guter Eidgnoß; wo d'Eid-
gnosseu mich dafür haben, wird ichs bewisen und
bliben.»" Für den Romzug Maximilians (1507) rüstete

Bern 600 Mann; K. Wyler war einer der Miträte.
Jn dem sog. Kaltwinterzug führte er 4000 Berner
nach Italien gegen die Franzofen (1511). Beim Könizer
Aufstand, der 1513 gegen die franz. Pensionäre
ausgebrochen war, gelang es ihm und dem Stadtschreiber
Schaller, die Bauern zu beschwichtigen. Jm Zug nach

Lyon (1513) war er Hauptmann. K. Wyler gehörte

zur deutschen Partei. Anshelm nennt ihn einen handfesten,

trenen Berner und weiß manches von ihm zu
erzählen. Als Sanson aller Berner Seelen aus der

Pein des Fegfeuers in den Himmel auffahren ließ, rief
K. Wyler entrüstet aus: „Hond die bgbst semlichen

gwalt, so sinds groß, unbarmherzig bößwicht, daß sie die

Armen seien lassend also liden?" K. Wyler hatte 1517
den Dominikanern 50 Pfund verschreiben lassen für seine

Jahrzeit. Jm gleichen Jahre schenkte er „zur
Förderung des Gotsdienst und siner ouch siner vordern

Seelenheil" dem Gotteshaus auf der Nydeck 200 Pfund
mit der Bestimmung, von 100 t? „all fronvasten ein

pfund gälts armen schülern, fo das salve werden singen"
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attSjuteifen. fir ftarb 1520. Sie franjöfifdje Partei patte
ipm borgetoorfen, bom papft 1600 Sronen penfionen*-
gefb erpatten ju paben unb ©djufb am Sönijer=3lufftanb
bon 1513 geroefen ju fein, ©ie feilte eS burdj, baß
bei ber Segepung feiner Safjrjeit feine fiprentitef nidjt
genannt roerben bürften. firft am 8. gebr. 1526
(R. M. 208/128) rourbe bieS roieber jugelaffen. gür
baS Säpere bertoeifen toir auf SlnSpetm (IV. 388), ber

ipn als einen funberS „ufredjten reblidjett Serner"
roarm in ©äjutj nimmt.

a. SfBt. V. b. Spotpett (^tieftet.)

a. Slnton ©pitman.
Set Sob füptt ben SfBt am Sftnt unb ftreidjett ipm

bag Sinn.
SBappen: in Bfau ein Stordj mit ftarf gurüctgeBogenem

§affe. A. S.

Slnton ©pilman, 1490 beS gt. S., 1495 @djull=
peiß ju Sutgbotf, 1502 ©djultp. ju Stutten, mttetnapm
1506 mit jttei anbetn Seinem eine Söattfaptt nadj
@. Sago bi fiompoftetta; 1506—13 Sogt ju Sibau,
1513 Senner ju ©djmieben, 1513 —15 Sogt beS

Obern ©pitals. Sei bem jroeiten SfuSjug ber Serner
inS SJtaitänbifdje (1515) roar 31. ©pilman Sauptmann;
an bett Unterpanbfuttgen, bie ben grieben bon ©atterate
einfeiteten, napm er perborragenben Sfnteif. ©päter
rourbe er nodj meprmalS ju berfdjiebenen Segociationen
mit granfreidj unb ©abopen gebraudjt. SlnSpelm jäptt
ipn mit SJtanuet u. a. jn ben „fürnemften berfedjtern
beS ebangetionS," bie aber SJiüpe patten, fidj bon bem

Penfionen=®efb ju trennen. SllS 1531, Slpr. 10., ber

Senner Sfenfcfjmib feineS SlmteS entfefjt rourbe, roeif er
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auszuteilen. Er starb 1520. Die französische Partei hatte
ihm vorgeworfen, vom Papst 1600 Kronen Pensionengeld

erhalten zu haben und Schuld am Könizer-Aufstand
von 1513 gewesen zu sein. Sie setzte es durch, daß
bei der Begehung feiner Jahrzeit seine Ehrentitel nicht
genannt werden dursten. Erst am 8. Febr. 1526
(U. A. 208/128) wurde dies wieder zugelassen. Für
das Nähere verweisen lvir auf Anshelm (IV. 388), der

ihn als einen funders „ufrechten redlichen Berner"
warm in Schutz nimmt.

s. Abt. V. b. Chorherr (Priester.)

s. Anton Spilman.
Der Tod führt den Abt am Arm und streichelt ihm

das Kinn.
Wappen: in blau ein Storch mit stark zurückgebogenem

Halse. 8.

Anton Spilman, 1190 des gr. R., 1195 Schultheiß

zu Burgdorf, 1502 Schulth. zu Murten, unternahm
1506 mit zwei andern Bernern eine Wallfahrt nach

S. Jago di Compostella; 1506—13 Vogt zu Nidau,
1513 Benner zu Schmieden, 1513 —15 Vogt des

Obern Spitals. Bei dem zweiten Auszug der Berner
ins Mailändische (1515) war A. Spilman Hauptmann;
an den Unterhandlungen, die den Frieden von Gallerate
einleiteten, nahm er hervorragenden Anteil. Später
wurde er noch mehrmals zu verschiedenen Negociationen
mit Frankreich und Savoyen gebraucht. Anshelm zählt
ihn mit Manuel u. a. zu den „fürnemsten Verfechtern
des evangelions," die aber Mühe hatten, sich von dem

Pensionen-Geld zu trennen. Als 1531, Apr. 10., der

Venner Jsenfchmid seines Amtes entfetzt wurde, weil er
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nidjt jum Stbenbmapf gegangen, mutbe ©pifman an
feine ©teife geroäplt- fit bat inbeffen 1532, bon einet

SBiebettoapt feinet petfon abjufepen, roopf in Stüdfidjt
auf fein Stfier; benn ats 1531 Sern roiber bie Y Orte

auSgejogen, roar „anftat beS aften ©pifman" Sortrager
Sartfome Snedjt mit bem Sanner auSgefdjidt roorben.

Sm Safjr 1534 fudjte ber ©raf bon ©reperj burdj ein

©efbgefcpenf biet bernifdje SatSperren, worunter aucp

©pifman, für ipn günftig ju ftimmen. ©pifman fdjidte
baS ©etb „angenj ben perren toiber uttb jeigt ben

panbef beit bier beuten an, unb affo fam bie fadj uß,"
erjäpft SlnSpelm in feiner (Spronif (Vf. 192), too baS

SBeitere biefer SefteäjungSgejdjidjte, bie für ben att
©djuttpeißen b. Sießbad) unb ben Seltner b. ©taffentieb
betpängutSbott tourbe, nadjgefefen toerben fann (bgf.
audj SiEter III. 314). ©pifman ftarb um 1549; fein
Same fommt 1548 jum feijteitmat in ben Ofterbüdjern bor.

Stnton ©pifman toar bermäpft mit Sorotpea Stoß,
bet finfefin beS SunferS petet ©djopfer. Ser fepon

erroäpnte Sfbfaßbrief, ben er am 15. Sob. 1518 für fiep,

feine fipefratt, ipre Sodjter unb feinen Sater SiegibiuS
ertoatb, roirb in Surgborf aufberoaprt. Sm SJtünfter
ift eine ©teinpfatte mit einem großen nidjt mepr fennt»

fiepen ©djilb, unter roefdjem nodj bie beiben SBappen

©pitman unb Stoß (ein fpringenbeS gejäumteS pferb)
eingepauen finb. (Sgl. Sfnj. f. fdjtoeij. StttertumSfunbe

1897, ©. 138). Unter ben ©taSgemäfben ber Sirdje

ju Sircpberg befinben fid) jtoei ©djeiben mit benfelben

SBappen (Stoß: in Pfau ein füberneS Pferb).

b. SpomaS bom ©tein.
Set Sob, eine roeiBlidje ©eftalt mit langen, roaEenben

Sgaaten, bfäft in ein alpfjornäpntidjeg gnftrument. Sie
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nicht zum Abendmahl gegangen, wurde Spilman an
seine Stelle gewählt- Er bat indefsen 1532, von einer

Wiederwahl seiner Person abzusehen, wohl in Rücksicht

auf sein Alter; denn als 1531 Bern wider die V Orte

ausgezogen, war „anstat des alten Spilman" Vortrager
Bartlome Knecht mit dem Panner ausgeschickt worden.
Jm Jahr 1531 fuchte der Graf von Greyerz durch ein

Geldgeschenk vier bernésche Ratsherren, worunter auch

Spilman, für ihn günftig zu stimmen. Spilman schickte

das Geld „angenz den Herren wider und zeigt den

Handel den vier Venren an, und also kam die sach uß,"
erzählt Anshelm in seiner Chronik (VI. 192), wo das
Weitere dieser Bestechungsgeschichte, die für den alt
Schultheißen v. Dießbach und den Venner v. Graffenried
verhängnisvoll wurde, nachgelesen werden kann (vgl,
auch Tillier Hl. 314). Spilman starb um 1549; sein

Name kommt 1548 zum letztenmal in den Osterbüchern vor.
Anton Spilman war vermählt mit Dorothea Roß,

der Enkelin des Junkers Peter Schopfer. Der schon

erwähnte Ablaßbrief, den er am 15. Nov. 1518 für sich,

seine Ehefrau, ihre Töchter und seinen Vater Aegidius
erwarb, wird in Burgdorf aufbewahrt. Jm Münster
ist eine Steinplatte mit cinem großen nicht mehr kenntlichen

Schild, unter welchem noch die beiden Wappen
Spilman und Roß (ein springendes gezäumtes Pferd)
cingehauen sind. (Vgl. Anz. f. fchweiz. Altertumskunde
1897, S. 138). Unter den Glasgemälden der Kirche

zu Kirchberg besinden fich zwei Scheiben mit denselben

Wappen (Roß: in blan ein silbernes Pferd).

b. Thomas vom Stein.
Der Tod, eine weibliche Gestalt mit langen, wallenden

Haaren, bläst in ein alphornähnliches Instrument. Die
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Sinfe erfafjt bie Sopfbebetfung beg anbätptig baperfd)reiten=
Ben ©porfjerren.

SBappen: in rot ein roeifjer ©ürtef mit brei fjängen=
ben Stottern. T. V. S.

SpomaS bom ©tein flammt auS bem betüpmten
©efdjtedjte bet fibten bom ©tein. (Sgl. ©cpmibfin, Sie
fibelfnedjte bom Stein, in feinet ©efd). beS fototp. SlmteS

StiegSftetten.) fit ftubiette 1477—81 in Paris, toutbe

fipotpetr in gofingen unb fam 1485 nadj Sern afS

Santor beS neu erridjteten fiporperrenftiftS. Ster ftarb
er im Safjr 1519.

SpomaS unb fein Sruber Safpar bom ©fein roaren

Stitperren ju Setp. Sen 16. gebruar 1490 fpradjen fie
gemeinfam mit bem Sitter petermann b. SBabern, atS

Sroingperrett bon Selp, ben Sirdjenfatj unb bie Saptanei
ber SapeEe ju Setp afS fiigentum an. Sie gteidjen
Sedjte beanfprudjte baS Sfofter Snterfafen. Ser Stat

bon Sern entfdjieb ju ©unften beS SfofterS.

a. Softot (bet p. Sdjrift) VI. b. SJteifter (Stftrofog).

Satttome SJtap.
Set Sob fafjt ben Softor an ber Sepie, um ipn gu er=

roürgen.
SBappen: geteilter Sdjilb, oben in gofb groei gegen

einanber gefeprte Bfaue Söroen; unten 5 maf Bfau unb
gofb gefpaften. B. M.

Sattlome SJtap, betüpmtet SanbetSmamt, geb.
1445 als ©opn beS auS Statten ftammenben Safob
SJt., 1467 beS gt. St., 1484 ©cpuftpeiß ju Spun, 1494
beS ft. St., S«r ju ©trätttigen feit 1499 unb 1516,
Serr ju Soffen feit 1507, geftorben 1531.

gür bie SebenSgefdjidjte biefeS angefepenen SernerS,
beS ©tammbaterS beS nodj fortbauernben ©efdjfedjteS,
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Linke erfaßt die Kopfbedeckung des andächtig daherschreiten-
den Chorherren.

Wappen: in rot ein weißer Gürtel mit drei hängenden

Blättern. V. 8.

Thomas vom Stein stammt aus dem berühmten
Geschlechte der Edlen vom Stein. (Vgl. Schmidlin, Die
Edelknechte vom Stein, in seiner Gesch. des soloth. Amtes

Kriegsstetten.) Er studierte 1477—81 in Paris, wurde

Chorherr in Zofingen und kam 1485 nach Bern als
Kantor des neu errichteten Chorherrenstifts. Hier starb
er im Jahr 1519.

Thomas und sein Bruder Kaspar vom Stein waren
Mitherren zu Belp. Den 16. Februar 1490 sprachen sie

gemeinsam mit dem Ritter Petermann v. Wabern, als
Twingherren von Belp, den Kirchensatz und die Kaplanei
der Kapelle zu Belp als Eigentum an. Die gleichen

Rechte beanspruchte das Kloster Jnterlaken. Der Rat
von Bern entschied zu Gunsten des Klosters.

a. Doktor (der h. Schrift) VI. b. Meister (Astrolog).

Bartlome May.
Der Tod faßt den Doktor an der Kehle, um ihn zu

erwürgen.

Wappen: geteilter Schild, oben in gold zwei gegen
einander gekehrte blaue Löwen; unten 5 mal blau und
gold gespalten. S. A.

Bartlome May, berühmter Handelsmann, geb.
1145 als Sohn des aus Italien stammenden Jakob
M.. 1467 des gr. R., 1484 Schultheiß zu Thun, 1494
des kl. R., Herr zu Strättligen seit 1499 und 1516,
Herr zu Toffen feit 1507, gestorben 1531.

Für die Lebensgeschichte dieses angesehenen Berners,
des Stammvaters des noch fortdauernden Geschlechtes,
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"bertoeifen roir auf bie grünbtidje, erfdjöpfettbe Siograppie
im Serner Safdjenbucp 1874, ©. 1—178, bon 31. bon
SJtap. (SartpotomeuS SJtap unb feine gamitie. fiin
SebenSbilb auS ber StefortnationSjeit: 1. S. afS SanbefS=

mann, 2. S. afS ©taatSmann unb Stieget, 3. S. afS

©faubettSmatttt).

StnSpefm, in beffen Spronif S. Stap mept benn

30 mat etmäpnt roitb, roibmet ipm einen befonbetn
Sacptuf (VI, 137).

b. SiflauS ©djallet.
Set Sob otgett neben bem Slfttofogen, bet mit feinem

Sejtanten ben ©immet ftubiert.
SBappen- in gofb ein bfaucr SdjrägBatfen, ßefegt mit

3 gofbenen Sdjeffen.

SiffauS ©djaffet, Stabtfdjreiber bon 1492 bis
1524, mar fdjon unter feinem Sorgänger im Slmte,

Dr. Spüring grider, als Unterfdjreiber in ber Sanjfei
tpätig. Seine SBirffantfeit roirb an geitbauer nur bon
feinem Stadjfofger, Seter fipro (1525 —1561),
übertreffen. fiS berbient perborgepoben ju toerben, bafi bie

brei genannten Sanjler toäprenb 90 Safjren, in je brei

für Sern befonberS toicptigen unb entfcpeibungSboEen
Perioben in perborragenber SBeife getoirft paben, toie

benn audj StnSpefm einem jeben ein PefonbereS Sob

fpenbet unb fagt, bafi „ein bertrutoter fdjtiber im rat
ju einer ftat er unb nuj" biet beitragen fann.

SiffauS SdjaEer erfdjeint als geuge in SJtanuelS

fipebrief bom Safjr 1509. SBie er unb S. SBpler 1513
als foldje, bie beim Sanbbotf nodj in ©unft ftanben,
bie aufgeregten Säuern befdjtoidjtigten, ift bereits gefagt
toorben. Seibe mußten fidj fpäter bor einem Sauern=
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verweisen wir auf die gründliche, erschöpfende Biographie
im Berner Taschenbuch 1874, S. 1—178, von A. von

May. (Bartholomeus May und seine Familie. Ein
Lebensbild aus der Reformationszeit: 1. B. als Handelsmann,

2. B. als Staatsmann und Krieger, 3. B. als
Glaubensmann).

Anshelm, in dessen Chronik B. May mehr denn

30 mal erwähnt wird, widmet ihm einen besondern

Nachruf (VI, 137).

K. Niklaus Schaller.
Der Tod orgelt neben dem Astrologen, der mit seinem

Sextanten den Himmel studiert,

Wappen ° in gold ein blauer Schrägbalken, belegt mit
3 goldenen Schellen.

Niklaus Schaller, Stadtschreiber von 1492 bis
1524, war schon unter feinem Vorgänger im Amte,
Dr. Thüring Fricker, als Unterfchreiber in der Kanzlei
thätig. Seine Wirksamkeit wird an Zeitdauer nur von
feinem Nachfolger, Peter Cyro (1525 —1561),
übertroffen. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die

drei genannten Kanzler während 90 Jahren, in je drei

für Bern besonders wichtigen und entfcheidungsvollen
Perioden in hervorragender Weise gewirkt haben, wie
denn auch Anshelm einem jeden ein besonderes Lob
spendet und sagt, daß „ein vertruwter schriber im rat
zu einer stat 6r und nuz" viel beitragen kann.

Niklaus Schaller erscheint als Zeuge in Manuels
Ehebricf vom Jahr 1509. Wie er und K. Wyler 1513
als solche, die beim Landvolk noch in Gunst standen,
die aufgeregten Bauern beschwichtigten, ift bereits gesagt
worden. Beide mußten sich später vor einem Bauern-
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geridjt im fimmentpaf rechtfertigen toegen Serbädj=
tigungen, bie bon ber geftürjten frattjöfifepett Partei
gegen fie auSgeftreut toorben toaren.

S. Sdjatter toottte fdjon 1522 bon feinem Slmte

jurüdtreten. fiinftimmig befdjfoß ber Sat, ipn jtt bitten,,

„nodj ein Sar baS beft jetpün." SaS ©feidje mieberpolte
fid) im folgenben Safjr. S. Sdjatter tieß fid) abermals
erbitten, unb berfap fein Slmt, bis feine Sanb ipm baS

©djreiben berfagte, 24. Sobember 1524 (@. bie Sotij
fiproS im StatSprotofott jenes SageS). „gu enb beS jarS
toaS bon bifer jit unb ridjem gut gefcfjeiben ber trüm,
fürficptig ftatfdjriber SictauS ©djatter" (SlnSpelm V,

141). ©ein Seftament tourbe am 7. Sanuar 1525
pomologiert. S. ©ttjaEer toar breimat berpeiratet. ©eine
britte grau, Sarbara feübfdji, mar bie Sodjter beS

©edetmeifterS Sienparb Sübfcpt; fie bermäpfte fid) fpäter
mit SBifpefm b. Sießbad), bem ©opne beS gleichnamigen
©djuttpeißen.

fiitte bott Sol). feallex (f 1596) überfepte Sefdjrei*
bung ber pafäftitta=Steife §einrictj SBöfffiS ift mit ber

SarfteEung beS Slftrologen unfereS SotentanjeS gejiert.
Sadj einer Sotij beS ÜberfeijerS roäre bieS baS Sitb
SBöfffiS. S. ©djaEer pätte bemnadj nidjt fiep fetbft,
fonbern SJteifter Setnridj SBöffti (Lupulus) als Steiftet
auf bem Sotentanj barftetfen faffen. Sene Slngabe fann

ganj gut begrünbet fein; benn fte roirb unS überliefert
bon bem ©opn beS SfarcerS Sop. feallex, auä beffen

Sagebud) roir erfupren, baß bie Sifber beS SotentanjeS
eigenttidje portraitS finb. (Sgf. ©tammler, Sie ©t.
Sinjenj=Seppidje beS Serner SJtünfterS. Strdj. beS pift
Ser. XIII, 52).
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gericht im Emmenthal rechtfertigen wegen
Verdächtigungen, die von der gestürzten französischen Partei
gegen sie ausgestreut worden waren.

N. Schaller wollte schon 1522 von feinem Amte
zurücktreten. Einstimmig beschloß der Rat, ihn zu bitten,,

„noch ein Iar das best zethön." Das Gleiche wiederholte
sich im folgenden Jahr. N. Schaller ließ sich abermals
erbitten, und versah fein Amt, bis feine Hand ihm das
Schreiben versagte, 21. November 1521 (S. die Notiz
Chros im Ratsprotokoll jenes Tages). „Zu end des jars
was von diser zit und richem güt gescheiden der trüw,
fürsichtig statfchriber Niclaus Schaller" (Anshelm V,

141). Sein Testament wurde am 7. Januar 1525
homologiert. N. Schaller war dreimal verheiratet. Seine
dritte Frau, Barbara Hübschi, war die Tochter des

Seckelmeisters Lienhard Hübschi; sie vermählte sich später
mit Wilhelm v. Dießbach, dem Sohne des gleichnamigen
Schultheißen.

Eine von Joh. Haller (-s 1596) übersetzte Beschreibung

der Palästina-Reise Heinrich Wölflis ist mit der

Darstellung des Astrologen unseres Totentanzes geziert.
Nach einer Notiz des Übersetzers wäre dies das Bild
Wölflis. N. Schaller hätte demnach nicht sich selbst,

sondern Meister Heinrich Wölfli (I^npulus) als Meister
auf dem Totentanz darstellen lassen. Jene Angabe kann

ganz gut begründet sein; denn sie wird uns überliefert
von dem Sohn des Pfarrers Joh. Haller, aus deffen
Tagebuch wir erfuhren, daß die Bilder des Totentanzes
eigentliche Portraits sind. (Vgl. Stammler, Die St.
Vinzenz-Teppiche des Berner Münsters. Arch, des hist.
Ver. XIII, 52).
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VII. Ser [Seutfcfj OrbenS=]Sitter.
Suboff bon gribingen.

Set Sob — et trägt einen ©ulgefput — napet fidj
pinterrütfg unb erfafjt mit Beiben ©änben bie Sanje beg

in ooEftänbigei Stüftung baftepenbenSeutfdj=Drbeng=3titterg,
um fie ipm über bem mit einem ftproatäen Sreuj gefcpmüd'=
ten Sruftparnifd) ju jerBredjen.

©eoierteg SBappen: in Blau ein roeifjer redjter Sdjräg=
Baffen, rootübet ein golbenet Söroe aufroättg fdjreitet, unb:
oon gofb unb fdjroarj gefpaften.

Suboff b. gtibingen, Somtput bet Seutfd)--OtbettS=
Sommenbe ©umisroafb 1497, bann ju Sönij (1503 bis

1521), SattbeS=Somtput beS SaEei fiffaß unb Sur=
gunb 1521, flammte auS einem aften abefigen @e=

fdjledjte beS feeciauä. fit roat audj junftgenöffig jum
Siftefjtoang unb muß ein podjangefepenet Sert unb
ein görberer ber Sunft geroefen fein; babon jeugen bie

prädjtigen ©faSfdjeiben, bie er in berfdjiebenen Sirdjen
ftiftete. ©otdje finb nodj borpanben: im ©t. Sinjenj--
SJtünfter, in Seuenegg, in Stnbefbanf unb in ©umiS--
matb. Sie ©faSgemäfbe im fipor biefer Sirdje finb
befonberS bemerfenSroert, inbem pier fieben OrbenSfom=

tpuren bargeffeEt finb, roorunter audj „Subolf b. gri--
bingen fiomenbur ju fünip, 1512." Sn ritterfidjer
Süftuttg, barpaupt, bett Sefnt ju fernen güßen, Met
er bor ber peil. Satparina. ©einen Sarnifd) bebedt
ein bis ju ben Snien gepenber meißer Sod mit bem

fdjroarjert'OrbenSfreuj. fiine Stpnfidjfeit biefeS ©efidjteS
mit bemjenigett beS SitterS auf bem Sotetttattje ift
Uttberfennbar. (Sgl. Saffer: Sie ©laSgemälbe in ber

Sirdje ju ©umiSmalb, im Sirctjt. Safjrb. f. b. S. Sem,
1892, roo bie ©djeibe abgebitbet ift).

12
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VII. Der s/Deutsch-Ordens-Mitter.
Rudolf von Fridingen.

Der Tod — er trägt einen Gulgelhut — nahet sich

hinterrücks und ersaht mit beiden Händen die Lanze des
in vollständiger Rüstung dastehenden Deutsch-Ordens-Ritters,
um sie ihm über dem mit einem schwarzen Kreuz geschmückten

Brustharnisch zu zerbrechen,

Geviertes Wappen: in blau ein weiher rechter Schrägbalken,

worüber ein goldener Löwe aufwärts schreitet, und:
von gold und schwarz gespalten.

Rudolf v. Fridingen, Komthur der Deutsch-Ordens-
Kommende Sumiswald 1197, dann zu Köniz (1503 bis

1521), Landes-Komthur des Ballei Elsaß und Burgund

1521, stammte aus einem alten adeligen
Geschlechte des Hegaus. Er war auch zunftgenösfig zum
Distelzwang und muß ein hochangefehener Herr und
ein Förderer der Kunst gewesen sein; davon zeugen die

prächtigen Glasscheiben, die er in verschiedenen Kirchen
stiftete. Solche find noch vorhanden: im St. Vinzenz-
Münster, in Neuenegg, in Hindelbank und in Sumiswald.

Die Glasgemälde im Chor dieser Kirche sind
besonders bemerkenswert, indem hier sieben Ordenskom-

thuren dargestellt sind, worunter auch „Rudolf v.
Fridingen Comendur zu künitz, 1512." Jn ritterlicher
Rüstung, barhaupt, den Helm zu seinen Füßen, kniet

er vor der heil. Katharina. Seinen Harnisch bedeckt

ein bis zu den Knien gehender weißer Rock mit dem

schwarzeN'-Ordenskreuz. Eine Ähnlichkeit dieses Gesichtes

mit demjenigen des Ritters auf dem Totentanze ist
unverkennbar. (Vgl. Kasfer: Die Glasgemälde in der

Kirche zu Sumiswald, im Kirchl. Jahrb. f. d. K. Bern,
1892, wo die Scheibe abgebildet ist).

12
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a & Ii. SJtöncpe. VIII. c. SlBtiffin.

a. Stubolf Saumgartner.
3mei Totengerippe madjen fidj an eine ©tuppe oon

oier SJtöndjen, Stepräfentanten oier oerfdjiebener Orben.
guoörberft ein Sominifaner (roeifjer 3totf, ftproarje
Sutte), neben ipm ein Senebiftiner (oiolett), pinter
biefem ein ©iftercienfer (graueg Steib mit Sapuje).
Ser oierte, oon bem nur ber tonfurierte Sopf fidjtbar ift,
bürfte ein gtangigf anet fein.

SBappen: in rot ein Saum in einet umzäunten SBiefe.

Subolf Sattmgattnet, 1492 beS gr. S., 1498 beS

ff. St., 1499—1505 ©djuftpeiß bon Spun, 1511 Senner

ju ©erbern, befaß ein ©erbpauS im SJtatjili. Sm fdjon
meprmalS erroäpnten Söttijer Slufrupr bon 1513 rourbe

er feines SlmteS entfeijt unb um 500 ©utben geftraft.
Stadj ber am 20. gebtuat 1516 erfolgten Segnabigung
erfdjeint er roieber im gr. S., 1518 im ff. Dt. unb er=

piett 1519 jum jroeiten SJtaf baS Senneramt. fir trat
auS bem gr. S. 1530 unb ftarb am 12. SJtai 1545.

fir roar ber ©djroiegerfopn beS Sauperrtt Suboff
Suber, bon roeldjem SlnSpelm (III. 239) fagt:

„Suroperr Stübotf Suber, ein alter, frommer
rat; ift bis jarS SßtnonS 1510 an einer nümen faitt--

farenben fuept, fo bon ir anroiS baS narrenroe gnemt
roarb, bott bifer jit abgefdjieben, fineS manSftameS bet

fefjt; betfieß fin puS unb pabficpe pab finem bocpter--

mann Suboff Somgartner, oudj beS ratS."

b

SBappen: in gofb ein fdjroatäet Slbtetfopf.

SaS SBappen gepött jum nämfidjen Silbe bet

SJtöndje, ju bem, toopl roegen bex japlteidjeten giguren,
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a b, Mönche. Vili. e. Äbtissin,

s. Rudolf Baumgartner.
Zwei Totengerippe machen sich an eine Gruppe von

vier Mönchen, Repräsentanten vier verschiedener Orden.
Zuvörderst ein Dominikaner (Meitzer Rock, schwarze
Kutte), neben ihm ein Benediktiner (violett), hinter
diesem ein Cistercien s er (graues Kleid mit Kapuze),
Der vierte, von dem nur der tonsurierte Kopf sichtbar ist,
dürfte ein Franziskaner sein.

Wappen: in rot ein Baum in einer umzäunten Wiese,

Rudolf Baumgartner, 1492 des gr. R„ 1498 des

kl. R., 1499—1505 Schultheiß von Thun, 1511 Benner

zu Gerbern, besaß ein Gerbhaus im Marzili. Jm schon

mehrmals erwähnten Könizer Aufruhr von 1513 wurde

er feines Amtes entsetzt und um 500 Gulden gestraft.

Nach der am 20. Februar 1516 erfolgten Begnadigung
erscheint er wieder im gr. R., 1518 im kl. R. und
erhielt 1519 zum zweiten Mal das Venneramt. Er trat
aus dem gr. R. 1530 und starb am 12. Mai 1545.

Er war der Schwiegersohn des Bauherrn Rndolf
Huber, von welchem Anshelm (III. 239) sagt:

„Buwherr Rudolf Huber, ein alter, frommer
rat; ist dis jars Hümons 1510 an einer nüwen laut-
farenden sucht, so von ir anwis das narrenwe gnemt
ward, von diser zit abgeschieden, sines mansstames der

letzt; verließ sin hus und habliche hab sinem dochtermann

Rudolf Bomgartner, vuch des rats."

b

Wappen: in gold ein schwarzer Adlerkopf.

Das Wappen gehört zum nämlichen Bilde der

Mönche, zu dem, Wohl wegen der zahlreicheren Figuren,
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jroei ©tiftet ipte Seittäge geliefert paben roerben. Seiber

roar eS uttS nidjt möglidj, ben Sräger biefeS SBappenS

peranSjufinben. Ser eben genannte StatSperr Suboff
Suber füprt jroar audj einen 3lbfer in feinem SBappen,
unb roir fonnten auf ein SlEiaitjroappen Saumgartner=
Suber pinroeifen, roenn jener Slbler nidjt über brei

Sergen ftünbe. 3fn Sunfer SBifpefm Sug fon ©ufj,
Serr ju SBartenftein (b. SauperSropl), ift aus einem

äpntidjen ©runbe nidjt jtt benfen; ber Slbler feines
©djilbeS ift gefrönt.

c. Safob bon Süttifon.
Set Sob füptt bie SBtiffin an bet ©anb.

SBappen: in rot brei fifBerne StedjtSfdjrägBaffen, Befegt
mit groei, brei, groei ©ifenpütcpen.

©omopt untet ben 5priorinnen, afS unter ben

©djroeftem beS Sominifaiterinnen--SIofterS ©t. Stiäjaef
(Snfef=grauen) finben roir Sonnen auS bem aargaui=
fdjen ©efdjfedjte ber fiblen bon Süttifon. S3ir glauben
inbeffen, ben ©tifter unfereS SitbeS nidjt im genannten
Slofter, fonbern eper unter ben SBaffengefäprten SJtanuefS

fudjen ju muffen unb betraäjten als foldjen nidjt, roie

PiSper angenommen, bie Slofterfrau SJt a r i a b. S.,
roopt aber ipren Sruber Safob bon Süttifott, ber

1517 ber ©tabt Sern bie Smfd)aft Dberfufm ber=

faufte unb 1522 afS Sieutenant SubtoigS bon Sießbad)
in ber mörbetifdjen ©djfadjt bei Sicocca fiel.

Sm Sifförtfdjctt SJtufeum ift eiuc Stmtbfdjeibe, be-

jeidjnct Safob b. Süttifon unb fifsbetp b. Suternau.
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zwei Stifter ihre Beiträge geliefert haben werden. Leider

war es uns nicht möglich, den Träger dieses Wappens
herauszufinden. Der eben genannte Ratsherr Rudolf
Huber führt zwar auch einen Adler in seinem Wappen,
und wir könnten ans ein Allianzwappen Baumgartner-
Huber hinweisen, wenn jener Adler nicht über drei

Bergen stünde. An Jnnker Wilhelm Hug von Sulz,
Herr zu Wartenstein (b. Lauperswyl), ist aus einem

ähnlichen Grunde nicht zu denken; der Adler seines

Schildes ist gekrönt.

e. Jakob von Büttikon.
Der Tod führt die Äbtissin an der Hand.

Wappen: in rot drei silberne Rechtsschrägbalken, belegt
mit zwei, drei, zwei Eisenhütchen.

Sowohl unter den Priorinnen, als unter den

Schwestern des Dominikanerinnen-Klosters St. Michael
(Insel-Frauen) finden wir Nonnen aus dem aargauischen

Geschlechte der Edlen von Büttikon. Wir glauben
indessen, den Stifter unseres Bildes nicht im genannten
Kloster, sondern eher unter den Waffengefährten Manuels
suchen zu müssen und betrachten als folchen nicht, wie

bisher angenommen, die Klosterfrau Maria v. B.,
wohl aber ihren Bruder Jakob von Büttikon, der

1517 der Stadt Bern die Herrfchaft Oberkulm
verkaufte und 1522 als Lieutenant Ludwigs von Dießbach

in der mörderischen Schlacht bei Bicocca fiel.

Jm Historischen Museum ist eine Rundscheibe,
bezeichnet Jakob v. Büttikon und Elsbeth v. Luternau.



— 180 —

a. SBafbbruber. IX. b. Segine.

a. peter ©türfer.
Ser Sob reifst ben ©infiebfer an feinem fangen Sart

mit fiep fort.
SBappen: in rot eine gofbene ©artentpür. P. ST.

Peter ©türter, 1488 beS gr. St., 1511 beS ff. üt.,
1510—11 unb 1519—31 Sogt ber fittenben=Setbetge,
1512—14 ©pitafmeifter beS Untern ©pitafS, 1515
Sieutettant Slnton ©pilmanS im jroeiten bern. SluSjug
inS SJfailättbifdje, 1519 StatSbote jur Sermitttuttg
jtoifdjen greiburg uub ©abopen, 1525—27 Senner

ju ©erbern; 1529, Stpril 1., mit SJtanuel nad) gürid)
unb Saben gefanbt, um güridj ju bewegen, ben Ser»

gfeicp mit Untertoafben attjunepmen; 1530, Stprit 29.,
Sadjfotger StanuelS im Senneramt; im jtoeiten Sap=
peferfrieg atS Senner bon ©erbern paniterpauptmann
beS jtoeiten bern. StuSjugS. ©tarb um 1539.

b. SanS ©türfer.
Set* Sob giept bie Segine an iptem SDtantef. Sie ift

roopf im Scgtiff, einen StanfenBefud) gu madjen unb ttägt
in bet Sinfen ein Säddjen.

SBappen: in rot eine gofbene ©artentpür. H. ST.

SanS ©türler, ©opn beS borigen, toopnte im
Saufe feineS SaterS im ©erbern ©raben. SfnSpefnt er=

jäptt, toie 1513 einige SBattifer bie Serner als gratt=
jofen befepimpften unb toie fie S^ttS ©türfertt, afS er

auS Stalien jurüdfeprte, „fine ftrußfebern ab- unb

jerriffen." fe. ©türter tourbe 1515 beS gr. St., 1520
Sanbbogt ju Saupen, 1525 Saftellart ju groeifimmen,
1526 Safteftan jtt grutigen, 1528 gettgmeifter. fir
ftarb um 1531.
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a. Waldbruder. IX. b. Begine,

g. PeterStürler.
Der Tod reiht den Einsiedler an seinem langen Bart

mit sich fort.
Wappen: in rot eine goldene Gartenthür, 81.

Peter Stürler, 1188 des gr. R., 1511 des kl. R.,
1510—11 und 1519—31 Vogt der Ellenden-Herberge,
1512—14 Spitalmeister des Untern Spitals, 1515
Lieutenant Anton Spilmans im zweiten bern. Auszug
ins Mailändische, 1519 Ratsbote zur Vermittlung
zwischen Freiburg und Savoyen, 1525—27 Venner

zu Gerbern; 1529, April 1., mit Manuel nach Zürich
und Baden gesandt, um Zürich zu bewegen, den

Vergleich mit Unterwalden anzunehmen; 1530, April 29.,
Nachfolger Manuels im Venneramt; im zweiten
Kappelerkrieg als Venner von Gerbern Pannerhauptmann
des zweiten bern. Auszugs. Starb um 1539.

b. Hans Stürler.
Der Tod zieht die Begine an ihrem Mantel. Sie ist

wohl im Begriff, einen Krankenbesuch zu machen und trügt
in der Linken ein Säckchen,

Wappen: in rot eine goldene Gartenthür. H. 81,

Hans Stürler, Sohn des vorigen, wohnte im
Hause seines Vaters im Gerbern Graben. Anshelm
erzählt, wie 1513 einige Walliser die Berner als Franzosen

beschimpften und wie sie Hans Stürlern, als er

aus Italien zurückkehrte, „sine strußfedern ab- und
zerrissen." H. Stürler wurde 1515 des gr. R., 1520
Landvogt zu Laupen, 1525 Kastellan zn Zweisimmen,
1526 Kastellan zu Frutigen, 1528 Zeugmeister. Er
starb um 1531.
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Saifer. X. Sönig.

a. (SanS) So Iep ©ant ner.
Ser Sob mit mädjtigem SdjnurrBart Btäft in ein

§orn unb fdjtingt feine Sinfe um ben Sfrm beg mit atten
3teid)ginfignten gefdjmütJten, ptädjtig baftepenben Saifetg.

SBappen: in Blau ein goibeneS Sfntoniug (T>freug,
Beibfeitig mit 'Stonbfitpet unb Stein Begleitet.

Sotep ©antnet, 1485 beS gr. St., befaß feit 1505
bie Serberge jur ©onne neben bem geitgtodenturm.
Sn biefem SaÜjr gemattete ipm ber Sat, gegen einen

jäprt. ginS bon 1 ©utben, bie nodj beftepenbe 3Benbet=

treppe (ben fdjneggen) beS SurtneS für fein SfluS ju
benutzen, fir ließ, roie SlnSpelm unS bericptet, baS ©aft=
pauS neu aufbauen. Sort rourbe 1511 bet auS gtei»
butg entroidjene SBattifet Sötg auf bet gfttp mit bem

fteib. ©tabtfäufet, bet ipm jut gfudjt betpoffen, ge=

fangen gepalten. (StnSp. fil 279). Ser ©onnen=3Birt
muß ein reidjer SJtann geroefen fein; er toar meprmalS
in ber Sage, ber ©tabt ©etb borfdjießen ju fönnen. Sofep
©antner ftarb bor SJtartini 1517.

SanS Sofep ©antner, fein ©opn, fam 1518 in
ben gr. St. fir toar feit 1517 bermäptt mit Starga=
retpa grifdjing unb ift alfo ber ©djtoager beS jungem
grifdjing, fotoie aucp StattuefS.

SBir toiffen nidjt, ob toir ben Sater ober bett

©ofjtt afS Seftelter beS Saifer=SifbeS bejeidjnen fotten.
@S ift atterbingS fepr napefiegenb anjunepmen, bafi bex

atte ©antner als SJtobett für ben Saifer mit bem ftatt=
tidjen grauen Sart geftanben pat. (Pfr. S°toaIb im
Serner Safdjenbttcp 1853, ©. 18). Sod) fonnte eS audj
fein, bafi SJtanuet fid) an bie fonbentionette SarfteHung
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Kaiser. X. König.

s. (Hans) Bo leh Gantner.
Der Tod mit mächtigem Schnurrbart bläst in ein

Horn und schlingt seine Linke um den Arm des mit allen
Reichsinsignien geschmückten, prächtig dastehenden Kaisers.

Wappen: in blau ein goldenes Antonius (I)-Kreuz,
beidseitig mit Mondsichel und Stern begleitet.

Boleh Gantner, 1185 des gr. R., besaß seit 1505
die Herberge zur Sonne neben dem Zeitglockenturm,

In diesem Jahr gestattete ihm der Rat, gegen einen

jährl. Zins von 1 Gulden, die noch bestehende Wendeltreppe

(den schneggen) des Turmes für sein Haus zu
benutzen. Er ließ, wie Anshelm uns berichtet, das Gasthaus

neu anfbauen. Dort wurde 1511 der aus Freiburg

entwichene Walliser Jörg auf der Fluh mit dem

freib. Stadtläufer, der ihm zur Flucht verholfen,
gefangen gehalten. (Ansh. III 279). Der Sonnen-Wirt
muß ein reicher Mann gewesen sein; er war mehrmals
in der Lage, der Stadt Geld vorschießen zu können. Boleh
Gantner starb vor Martini 1517.

Hans Boley Gantner, sein Sohn, kam 1518 in
den gr. R. Er war seit 1517 vermählt mit Margaretha

Frisching und ist also der Schwager des jüngern
Frisching, sowie auch Manuels.

Wir wissen uicht, ob lvir den Vater oder den

Sohn als Besteller des Kaiser-Bildes bezeichnen sollen.
Es ist allerdings sehr naheliegend anzunehmen, daß der

alte Gantner als Modell sür den Kaiser mit dem

stattlichen grauen Bart gestanden hat. (Psr. Howald im
Berner Taschenbuch 1853, S. 18). Doch konnte es auch

sein, daß Manuel sich an die konventionelle Darstellung
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beS SaifetS Satt b. ©toßen pielt, toie toit fie j. S. in
bem betüpmten Sütetfdjen Sitbe fjaben. fiitte gemiffe

Slptttictjfeit in bet Sompofition roitb man jugeben
muffen.

b. SattS grifdjing.
Set Sob ftept bubetnb oot bem Sönige.

SBappen: in gofb ein fdjroargcr SBibber.

SanS grifdjing, bet fitere, 1487 beS gr. St.,
1496 Sanbbogt ju firladj, 1507 beS fl. St., 1521-24
fufpenbiert, 1525 toieber beS gr. S., 1530 geftorben.

fir toar bermäplt mit Slnna gränfli unb ift SJtanuefS

©djtoäper unb ber Sater beS gotgenben.

SanS grifdjing, ber Süngete, geb. 1486, toar ein

leibettfdjaftlidjer Srieger. Sm Safjr 1507 trug er baS

gäpttfein ber 400 greifnedjte, bie unter Subtoig b. firfadj
einen ©ttttm auf ©enua uttteraapmen. fit ttat fpätet
in ben Sienft bet ©tabt gettata, tourbe bon ben

Senetianern gefangen unb bann burdj Sllbredjt bom
Stein bom Sungertob errettet. Seibe fämpften nun
mit 800 gibgenoffen im ©otbe SenebigS bis 1510.
SllS 1513 bie franj. penfionäre ftreng inS ©eridjt ge»

nommen tourben, toarb audj er ergriffen, gefoltert unb
nadj breimonattidjer feaft entlaffen. 31. 1519 tourbe

ipm fein Sermögen fonfiSjiert, toeil er, entgegen bem

ju ©olotputtt geteifteten fiibe, nadj SBürttemberg gejogen
toar. 31. 1521 ftnben toir ipn in granfreid) mit Sunfer
SanS b. SieSbadj int Sienfte beS franj. SönigS. Siefer
beffagte ftdj im barauffolgenben Satjr, baß bte eibg.

Sauptteute unb oomepmtidj SattS grifdjing ipm übet

gebient unb ben ©olb für 3500 Snedjte eingeftridjen,

„fo fi bod) nur 2000 fnedjt gepSpt pättenb." fe. grifdjing,
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des Kaisers Karl d. Großen hielt, loie wir sie z. B. in
dem berühmten Dürerschen Bilde haben. Eine gewifse

Ähnlichkeit in der Komposition wird man zugeben

müssen.

b. Hans Frisching.
Der Tod steht dudelnd vor dem Könige.

Wappen: in gold ein schwarzer Widder.

Hans Frisching, der Ältere, 1487 des gr. R.,
1496 Landvogt zu Erlach, 1507 des kl. R., 1521-21
suspendiert, 1525 wieder des gr. R., 1530 gestorben.

Er war vermahlt mit Anna Fränkli und ist Manuels
Schwüher und der Vater des Folgenden.

Hans Frisching, der Jüngere, geb. 1486, war ein

leidenschaftlicher Krieger. Jm Jahr 150? trug er das

Fähnlein der 400 Freiknechte, die unter Ludwig v. Erlach
einen Sturm auf Genua unternahmen. Er trat später

in den Dienst der Stadt Ferrara, lourde vvn den

Venetianern gefangen und dann durch Albrecht vom
Stein vom Hungertod errettet. Beide kämpften nnn
mit 800 Eidgenosfen im Solde Venedigs bis 1510.
Als 1513 die franz. Pensionäre streng ins Gericht
genommen wurden, ward auch er ergriffen, gefoltert und
nach dreimonatlicher Haft entlasten. A. 1519 wurde

ihm fein Vermögen konfisziert, weil er, entgegen dem

zu Solothurn geleisteten Eide, nach Württemberg gezogen

war. A. 1521 sinden wir ihn in Frankreich mit Junker
Hans v. Diesbach im Dienste des franz. Königs. Dieser
beklagte sich im darauffolgenden Jahr, daß die eidg.

Hauptleute und vornehmlich Hans Frisching ihm übel
gedient und den Sold für 3500 Knechte eingestrichen,

„so si doch nur 2000 knecht gehZpt HZttend." H. Frisching,
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geridjtlid) betfolgt, begab fidj nadj gteibutg, too et baS

Surgtedjt etpieft. 31. 1523 fdjeint et einen Sobfcpfag

an Sienpatb ©ajiffetti begangen ju paben. fit toutbe

ju einet gtoßen Süße betfäEt. Sf. 1525 fämpfte er atS

Sauptmann in ber Sdjfadjt bott pabia. Stt ber Se=

fämpfung ber anfrüprerifajen Oberfättber fteKte er fidj
afS greitoiEiger ein unb jeidjnete fid) beimaßen auS,

baß ipnt geftattet tourbe, mit ber gapne nad) Sem
jurüdjufepren (5. Sob. 1528), unter bem auSbrüdfidjen
Sotbepaft jebodj, baß biefer gaE opne Sonfeqttenjen
für fpätere bfeiben folle. Seim Slufbrudj nadj ©enf
1530 moEte er eine greifdjar organifteren, waS ipm
abgefepfagett tourbe. Stn Sappeier Srieg toar er feeüe-

barbenpauptmattn unb patte bie Sut bon SJteEingen.

SanS grifdjing trat 1535 in ben gr. S. Sa er

bei biefem Slnlaß ein fiintrittSgefb bon 8 Pfunb ent=

ridjtete uttb nidjt bloß 7 Pfunb, toie biejenigen, beren

Säter ber „Surgeren" getoefen toaren, fo tonnte man
glauben, biefer SanS grifdjing fei niept tbentifcp mit
bem Oorigen, bem ©opne beS 1530 betftorbettett altem

S- grifdjing. SBir paben inbeffen pier einen gartj erceptto=

iteEett galt, toie bei Sunfer Subtoig b. SieSbadj, ber

1519 toegen SeiSfäuferei auf einig aus bernifäjem ©e=

biete berbannt toorben toar unb audj 1535 in ben gr.
Stät getoäpft tourbe. fir bejaplte 10 Pfunb, trotjbem
fein Sater (ber ©. 162 genannte Subroig) audj Stitgfieb
beS gr. SatS getoefen toar. Sei bet fiinnapme bet

SBaabt jeidjnete fiep S- grifdjing auS; er befepfigte eine

greifdjar, bie burdj ipre füprten Streif jüge nidjt toenig

jut tafdjen Untetweifung beS SanbeS beittug. fit toutbe

etftet Sanbbogt bon SJtitbeit, 1542 beS ff. St., 1545

Sogt ju Saufanne. 3t. 1554 ettoatb er bie Serrfdjaft
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gerichtlich verfolgt, begab sich nach Freiburg, wo er das

Burgrecht erhielt. A. 1523 scheint er einen Todschlag

an Lienhard Schifferli begangen zu haben. Er wurde

zu einer großen Buße verfällt. A. 1525 kämpfte er als
Hauptmann in der Schlacht von Pavia. In der

Bekämpfung der aufrührerischen Oberländer stellte er sich

als Freiwilliger ein und zeichnete sich dermaßen aus,
daß ihm gestattet wurde, mit der Fahne nach Bern
zurückzukehren (5. Nov. 1528), unter dem ausdrücklichen

Vorbehalt jedoch, daß diefer Fall ohne Konsequenzen

für spätere bleiben solle. Beim Aufbruch nach Genf
1530 wollte er eine Freischar organisieren, was ihm
abgeschlagen wurde. Jm Kappeler Krieg war er

Hellebardenhauptmann und hatte die Hut von Mellingen.
Hans Frisching trat 1535 in den gr. R. Da er

bei diesem Anlaß ein Eintrittsgeld von 8 Pfund
entrichtete und nicht bloß 7 Pfund, wie diejenigen, deren

Väter der „Burgeren" gewesen waren, so könnte man
glauben, dieser Hans Frisching sei nicht identisch mit
dem vorigen, dem Sohne des 1530 verstorbenen ältern

H. Frisching. Wir haben indessen hier cinen ganz exceptionellen

Fall, wie bei Junker Ludwig v. Diesbach, der

1519 wegen Reisläuferei auf ewig aus bernischem
Gebiete verbannt worden war und auch 1535 in den gr.
Rät gewählt wurde. Er bezahlte 10 Pfnnd, trotzdem

sein Vater (der S. 162 genannte Ludwig) auch Mitglied
des gr. Rats gewesen war. Bei der Einnahme der

Waadt zeichnete sich H. Frisching aus; er befehligte eine

Freischar, die durch ihre kühnen Streifzüge nicht wenig

zur raschen Unterwerfung des Landes beitrug. Er wurde
erster Landvogt von Milden, 1512 des kl. R., 1515

Vogt zu Lausanne. A. 1551 erwarb er die Herrschaft
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SattienS (Sgl. S.=SJt. 1554, Sanuar 5.: SanS grifdjing
baS SBort Noble in fin Srieff ber perrfcpaft SattienS palb
ftetten). fir betfteuette 1556 baS fept bebeutenbe Set=

mögen bon 39,000 pfunb. „Stm 22. mer|en 1559 ftarb
SannS grifdjing genannt Souptmann grifdjittg 73 jar
aitt." (Spronif b. Sofj- SaKer)- ®r mx bermäpft mit
Spriftina gepettber, cop. am 9. Sanuar 1533 ju Sern.

Sm Stünfter ift eine gemalte Sdjeibe mit ben

beiben SBappett grifdjing (SBibber) unb gepenber (©arbe);
bie teifroeife jerftörte Unterfdjrift lautet: [S- g]rtfdjing.
Ser ju SatienS bnb [6pr.]gedjenberin fin Su§=
frouro. 1555.

Stud) bei biefem Silbe fann bie grage aufgeroorfen
roerben, ob roir ben Sater ober bett ©opn als ©tifter
ju betradjten paben, ebenfo ob roir baS Porträt beS

aften grifdjing ober baSjenige eineS roirflicpen SönigS
bor unS paben. SBir finb bon einem funftberftänbigen
greunbe auf SJtarjmilian aufmerffam gemadjt roorben,
bon bem Sanfe fagt, baß roir biete Sifbttiffe bott ipm
paben, bodj fo, baß fetten eineS bem anbern gleidjt.
Sun roirb man unfdjroer erfennen, baß ber Sopf beS

SJtanuetfäjen SönigS güge pat, bie roirffid) an SJtari=

miliatt erinnern, roenigftenS pält bie Safe bie Ser=

gfeidjung roopf auS.

a. Saiferin. XI. b. Sönigin.

a. fiptiftopp bon SieSbadj.
Set Sob füfjtt afS ftofget ©aoafiet bie Saiferin gum

Sang.
SBappen oon SiegBadj. G. V. D.

fiptiftopp b. SieSbadj, ©opn beS SBilbelm nnb
bet Sefetta b. gteibetg, geb. 1483, beS gt. St. 1505,
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Dalliens (Vgl. R.-M. 1551, Januar 5.: Hans Frisching
das Wort Nobis in sin Briefs der Herrschaft Dalliens halb
stellen). Er versteuerte 1556 das sehr bedeutende

Vermögen von 39,000 Pfund. „Am 22. mertzen 1559 starb

Hanns Frisching genannt Hauptmann Frisching 73 jar
allt." (Chronik v. Joh. Haller). Er war vermählt mit
Christina Zehender, cop. am 9. Januar 1533 zu Bern.

Jm Münster ist eine gemalte Scheibe niit den

beiden Wappen Frisching (Widder) und Zehender (Garbe);
die teilweife zerstörte Unterschrift lautet: f^H. V risching.
Her zu Daliens vnd sChr.^Zechenderin sin Hus-
frouw. 1555.

Auch bei diesem Bilde kann die Frage aufgeworfen
werden, ob wir den Vater vder den Svhn als Stifter
zu betrachten haben, ebenso ob wir das Porträt des

alten Frisching oder dasjenige eines wirklichen Königs
vor uns haben. Wir sind von einem kunstverständigen
Freunde auf Maximilian aufmerksam gemacht worden,
von dem Ranke sagt, daß wir viele Bildnisse von ihm
haben, doch so, daß selten eines dem andern gleicht.
Nun wird man unschwer erkennen, daß der Kopf des

Manuelschen Königs Züge hat, die wirklich an
Maximilian erinnern, wenigstens hält die Nase die

Vergleichung wohl aus.

s. Kaiserin, XI. K. Königin,

s. Christoph von Diesbach.
Der Tod führt als stolzer Cavalier die Kaiserin zum

Tanz,
Wappen von Diesbach. 0. V. 0.
Christoph v. Diesbach, Sohn des Wilhelm und

der Helena v. Freiberg, geb. 1433, des gr. R. 1505,
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fufpenbiett 1508-16, roiebet beS gt. Di. 1517, beS

ft. S. 1520. ©tatb 1522.
fit roat audj Sütget ju gteibutg, roo et jroei

Saufet befaß unb langete geit fidj aufpieft. SaS bottige
©djloß pötotteS ift butdj feine Semüpungen roiebet pet=

gefteltt unb berfdjönert roorben. Snt Sapr 1515 faufte
er bott ben Sinbern uttb firben beS ©djuttpeißen granj
Strfcnt bie freiburgifdje Serifdjaft 3*!ärfifcpeit; 1518 gaben

fein Sruber feanä unb er bem ©eifcritt=©pitaf ben

Serg Serfitten, parodjie firlenbacp, ju fitbfepen.
fiptiftopp b. S, mat betmäpft mit einet gtei=

burgerin, fififabetp Stoffu. ©ie ftarb 1518. ©eine

jtteite ©emapfin, bie er am 30. SJtai 1519 peintfüprte,
ift Sotjanna bon Stontfafcoit, ©cproeftet beS SifdjofS
bon Saufanne. SBit gfauben annepmen ju bütfen, baS

Sitb bet Saiferin fei baSjenige feinet etften gtau, fitSbetp
SJtoffu (beutfcp SJtöfcp).

b. SanS bon SieSbadj.
Set Sob afg ©eiget fpieft bet Sönigin gum Sänge auf.
SBappen oon SiegBadj. H. V. ü.

SanS bon SieSbadj, Stübet beS Sotigen, feett ju
Söorb, roar ein tüttjtiger Srieger uttb eifriger SeiStäufer.
SJtit Subroig b. firladj u. a. toitb et 1509 toegen Stidjt--

beadjtttng beS SetbotS ftembet SBetbungen geftraft. Sm
folgenben Safjr ift er in benetiatttfdjen Sienften uttb

fpäter bann im ©ofbe beS SijeföntgS bott Seapef. Ste
Stüdfepr nadj Sern toirb ipm unb Subtoig b. firfadj
1511 gegen firfegung bon 100 ©ufben Süße geftattet.
©ein Sater, ber ©djultpeiß SBifpefm, pintertieß ipm
bie Serrfdjaft SBorb. 31. 1517 mirbt er für ben Papft,
muß aber baS empfangene ©elb toieber abgeben unb
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suspendiert 1508- 16, wieder des gr. R. 1517, des

kl. R. 1520. Starb 1522.
Er war auch Burger zu Freiburg, wo er zwei

Häuser besaß und längere Zeit sich aufhielt. Das dortige
Schloß Psrolles ist durch seine Bemühungen wieder
hergestellt und verschönert worden. Jm Jahr 1515 kaufte
er von den Kindern und Erben des Schultheißen Franz
Arsent die freiburgische Herrschaft Bärfischcn; 1518 gaben
sein Bruder Hans und er dem Seilerin-Spital den

Berg Tersitten, Parochie Erleubach, zu Erblehen.

Christoph v. D. war vermählt mit einer Frei-
burgerin, Elisabeth Mossu, Sie starb 1518, Seine

zweite Gemahlin, die er am 30, Mai 1519 heimführte,
ist Johanna von Montfalcon, Schwester des Bischofs
von Lausanne. Wir glauben annehmen zu dürfen, das
Bild der Kaiserin sei dasjenige seiner ersten Frau, Elsbeth
Mossu (deutsch Müsch).

b. Hans von Diesbach.
Der Tod als Geiger spielt der Königin zum Tanze auf.

Wappen von Diesbach. H. V. 1).

Hans von Diesbach, Bruder des Vorigen, Herr zu
Worb, war ein tüchtiger Krieger und eifriger Reisläufer,
Mit Ludwig v. Erlach u. a. wird er 1509 wegen Nicht-
beachtnng des Verbots fremder Werbungen gestraft. Jm
folgenden Jahr ist er in venetianischen Diensten und

später dann im Solde des Vizekönigs von Neapel. Die
Rückkehr nach Bern wird ihm und Ludwig v. Erlach
1511 gegen Erlegung von 100 Gulden Buße gestattet.
Sein Bater, der Schultheiß Wilhelni, hinterließ ihm
die Herrfchaft Worb. A. 1517 wirbt er für den Papst,
muß aber das empfangene Geld wieder abgeben und
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fcptoören, „ftil jefitjen oud) ttit ufjetoigfen." Sf. 1521

ift er Sauptinann ber eibgenöffifctjeit Sruppen in granf--
reidj unb überwintert mit 2000 SJtattn in Slbbebitte.

Sadj bem Sobe feineS SruberS fipriftopp toirb er auS

bem franj. Sager peintbetufen jut Sefoigung bet Stntet=
taffenen. Sf. 1522 ift er SJtitgfieb beS gr. S. 31. 1524

fämpft er in Stalien als Oberft=Sieutettattt ber ©djtoeijer
unb berfiert fein Sebett in ber ©djfadjt bon pabia, 24.

gebruar 1525.
Sie Serrfcfjaft SBorb patte er ben brei Södjtern

feines SruberS fipriftopp bermadjt. SBifpefm, fein nod)
febenber Sruber, erpob fiinfpradje gegen baS Seftament,
toetdjeS ipn enterbte. @S toarb jebodj bom Säte am
7. Slprit 1525 in Sraft erfannt.

a. §ergog. XII. b. ©raf.

a. Safpar bon Stülinen.
Ser lob ift int Segriff, bem i&ergog ben ©ut unb bag

CrbengBanb aBgunefjnten.

SBappen oon SJtüfinen. SaneBen in einem Steig baS

(palbe) S. ©atparina=Stab mit bem Sdjroert unb bag Steug
ber Stitter beg peif. ©raBeg. Sarunter: Stitter.

SaS Seben beS SitterS Safpar bon SJtülinen

(1481—1538) ift bon Dr. SB. g. b. SJtülinen im
SeujaprSbfatt beS pift. SereinS bon Sern 1894 auS=

füprfid) befcprieben toorben. SBir entnepmen biefer

reidjpaftigen Siograppic folgenbe Satett:
Safpar b. SJtülinen 1481 geb., 1500 beS gr. St.,

©djultpeiß bon Surgborf, unternimmt 1506 eine 3Batt=

faptt nadj Setufalem unb toitb jum Sittet beS peif.
©tabeS gefdjfagen. St. 1509 Sogt ju ©ranbfon,
1510—15 Sogt ju Orbe unb fidjattenS, 1518 beS
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schwören, „stil zesitzen onch nit ufzewiglen." A. 1521
ist er Hauptmann der eidgenössischen Truppen in Frankreich

und überwintert mit 2000 Mann in Abbeville.
Nach dem Tode seines Bruders Christoph wird er aus
denr franz. Lager heimbernfen zur Besorgung der

Hinterlassenen. A. 1522 ist er Mitglied des gr. R. A. 1524

kämpft er in Italien als Oberst-Lieutenant der Schweizer
und verliert sein Leben in der Schlacht von Pavia, 24.
Februar 1525.

Die Herrschaft Worb hatte er den drei Töchtern
seines Bruders Christoph vermacht. Wilhelm, sein noch

lebender Bruder, erhob Einsprache gegen das Testament,
welches ihn enterbte. Es ward jedoch vom Rate am
7. April 1525 in Kraft erkannt.

». Herzog. Xll, b. Graf.

g. Kaspar von Mülinen.
Der Tod ist im Begriff, dem Herzog den Hut und das

Ordensband abzunehmen,

Wappen von Mülinen. Daneben in einem Kreis das
(halbe) S. Catharina-Rad mit dem Schwert und das Kreuz
der Ritter des heil. Grabes. Darunter: Ritter.

Das Leben des Ritters Kaspar von Mülinen
(1481—1538) ist von Dr. W. F. v. Mülinen im
Neujahrsblatt des hist. Vereins von Bern 1894
ausführlich beschrieben worden. Wir entnehmen dieser

reichhaltigen Biographie folgende Daten:
Kaspar v. Mülinen 1481 geb., 1500 des gr. R.,

Schultheiß von Burgdorf, unternimmt 1506 eine Wallfahrt

nach Jerusalem und wird zum Ritter des heil.
Grabes geschlagen. A. 1509 Vogt zu Grandson,
1510—15 Vogt zu Orbe und Echallens, 1518 des
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ff. SatS. ©epr oft Sertreter SernS uub mit toicptigen

SJtiffionen betraut, fiiftiget götbetet bet ftanjofen=
fteunbfidjen potitif. 1526 Sote S^etnS auf bet Sabener

SiSputation. SltS ©egner ber Seformation 1527 auS
bem ff. Di. geftofjen. Snt 1. Sappeferftieg Sieutenant
beS ©cpuftpeißen ©ebaftian bon SieSbadj. Ibgeotbnetet
SernS jut Seftätigung beS SutgtecpteS bet ©tabt ©enf
mit Setn (1531). giept fidj bon ben öffentt. ©efcpäftett

jutüd unb ftitbt 1538.
S. b. SJt. wat betmäpft (1500) mit Setena bon

SieSbadj, Sodjtet SubloigS, beS Serrn jtt SaitbSpttt.
Seibe finb bott SiffauS Scannet gemalt toorben.

©rüneifen giebt (©. 178) eine genaue Sefdjreibung bei

Sitbet, roeldje im Sefiije bet gamitie b. SJtülinen fittb.
SaSjenige Safpar'S ift in ber Sfetage jur oben cr=

mäfjnten SebenSbefdjreibuttg teptobujiett tootben. gut
unS ift eS ganj befonbetS inteteffant. ®S jeigt unS
ben Stifter in bottftänbig gfeidjer Steibung, toie ipn
SJtanuet als feeipo, auf bem Sotentanj bargeftettt pat.
Sier toie bort fepen toir baS gfeidj gefättefte Semb, ben

näutlidjen pefjfragen, biefelbe feptoere fealätette, baä-

fefbe OrbenSbaub. SaS ©efiept trägt unberfemtbar bie

gleichen güge.

b. Safob bon Stoberea, Serr bon firee.

Set Sob Begrübt butd) ©utaBnetunen ben jungen ©tafen.
SBappen: in rot ein filbctner StetptfdJrägBaffen, oben

mit einer Srone Belegt. SaneBen bie Snfignien ber Stitter
oom peif. ©raB mit ber SBegeidjnung: Stitter unb bet
Stotig: Sd) matt attt XXII Sat.

Safob bort Sobetea, feexx bott firee (du Crest)
entftammt einer alten gamitie auS bem Chablais.
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kl. Rats. Sehr oft Vertreter Berns und mit wichtigen
Missionen betraut. Eifriger Förderer der

franzosenfreundlichen Politik. 1526 Bote Berns ans der Badcner

Disputation. Als Gegner der Reformation 1527 ans
dem kl. R. gestoßen. Jm 1. Kappelerkrieg Lieutenant
des Schultheißen Sebastian vvn Diesbach. Abgeordneter
Berns zur Bestätigung des Burgrechtes dcr Stadt Gens

mit Bern (1531). Zieht sich vvn den öffentl. Geschäften

zurück und stirbt 1538.
K. v. M. war vermählt (1500) mit Verena von

Diesbach, Tochter Ludwigs, des Herrn zu Landshnt.
Beide sind vvn Niklaus Manuel geuralt worden.

Grüneisen giebt (S. 178) eine genaue Beschreibung der

Bilder, welche im Besitze der Familie v. Mülinen sind.

Dasjenige Kaspar's ist in der Beilage zur oben

erwähnten Lebensbefchreibnng reproduziert wvrden. Für
uns ist es ganz besonders interessant. Es zeigt uns
den Ritter in vollständig gleicher Kleidung, wie ihn
Manuel als Herzog auf dem Totentanz dargestellt hat.
Hier wie dort sehen wir das gleich gefältelte Hemd, den

nämlichen Pelzkragen, dieselbe schwere Halskette,
dasselbe Ordensband. Das Gesicht trägt unverkennbar die

gleichen Züge.

b. Jakob von Roverea, Herr von Crée.

Der Tod begrüßt durch Hutabnehmen den jungen Grafen.

Wappen: in rot ein silberner Rechtschrägbalken, oben
mit einer Krone belegt. Daneben die Jnsignien der Ritter
vom heil. Grab mit der Bezeichnung: Ritter und der
Notiz: Ich mart altt XXII Iar.

Jakob von Roverea, Herr von Crée (clu Lrsst)
entstammt einer alten Familie aus dem LKsblsis.
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©eine SJtuttet toat bie Sodjtet beS betn. ©djuttpeißen
Seinticp SJtattet. fir jog nadj Sern. SllS „Sunffjerr
Sacob bon firee" tourbe er 1515 in ben gr. Dt.

aufgenommen, fir toar bemnadj nod) nidjt „Serr", b. fj.
Sitter. Sa er im fotgenben Safjr „Serr Sacob bom
firee" genannt toirb, fo muß er bie Sittertoürbe itt ber

geit jtoifdjen Oftern 1515 uub Oftern 1516 empfangen
paben, int Sitter bon 22 Safjren, toie unS bie Snfdjrift
am Sotentanj befeprt.

Sfudj in Safob bon firee ftecrte friegerifdjeS Slut,
baS fidj burdj feine obrigfeitlidjen Serbote bämpfett fieß.
SJtit SQttS grifdjing toat et 1519 nadj SBütttembeig

gejogen, „über ben eib, fo fi jü ©ototpurn gefdjtooren,
nienbertpin jü jiepen." gur ©träfe tourbe ipt Set=

mögen fonfiSjiert. Sm Safjr 1524 finben toir ipn
im Sienfte beS SönigS bon granfreidj. fir napm teil
an ber ©djladjt bon Saüia (24. II. 1525) uttb geriet
mit 5 anbern bernifdjen Sauptfeuten in ©efangenfdjaft.
Sadj feiner Südfepr tourbe er Sanbbogt bon Sligte, too

garel am 8. Stärj 1527 ju prebigen anfing unb me'tjx-
malS toegen SJtißpaitbluugen obrigfeitlidjen ©dju| bc=

anfprudjen mußte. S« Sligte fanb im Suli 1527 bie

SJtufterung eineS Seils beS großen SeereS, toeldjeS bie

Sibgenoffen bem franj. Sönig für feinen gug nadj
Stalien bemiftigt patten. Safob b. firee toar Oberan=

füprer. SaS SBaffengfüd toar ipm anfättgfidj polb.
©eine Sruppen jogen fiegreicp mit ben granjofen bis
bor Steapel. Ster ftellte fidj bie peft ein unb raffte
über 20000 SJtann toeg, worunter ben franj. getbperm
Sautrec. Ser Seft ber Strmee rourbe gefdjlagen. „Sa
finb bon 4000 fiibgnoffen nit 400, unb uS ber ftat
Sem bott 75 Statt nur 5 peim fomen Unber ben
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Seine Mutter war die Tochter des bern. Schultheißen
Heinrich Matter. Er zog nach Bern. Als „Junkherr
Jacob von Crée" wurde er 1515 in den gr. R.

aufgenommen. Er war demnach noch nicht „Herr", d. h.
Ritter. Da er im folgenden Jahr „Herr Jacob vom
Crée" genannt ivird, so muß er die Ritterwürde in der

Zeit zwischen Ostern 1515 und Ostern 1516 empfangen
haben, im Alter von 22 Jahren, wie uns die Inschrift
am Totentanz belehrt.

Auch in Jakob von Crée steckte kriegerisches Blut,
das sich durch keine obrigkeitlichen Verbote dämpfen ließ.
Mit Hans Frisching war er 1519 nach Württemberg
gezogen, „über den eid, so st zü Solothuru geschworen,

nienderthin zü ziehen." Zur Strafe wurde ihr
Vermögen konfisziert. Jm Jahr 1524 sinden wir ihn
im Dienste des Königs von Frankreich. Er nahm teil
an der Schlacht von Pavia (21. II. 1525) und geriet
mit 5 andern bernischen Hauptleuten in Gesangenschast.

Nach feiner Rückkehr wurde er Landvogt von Aigle, wo
Farel am 8. März 1527 zu predigen anfing und mehrmals

wegen Mißhandlungen obrigkeitlichen Schutz
beanspruchen mußte. In Aigle fand im Juli 1527 die

Musterung eines Teils des großen Heeres, welches die

Eidgenossen dem franz. König für seinen Zug nach

Italien bewilligt hatten. Jakob v. Crée war Oberanführer.

Das Waffenglück war ihm anfänglich hold.
Seine Truppen zogen siegreich mit den Franzosen bis
vor Neapel. Hier stellte sich die Pest ein und raffte
über 20000 Mann weg, worunter den franz. Feldherrn
Lautrec. Der Rest der Armee wurde geschlagen. „Da
sind von 1000 Eidgnossen nit 400, und us der stat
Bern von 75 Man nur 5 heim komen. Under den
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blümett fittb ttamlid) getoefen: per Sacob bon fire,
riter, obrifter poptman, poptntan peter unb fin bruber
SeronimuS bott SieSbadj, Sranboff bom ©teilt."
(StnSpefm V. 324).

a. Stiftet. XIII. b. Sutift.

a. © e b a ft i a n bom ©tein.
Set Sob, einen gefbperren=StaB (Stteitpammet?) in

ber Stedjten fjaftettb, erfafjt mit ber Sinfen ben ©ut beg

föftlidj geffeibeten Stitterg.
SBappen oom Stein. SaneBen in einem Sreig bie Be=

fannten Stittergeidjen.

©ebaftian bom ©tein ift bet ©opn beS Sorg b.
©t. unb ber Stgatpa bon Sonftetten (f. oben 6. 163)
31. 1505 toirb er SJlitgtieb beS gr. Di. ©djon früpe
nimmt er im Säte eine cmftttßreidje ©tettung ein. @o

erfdjeint „Serr Saffian bom ©teilt, Sitter," junmittef=
bar nadj bem ©cpuftpeißen in Sfftenftücfeu auS ben

Sapren 1509 unb 1511. Sadj ber Sefitmapme ber

„ennetbirgifepen" Sogteien toirb er Sogt bon SugariS
(Socarno); 1519 ift er Sanbbogt ju Saben; 1521

fdjidt ipn Sern mit Subotf Sägcti nadj Stäfien, um
bie eibgenöffifdjen Stuppen im ©ofbe gtanfteidjS ju
etmapnen, nidjtS boteiligcS ju untetnefjmen. Stept=
mafS ift et Sertreter SetnS auf bet Sagfapung. gum
Sapt 1523 mefbet StnSpefm in feinet fiptottif, mie bet

bifcpöftidje Sifat Dr. gäbet (©ajmib) „nit bie min=

tütiften bet Sibgnoffen tagpetn, als fütnemfidj bon
Setn pet Saffian bon ©tein, betn ebangetifepen panbef
pat roiberroärtig unb fjinbetfiep, ja titannen gentadjet,
bie bot bem felben günftig uttb fütbettidj, 'ja gnäbig
pern roarettb geroefett." 1527, SJtai, 28., fdjreibt Sercp=
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blibnen find nämlich gewesen: her Jacob von Cre,

riter, obrister hoptman, hoptman Peter und fin bruder
Jeronimus von Diesbach, Brandolf vom Stein."
(Anshelm V. 324).

a. Ritter, XIII. b. Jurist,

s. Sebastian vom Stein.
Der Tod, einen Feldherren-Stab (Streithammer?) in

der Rechten haltend, ersaht mit der Linken den Hut des
köstlich gekleideten Ritters.

Wappen vom Stein. Daneben in einem Kreis die
bekannten Ritterzeichen.

Sebastian vom Stein ist der Sohn des Jörg v.
St. und der Agatha von Bonstetten (s. oben S. 163)
A. 1505 wird er Mitglied des gr. R. Schon frühe
nimmt er im Rate eine einflußreiche Stellung ein. So
erscheint „Herr Bastian vvm Stein, Ritter," lunmittel-
bar nach dem Schultheißen in Aktenstücke aus den

Jahren 1509 und 1511. Nach der Besitznahme der

„ennetbirgifchen" Vogteien wird cr Vogt von Lugaris
(Locarno); 15l9 ist er Landvogt zu Baden; 1521
schickt ihn Bern mit Rudolf Nägcli nach Italien, um
die eidgenössischen Truppen im Solde Frankreichs zu
ermahnen, nichts voreiliges zu unternehmen. Mehrmals

ist er Vertreter Bcrns auf der Tagsatzung. Zum
Jahr 1523 meldet Anshelm in feiner Chronik, wie der

bischöfliche Vikar Dr. Faber sSchmid) „nit die min-
türisten der Eidgnvsfen taghern, als fürnemlich von
Bern her Bastian von Stein, dein evangelischen Handel
hat widerwärtig und hinderlich, ja tirannen gemachet,
die vor dem felben günstig und fürderlich, 'ja gnêtdig

Hern warend gewesen." 1527, Mai, 28., schreibt Berch-
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tofb Sattet feinem gteunb StnSpelm, baß Saffian bom
©tein roebet bet Säten nodj bet Sutgeten mepr fei.
SllS Sfnpänger beS alten ©laubenS roar er auS bem

Safe geftoßen roorben. Sadj ber Slmtapme ber Stefor=

mation in Sern jog er nadj greiburg, roo er 1551
ftarb. (SäpereS b. ©djmibfin, a. a. O., ©. 129 ff.)

Sn ber Sirdje ju Stetigen (©ofotpttm) ift eine

prädjtige ©laSfcpeibe mit bem SBappen bom ©tein
(reprobujiert im ©djroeij. Strcptb f. Seratbif 1897 unb

befdjrieben burdj Pfr. S. ©erfter). Sie teifroeife jer=
fiörte Unterfdjrift roirb, ergänjt, ju lefen fein: Sund=
per [Saft. bo]m ftein, 1504. Sin ©ebaftian bom ©teilt
erinnert audj ein fteinemeS SBappen, neben roeldjem
bie Stifter jeidjett unb bie Safjrjapl 1527 eingepauen
finb. (Sern. pift. Stufeum).

aa) 3t l b r e dj t bom ©tein.
@S roirb auffallen, bafi roir ben bcrüpmteften aEer

bernifdjen Gondottieri, Sllbredjt bom ©fein, bon bem

immer angenommen rourbe, er ftepe atS Stifter auf bem

SJtanuetfdjen Sotentanj, bon biefer ©teEung berbrängt
paben. SMr tpaten eS ungern; aEein mir fonnten

unmögtidj ein Stoppen mit ben Stitterjeiäjen auf 311=

bredjt bom ©fein bejiepen, meif er tpatfädjfidj nie jut
Stittettoütbe getaugte. Son bett ©fiebern bet gamilie
bom ©tein fonnte nut ©ebaftian in Settadjt fommen;
SotjanneS, SllbtedjtS Stübet, roat Sof)anttiter=Stitter

(f 1517). SBopl foft in SudjerS SegimentSbud) im
SerjeicpniS ber ©efaEenen an ber Sicocca beim Samen
SllbreiptS bom ©tein bon einer Suttb auS ber erften

Sätfte beS 17. SafjrpunbertS bie Sotij fiepen: „fin
abcontrafaftur ift am Sobten=Sanj." SS roar uttS
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told Haller seinem Freund Anshelm, daß Bastian doni
Etein weder der Räten noch der Burgeren mehr sei.

Als Anhänger des alten Glaubens war er aus dem

Rate gestoßen worden. Nach der Annahme der
Reformation in Bern zog er nach Freiburg, wo er 1551
starb. (Näheres b. Schmidlin, a. a. O., S. 129 ff.)

Jn der Kirche zu Aetigen (Solothurn) ist eine

prächtige Glasscheibe mit dem Wappen vom Stein
(reproduziert im Schweiz. Archiv s. Heraldik 1897 und
beschrieben durch Psr. L. Gerster). Die teilweise
zerstörte Unterschrift wird, ergänzt, zu lesen sein: Junck-
her sBast. vvsm stein, 1501. An Sebastian vom Stein
erinnert auch ein steinernes Wappen, neben welchem
die Ritterzeichen und die Jahrzahl 1527 eingehauen
sind. (Bern. hist. Museum).

sg) Albrecht vom Stein.
Es wird auffallen, daß wir den berühmtesten aller

bernischen <üonci,)tlisri, Albrecht vom Stein, von dem

immer angenommen wurde, er stehe als Ritter auf dem

Manuelschen Totentanz, vvn diefer Stellung verdrängt
haben. Wir thaten es ungern; allein wir konnten

unmöglich ein Wappen mit den Ritterzeichen auf
Albrecht vom Stein beziehen, weil er thatsächlich nie znr
Ritterwürde gelangte. Von den Gliedern der Familie
vvm Stein konnte nur Sebastian in Betracht kommen;
Johannes, Albrechts Bruder, war Johanniter-Ritter
(51517). Wohl foll in Bachers Regimentsbuch im
Verzeichnis der Gefallenen an der Bicocca beim Namen

Albrechts vom Stein von einer Hand ans der ersten

Hälfte des 17. Jahrhunderts die Notiz stehen: „sin
abcontrafaltur ift am Todten-Danz." Es war uns
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unmögtid), biefe Slngabe auf ipre Sidjtigfeit pitt ju
prüfen. (Über Sllbr. b. ©f.: fim. b. Sobt im ©efdjidjts=
forfdjet Y. u. VI., Stbbet im SteujaptSb. f. b. betn. Su=

genb 1860, Sfoefdj itt bet ©ammlung beut. Siogtappien,
unb ©djmiblin a. a. O., @. 132).

b. Sienpatb feübfäji.
Set Sob roeift foppenb bem Sutiften ein ©etbftüd: oor.
SSappcn: in rot ein roeif-er StedjtSfdjiägBalfeii belegt

mit brei roten Stofen.

Sietttjarb ^übfctji, jünftig jum Siffen, @tabt=

SBerfmeifter, 1487 beS gr. St., 1501 beS fl. St., 1501
bis 1510 Sogt ber fifenben feexbexa,, 1512 — 1527
©edefmeifter. Seim SlttSbrucp ber Unrupen im Obcr=
fanb (1528) rourben ber att ©edefmeifter Sübfdji unb
ber Senner SBiEabing, als jtoei ber „luteri" (beS

SutpertuntS) unberbädjtige SJtänttcr jur pajififation
pinauf gefdjidt, mit firfofg. Im 28. Sej. 1527 mar er

bon feinem Sfmte jurüdgetreten, baS er, „ber fcitftmttetig,
angttem, toipig fedelmeifter", nadj bem Urteil StnSpetmS,

„nit atein unffagbartidj, funber oudj mit aEer meng=
fidjS tob unb banf pat bif jar ertid) bertoalteu, ouep

mit an fin puS, fteinS anfangs, ob 30000 % gebefferet."
3US ©rünbe beS StüdtrittS fagt ber fipronift: „alters
unb bermugfidjfeit unb ber ebangelifdjen toibettoettig=
feit patb." ©ein ©djroiegetfopn Setnpatb SiEmann
routbe fein Saäjfolget. S. Sübfdji föpnte fid) inbeffen
batb mit bet neuen Sidjtung auS. Son 1530 bis 1535
begegnet et unS afS Sogt beS Siebetn ©pitafS. fit
ftatb im Safjt 1536; feine btei ©öpne Slbam, Sienpatb
unb peter roaren ipm borangegangen.
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unmöglich, diese Angabe auf ihre Richtigkeit hin zn
prüfen. (Über Albr. v. St.: Em. v. Rodt im Geschichtsforscher

V. u. VI., Hidber im Neujnhrsb. f. d. bern,

Jugend 1860, Bloesch in der Sammlung bem. Biographien,
und Schmidlin a. a. O., S. 132).

b. Lienhard Hübsch i.
Der Tod weist foppend den? Juristen cin Geldstück vor.
Wappcn: in rot ein weißer Rechtsschrägbalken belegt

mit drei roten Rosen.

Lienhard Hübfchi, zünftig zum Affen, Stadt-
Werkmeister, 1187 des gr. R., 1501 des kl. R., 1501
bis 1510 Vogt der Elenden Herberg, 1512 — 1527
Seckelmeister. Beim Ausbruch der Unruhen im Oberland

(1528) wurden der alt Seckelmeister Hübschi und
der Venner Willading, als zwei der „iutsr!" (des

Luthertums) unverdächtige Männer zur Pazifikation
hinauf geschickt, mit Erfolg. Am 28. Dez. 1527 war er

von feinem Amte zurückgetreten, das er, „der scnftmuetig,

angnem, witzig seckelmeister", nach dem Urteil Anshelms,
„nit alein unklagbarlich, sunder ouch mit aller meng-
lichs lob und dank hat vil jar Srlich verwalten, ouch

mit an sin hus, kleins anfangs, ob 30000 T gebesferet."
Als Gründe des Rücktritts sagt der Chronist: „alters
rmd vermuglichkeit und der evangelischen widerWertigkeit

halb." Sein Schwiegersohn Bernhard Tillmann
wurde sein Nachfolger. L. Hübfchi söhnte sich indessen
bald mit der neuen Richtung aus. Von 1530 bis 1535
begegnet er uns als Vogt des Niedern Spitals. Er
starb im Jahr 1536; seine drei Söhne Adam, Lienhard
und Peter waren ihm vorangegangen.
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a. gürfpredjer. XIV. b. Sfrgt.

a. Sietridj § ü b f et) i.
Ser Sob patlt ben gürfpredjer am ganbgelenf, afg

rooffte er ipm ben $ulg füpten. SJterfroürbigerroeife ftpeint
ber Stetpfggeteprte einarmig gu fein.

SBappen: Sm gefpaltenen Sdjilb bag SBappen gübfdji
unb bag Blaue Sfntoniugfreug in gofbenem gefbe.

Sietridj §übfctji, beS borigen Setter, bem baS

eben befäjriebene SBappen jugefprodjen roirb, opne baß

man Sejiepungen jroifdjen ipm unb bem ©f. SlntoniuS»
Orben bis jeijt nadjroeifen fonnte, roar 1499 Saplan
an ber ©f. Sincenjenfirdje. Sro Safjr 1503 beroarb er

fidj um eine frei geworbene fiporperrenpfrünbe. fir er=

pieft fie ttiäjt, fonbern ber befannte Sumanift ^einrict)
SBöfffi. firft am 17. Sob. 1516 rourbe er fiporperr
(S. M. 171/79). SUS ©anfott feinen Slbfaßfram itt
Sem auffdjfug, er roarb audj Sietricp Sübfdji, gemein=

fam mit Sonrab Sanfftängef, am 9. Sob. 1518 einen

pergamentenen Slbfaßbrtef. Serfelbe tourbe fpäter jum
innem Überjug ber fiinbanbbedet einer ©tabtfaijung
berroeubet. (©tabtardjib Sem). SttS im Safjr 1523
brei fiporperren, Settttidj SBöfffi, Sietricp ^übfctji unb
SJteittrab ©teinbadj, jur fipe fdjittten, rourben fie am
8. SJtai 1524 iprer Sfrünben berluftig erflärt. Sadj ein=

gefüprter Steformation fteute ber Sat ben beiben erften —
SJteinrab ©teinbadj toar injtoifdjen geftorben — ein

Seibgebing in SluSfidjt, unb als jebem ber fiporperren
600 pfunb fintfdjäbigung jugefprodjen tourbe, foEten
SBöfffi uttb Sübfdji audj inbegriffen fein (16. unb 30.
Sob. 1528). SiS ju feinem SebenSenbe bejog S. Sübfdji
eine jäpriictje Senfion bon 80 pfunb, 12 SJtütt Sinfet
unb 1 gaß (Spf=) SBein. fir bermäplte fidj am 21.
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a. Fürsprecher, XIV. «. Arzt.

g. Dietrich Hübfchi.
Der Tod packt den Fürsprecher am Handgelenk, als

wollte er ihm den Puls fühlen. Merkwürdigerweise scheint
der Rechtsgelehrte einarmig zu sein.

Wappen: Jm gespaltenen Schild das Wappen Hübschi
und das blaue Antoniuskreuz in goldenem Felde.

Dietrich Hübschi, des vorigen Vetter, dem das
eben beschriebene Wappen zugesprochen wird, ohne daß

man Beziehungen zwischen ihm und dem St. Antonius-
Orden bis jetzt nachweisen konnte, war 1499 Kaplan
an der St. Vincenzenkirche. Jm Jahr 1503 bewarb er

sich um eine frei gewordene Chorherrenpfründe. Er
erhielt sie nicht, fondern der bekannte Humanist Heinrich
Wölfli. Erst am 17. Nov. 1516 wurde er Chorherr
(R. M. 171/79). Als Sanson seinen Ablaßkram in
Bern aufschlug, erwarb auch Dietrich Hübschi, gemeinsam

mit Konrad Hanfstängel, am 9. Nov. 1518 einen

pergamentenen Ablaßbrief. Derselbe wurde später zum
innern Überzug der Einbanddeckel einer Stadtsatzung
verwendet. (Stadtarchiv Bern). Als im Jahr 1523
drei Chorherren, Heinrich Wölfli, Dietrich Hübschi und
Meinrad Steinbach, zur Ehe schritten, wurden sie am
8. Mai 1524 ihrer Pfründen verlustig erklärt. Nach
eingeführter Reformation stellte der Rat den beiden ersten —
Meinrad Steinbach war inzwischen gestorben — ein

Leibgeding in Aussicht, und als jedem der Chorherren
600 Pfund Entschädigung zugesprochen wurde, sollten

Wölfli und Hübschi auch inbegriffen sein (16. und 30.
Nov. 1528). Bis zu seinem Lebensende bezog D. Hübfchi
eine jährliche Pension von 80 Pfund, 12 Mütt Dinkel
und 1 Faß (Rhf-)Wein. Er vermählte sich am 21.
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SJtätj 1531 mit Satbata Süng, bie itjm int SJtätj 1.533

eilten ©opn, Sietridj, gebai, toefdjent Sennet 31. ©pilman
Saufjeuge toat. Sietridj Sübfdji ftatb 1558; feine Söitroe

patte bis ju iptem Sobe (1566) ein Seibgebing bon 20 &,
8 SJtütt Sinfel unb 3 ©aum SBein.

b. S a t e 11 u S 31 n S p e t m.
Set Sob ftept pintet bem Slrgt, bet eine „SBaffetfdjau"

ootnimmt, unb gerfcfjfägt ipm bag ©tag mit einem Sal6en=-

föffef.
Sein SBappen.

Unfet Sitb roitb auf Dr. SaleriuS SfnSpetnr ge=

beutet, bet jut geit bet fintftepttng beS SotentanjeS in
Setn ©tabtatjt toat. SBir fcptießett uns audj biefer

Stuffaffung an. Son einer biograppifdjen ©fijje beS

berüpmten StotttoeilerS, bem Sern jur jtoeiten Saterftabt
tourbe, gfauben toir um fo eper Umgang nepmen ju
bürfen, als bie Sinleituug ju bent bemnäcpft etfcpei=

ttcnbett ©djfußbanbe feinet Setnet=fifjtonif aEeS ent=

palten toirb, toaS bis jeijt auS feinem Seben befannt
geroorben ift. S« Sern roitfte et afS ©djittmeiftet bon
1505 PiS 1509, alS ©tabtatjt bon 1509 PiS 1525.
fit jog im letztgenannten Sapt nadj Sotttoeit. 1529
routbe et atS @tabt=Stftotiogtapp rmdj Sern berufen,
roo et bis ju feinem Sobe (Snbe 1546 ober anfangs
1547) an ber Spronif arbeitete.

a. Sdjultpeiß. XV. b. Süngting.
a. peter gaff.

Ser Sob, mit bent Stitter=©elm unb bem SBappenfdjitb
(oon roeip unb fdjroarg 5 mat fdjtägtedjtg geteilt) feineg
Dpfetg auggetüftet, tritt, bag Sifier auffdjtagenb, oor ben

Bütgcttid) gefleibeten Sdjultpetpen, bent ein Stofenfrang
aug ben ©änben entfalten ift.

13
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März 1531 mit Barbara Küng, dic ihm im März 1533
einen Sohn, Dietrich, gebar, welchem Venner A. Spilman
Taufzeuge war. Dietrich Hübschi starb 1558 ; seine Witwe
hatte bis zu ihrem Tode (1566) ein Leibgeding vvn 20 r?,

8 Mütt Dinkel und 3 Saum Wein.

b. Valerius Anshelm.
Der Tod steht hinter dem Arzt, der eine „Wasserschau"

vornimmt, und zerschlägt ihm das Glas mit einem Salbenlöffel.

Kein Wappen,

Unfer Bild wird auf Ur. Valerius Anshelm
gedeutet, der zur Zeit der Entstehung des Totentanzes in
Bern Stadtarzt war. Wir schließen uns auch diefer

Auffassung an. Von einer biographischen Skizze des

berühmten Rottweilers, dem Bern zur zweiten Vaterstadt
wurde, glauben wir um fo eher Umgang nehmen zu
dürfen, als die Einleitung zu dem demnächst
erscheinenden Schlußbande feiner Berner-Chronik alles
enthalten wird, was bis jetzt aus seinem Leben bekannt

geworden ist. Jn Bern wirkte er als Schulmeister von
1505 bis 1509, als Stadtarzt von 1509 bis 1525.
Er zog im letztgenannten Jahr nach Rottweil. 1529
wurde er als Stadt-Historivgraph nach Bern berufen,
wo er bis zu seinem Tode (Ende 1516 vder anfangs
1517) an der Chronik arbeitete.

». Schultheiß. XV. b. Jüngling.
g. Peter Falk.

Der Tod, mit dem Ritter-Helm und dem Wappenschild
(von weih und schwarz S mal schrügrechts geteilt) seines
Opfers ausgerüstet, tritt, das Visier ausschlagend, vor den

bürgerlich gekleideten Schultheißen, dem ein Rosenkranz
aus den Händen entfallen ist.

13
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Sin Steife beg SBappeng bie Seidjen beg Stitterg oom
peif. ©raB.

Peter gaff (Faueon), ©djultpeiß ber ©tabt grei=
bürg, toar ein eittftußteidjet ©taatSmann unb ein eif=

tiger görbetet ber SBiffettfdjaften unb fdjönen Sünfte,
„ein toiüiger, Sütfdjer, SBeftfdjer unb Sathtifdjer fpradjen
beridjter man," toie StnSpelm bort ipm fagt. (Sgf. Sföfdj
in ber Stffg. beutfdjen Siograppie unb Seinemann, ©efdj.
beS ©d)nl= unb SifbungSfebenS im aften greiburg .©.
71 ff), peter gaff toar 1505 ©djultpeiß ju Sturten
unb gefangte batb barauf in bett ff. Di. feinet Sater»
ftabt. Stt ben feänbeln, kte StattpäuS ©djintter mit
feinem SanbSmann Sorg auf ber gfup patte, napm er

teibenfdjaftlidj partei für ben Sifdjof gegen ben grei=
burgifepett ©djuttpeißen granj Slrfent, ber ben unrupi=
gen Sorg befdjüfete unb ipm, afS er ju greiburg ge=

fangen gepaften tourbe, jur gfudjt berpatf. Slrfettt mußte
bieS mit bem Seben büßen; toie eS peißt, auf gaffS
Srättgen pin (1511). gaff erpieft bie ©djuftpeißen--
toürbe. SllS SJtagiftrat, Stptomat unb SJtäcen ettt=

toidelte er eine große Spätigfeit, bie toir pier nidjt näper

betfotgen fönnen; toit bettoeifen auf bie beiben oben

citierten Slrbeiten "mit feexooxtjebuna, ber Semerfung
SeinemanuS, baß toir feiber nodj feine SJtonograppie
über galf befüjen. peter gaff ftarb auf bet jtoeiten

Sitgetteife, bie et 1519 inS peifige Sanb untetnapm.
fir tourbe auf ber Safet StfjoboS begraben.

b. granj Slrmbrufter.
Set* Sob afg gefrönter gatfenier, ben Sagbfaffen auf

bet* Stedjten, ftept oor einem aufgepufcten Süngting mit
fdjön gepflegtem Särtdjen.
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An Stelle des Wappens die Zeichen des Ritters vom
heil. Grab.

Peter Falk (?suo«n), Schultheiß der Stadt
Freiburg, war ein einflußreicher Staatsmann und ein
eifriger Förderer der Wissenschaften und schönen Künste,
„ein witziger, Tütscher, Weltscher und Latinischer sprachen

berichter man," wie Anshelm von ihm sagt. (Vgl. Blösch
in der Allg. deutschen Biographie und Heinemann, Gesch.
des Schul- und Bildungslebens im alten Freiburg S.
71 ff). Peter Falk war 1505 Schultheiß zu Murten
und gelangte bald darauf in den kl. R. seiner Vaterstadt.

Jn den Händeln, die Matthäus Schinner mit
seinem Landsmann Jörg auf der Fluh hatte, nahm er

leidenschaftlich Partei für den Bifchof gegen den

Freiburgischen Schultheißen Franz Arsent, der den unruhigen

Jörg beschützte und ihm, als er zu Freiburg
gefangen gehalten wurde, zur Flucht verhalf. Arsent mußte
dies mit deni Leben büßen; wie es heißt, auf Falks
Drängen hin (1511). Falk erhielt die Schultheißenwürde.

Als Magistrat, Diplomat und Mäcen
entwickelte er eine große Thätigkeit, die wir hier nicht näher

verfolgen können; wir verweisen auf die beiden oben

citierten Arbeiten 'mit Hervorhebung der Bemerkung

Heinemanns, daß wir leider noch keine Monographie
über Falk besitzen. Peter Falk starb auf der zweiten

Pilgerreise, die er 1519 ins heilige Land unternahm.
Er wurde auf der Insel Rhodos begraben.

b. Franz Armbruster.
Der Tod als gekrönter Falkenier, den Jagdfalken auf

der Rechten, steht vor einem aufgeputzten Jüngling mit
schön gepflegtem Bürtchen,
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SBappen: in rot ein gotbener §afe, beffen ©interteiB
in einen Bfauen gifdjfdjroang enbigt.

granj Slrmbrufter ift ber ©opn beS Sernparb 31.

Slm 17. gebruar 1516 erfdjeint bet Sätet bor bem Sat
unb bittet um SecfjtSfcfjup gegen feinen berfcptoenberifcpen

Sungen. ©djuftpeiß unb Sat urteilen, „baß ber obbemeft

granj Slrmbrufter bpein getoalt nocp madjt paben foE,
finem bater baS fin anjugriffen, ju berfeijen, ju bertun
obet ju betttiben." gtanj Sltmbtuftet begab fidj in
ftembe StiegSbienfte. Set Stat ließ auf ipn afS einen

Stuftoieglet fapnben. (©ctjteiben an Safel bom 18.
Slptil 1517). SUS am 31. Sanuat 1518 bie Segietung
an 31 bornepmen Sernern, bie frembe Sienfte ange=

trommen, ein fijempef ftatuieten tooEte, ba toutbe

granj Strtnbruftet um 200 ©utben gebüßt. 1519
mußte et als SBeibet füt ben feex^oq Ulricp b. 3Bürtem=

betg abetmafS eine ©ttafe übet fidj eigepett faffen.
1520 toitb et in ben gtoßen Stat getoäptt. 1521 ift
et Stuptmatut itt päpftlidjem ©ofbe. 1525 fämpft et

füt ben Sönig bon gtanfteid) unb gerät in ©efangeu=
fepaft nadj ber ©cptacpt bon pabia. Sm Oftobet 1526
jiept er nadj Som in ben Sienft beS pabfteS. Sm fo!=
genben Safjr ift er Oberfter Sieutenant ber Serner, bie

mit SemiEigung ber Segietung in Stäfien fämpften.
fiin ©cpttß bot ben Stauern SfleffanbtiaS madjte feinem
abenteuetticpen Seben ein finbe.

a. Statgperr. XVI. b. Sogt.

a. SanS Seifer.
Set Sob füfjtt bett Statgpettn an bag offene ©raB.

SBappen: in gotb ein tötet Saumftamm, begleitet oon
ben SucfjftaBen t? unb 8.
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Wappen: in rot ein goldener Hase, dessen Hinterleib
in einen blauen Fischschwanz endigt.

Franz Armbruster ist der Sohn des Bernhard A.
Am 17. Februar 1516 erscheint der Vater vor dem Rat
und bittet um Rechtsschutz gegen seinen verschwenderischen

Jungen. Schultheiß und Rat urteilen, „daß der obbemelt

Franz Armbruster dhein gewalt noch macht haben soll,
sinem Vater das sin anzugriffen, zu versetzen, zu vertun
oder zu vertriben." Franz Armbruster begab sich in
fremde Kriegsdienste. Der Rat ließ auf ihn als einen

Aufwiegler fahnden. (Schreiben an Basel vom 18.

April 1517). Als am 31. Januar 1518 die Regierung
an 31 vornehmen Bernern, die fremde Dienste
angenommen, ein Exempel statuieren wollte, da wurde

Franz Armbruster um 206 Gulden gebüßt. 1519
mußte er als Werber sür den Herzog Ulrich v. Würtemberg

abermals eine Strafe über fich ergehen lassen,

1520 wird er in den großen Rat gewählt. 1521 ist
er Hauptmann in päpstlichem Solde. 1525 kämpft er

für den König von Frankreich und gerät in Gefangenschaft

nach der Schlacht von Pavia. Jm Oktober 1526
zieht er nach Rom iu den Dienst des Papstes. Jm
folgenden Jahr ist er Oberster Lieutenant der Berner, die

mit Bewilligung der Regierung in Italien kämpften.
Ein Schuß vor den Mauern Alefsandrias machte seinem

abenteuerlichen Leben ein Ende,

». Ratsherr. XVI. b, Vogt.

g. Hans Keiser.
Der Tod führt den Ratsherrn an das offene Grab,

Wappen: in gold ein roter Baumstamm, begleitet von
den Buchstaben H und K.
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SanS Seifet, jünftig jum SJtopren, 1485 beS gr. Di.,

SafteEatt ju groeifimmen, 1503 beS ft. St. gur geit
beS großen Slufm'fjtS bon 1513 tourbe ber StatSperr

SanS Seifer mit einem SJtitglieb beS großen SatS be-

auftragt, ben bon ben Sauern gefangen gepattenen

greipetm bon fipätefatb (bei SibiS) jut Setantmottung
nadj Sem ju Ptingen. Set gteipett überfiftete fie unb

entrann, toaS ben Peru. Slbgeorbneten „fdjtedjtS lob"
eintrug. (SfnSpetm III. 449). Sluf einer Sifte franj.
Penfiotten (1513) erfepeint SanS Seifer mit 15 Stonen.
im 8. SJtai 1516 etpiett et bon ©djultpeiß unb Stat
baS Sedjt, feinen ©opn Sotenj, ber toiber feinen SBitfen

gepeiratet, ju enterben. Son biefer SefugniS braudjte
er inbeffen feinen ©ebraudj ju madjen; benn atS er am
20. SJtärj 1533 fein Seftament auffeijett tieß, fjatte er
feine SeibeSerben mepr. Sine Seftimmung feiner fei*.t=

toilfigen Slnotbnuttgctt betbient nodj befonbetS petbotge=
poben ju roerben: bie Seftätigung feiner ©djenfung bon
600 Sfunb, bie et am 12. gebtuat 1529 ftttj nadj
bet firtidjtttng beS SJtuSpafettS bem Sat übermadjte,

um „jätfidjen ein fpenb ben atmen füten in unfer ftatt
Sern" auSjuteifen. fis ift bieS bie erfte nampafte
©djenfung an bie neu geftiftete SBopttpätigfeitSanftaft,
bie nodj jept beftept unb ipren urfprüugfidjen Stamen

beibepatten pat, roenn fie aucp ipre ©penben längft nidjt
mepr in ©eftatt bon „SJtuS" berabteidjt.

b. Sernpatb 3ltmbtuftet.
Set Sob geigt bem Sogt baä offene ©raB. ÜBer bem

Silbe ift ein fefjterfjafter lateinifdjer Sprudj, beffen Sinn
in bet Slttttoott beg Sogtg roiebergegcBen ift, Stroppe 61.

SBappen SfrtnBruftet. 13. A.
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Hans Keiser, zünftig znm Mohren, 1185 des gr, R.,
Kastellan zu Zweisimmen, 1503 des kl. R. Zur Zeit
des großen Aufruhrs von 1513 wurde der Ratsherr
Hans Keiser nrit einem Mitglied des großen Rats
beauftragt, den von den Bauern gefangen gehaltenen

Freiherrn von Chatelard (bei Vivis) zur Verantwortung
nach Bern zu bringen. Der Freiherr überlistete ste und

entrann, was den bern. Abgeordneten „fchlechts lob"
eintrug. (Anshelm III. 419). Auf einer Liste franz.
Pensionen (1513) erscheint Hans Keiser mit 15 Kronen.
Am 8. Mai 1516 erhielt er von Schultheiß und Rat
das Recht, feinen Sohn Lorenz, der lvider seinen Willen
geheiratet, zu enterben. Von dieser Befugnis brauchte

er indessen keinen Gebrauch zu machen; denn als er am
20. März 1533 sein Testament aufsetzen ließ, hatte er
keine Leibeserben mehr. Eine Bestimmung seiner
letztwilligen Anordnungen verdient noch besonders hervorgehoben

zn iverden: die Bestätigung feiner Schenkung von
600 Pfund, die er am 12. Februar 1529 kurz nach
der Errichtung des Mushafens dem Rat übermachte,

nm „järlichen eiu spend den armen lüten in unser statt
Bern" auszuteilen. Es ist dies die erste namhafte
Schenkung an die neu gestiftete Wohlthätigkeitsanstalt,
die noch jetzt besteht und ihren ursprünglichen Namen
beibehalten hat, wenn sie auch ihre Spenden längst nicht
mehr in Gestalt von „Mus" verabreicht.

b. Bernhard Armbruster.
Der Tvd zeigt dem Vogt das offene Grab, Über dem

Bilde ist ein fehlerhafter lateinischer Spruch, dessen Sinn
in dcr Antwort des Vogts wiedergegeben ist, Strophe 61,

Wappen Armbruster, ti. ^V,
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Sernpatb Slrmbrufter, beS gr. St. 1490, ift ber

Sruber beS ©tiftpropfteS SofjanneS 31. Siefet fdjenfte ipm
afS fipefteuet baS SauS mit bet SBirtfcpaft „jur golbenen
Srone", baS et patte bauen laffen (obetet Seif bet

jefeigen Stt. 64 ber ©eredjtigfeitSgaffe f. S.S. 1900/121).
„Snnfer" Sernpatb Slrmbrufter jog 1504 in baS SauS
Str. 8 bet Sramgafje, beffen Sintergebäube an bet SJ'tepget»

gaffe peute nodj baS Stflianjtoappen 3ltntbtttftet=StüggIet
attfloeift. Sm Saljr 1511 berfauften bie @t. Sinjettjen=
Pfleger bent Sunfet S. Slrmbrufter ein ©rab neben

Slntoni SrüggferS ©tttpt tun 8 Pfunb. fir ftarb batb
naep feinem ©opne granj, 1527 ober 1528.

a. Sütget. XVII. b. Saufmann.
a. SanS Srunner.

Ser £ob fteljt oor bem Siftger. ©t fjäft bie ©änbe
an bie §üfte unb pat gum Sänge ein Sein gepoBen.

SBappen: in rot ein ©erBermeffer, barüber ein roeijjeg
Sreug. H. B.

SanS Srunner, ©opn beS Senbidjt 33., jünftig ju
Obergerbern, tourbe 1508 SJtitglieb beS gr. StateS.

SllS aut 18. Sluguft 1513 bte Serner ins Surgunbifcpe
bis nadj Sijon einbrachen, ttttg et bie ©djüfeen=gapne.
Sm gtoßen gug inS SJtailättbtfdje totbet bie gtanjofen
toat et Sannetträget bet 600 SJtantt, bie am 9. SJtai

1515 untet bent Sauptmann Stfbiecpt bom ©tetn unb
bent Sieutenant Sonrab Sogt attfbtaajen.

fir luutbe 1518 Saftetlan bon SBimmiS, too er

fdjon im folgenben Safjr geftorben fein folt.

b. Sonrab Sogt.
Set Sob etfafjt ben Kaufmann am Slrm; bie Sdjeibe

feineg Sdjroerteg fjäft et mit bem liniert %nt) eingeftemmt.
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Bernhard Armbruster, des gr. R. 1190, ist der

Brnder des Stiftpropstes Johannes A. Dieser schenkte ihm
als Ehesteuer das Haus mit der Wirtschaft „zur goldenen
Krone", das er hatte bauen laffen (oberer Teil der

jetzigen Nr. 61 der Gerechtigkeitsgaffe f. B. T. 1900/121).
„Junker" Bernhard Armbrufter zog 1501 in das Haus
Nr. 8 der Kramgasse, dessen Hintergebäude an der Metzger«
gasse heute noch das Allianzwappen Arinbrnster-Brüggler
aufweist. Jm Jahr 1511 verkauften die St. Vinzenzen-
Pfleger dem Junker B. Armbrufter ein Grab neben

Antoni Brügglers Stuhl um 8 Pfund. Er starb bald
nach feinem Sohne Franz, 1527 oder 1528.

a. Burger. XVII, K. Kaufmann.
>i. Hans Brunner.

Der Tod steht vor dem Bürger. Er hält die Hände
an die Hüfte und hat zum Tanze ein Bein gehoben.

Wappen: in rot ein Gerbermesser, darüber ein weißes
Kreuz. 0. «.

Hans Brunner, Sohn des Bendicht B., zünftig zn
Obergerbern, wurde 1508 Mitglied des gr. Rates.
Als am 18. August 1513 die Berner ins Burgundifche
bis nach Dijon einbrachen, trug cr die Schützen-Fahne,
Im großen Zug ins Mailändische wider die Franzofen
war er Pannerträger der 600 Mann, die am 9, Mai
1515 unter dem Hauptmann Albrecht vom Steiu und
dem Lieutenant Konrad Vogt aufbrachen.

Er wurde 1518 Kastellan von Wimmis, wo er

schon im folgenden Jahr gestorben sein foll.

b, Konrad Vogt,
Der Tod erfaßt den Kaufmann am Arm; die Scheide

seines Schwertes hält cr mit dem linken Fuß eingeklemmt.
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SBappen: in gofb eine Bfaue Sangenfpitje auf einem
roten SreiBerg.

Sa cS jtoei Stäger biefeS StamenS giebt, Sater
unb ©opn, bie oft gfeidjjeitig panbefnb auftreten, fo ift
eS fdjroer ju beftimmen, roeldjer bon ipnen ber ©tifter
beS SifbeS bom Saufmann ift. Sa, eS ift nidjt einutat

möglidj, bie beiben immet genau bon einanbet ju patten.
SBit geben unfete Sotijen auf bie ©efapt pin, baß roit
Spaten beS einen auf bie Stedjttuttg beS anbem gefept

paben.

fiin Sontab Sogt bon Obetgetbem begegnet uns

jur geit beS ©cproabenfriegeS afS Sräger beS ©tabt--

pantterS in ber ©djladjt bon Sornadj, 22. Sufi 1499.
fiS ift offenbar ber nämtidje, toeldjer als att Sanbbogt
bott SBangen unb ©djenfenberg 1514 in ben fleinen Sat
geroäpft rourb. Sm Safjr 1515 ift bet SiatSpett St. Sogt
Sieutenant beS Slfbredjt botn ©tein in bem meprmalS
ertoäpnten SeiSjug jur Sefämpfung ber granjofen im
Staifänbifdjen. Sonrab Sogt „ber att", roie er int
Ofterbndj bon 1521 bejeidjnet roirb, ftarb 1523.

Sonrab Sogt, „bet jünger", tourbe im gteidjen

Sapr roie SJtanuet (1510) SJtitglieb beS gr. S. Sr
berjeigte ben Übet auf baS SauS feines ©djroiegerbaterS,
SanS Sfpotpefer, SJtanuelS Dnfel. S'er toopnte er bis
1512; im Safjr 1517 ift et taut Dftetbucp int Saufe
feineS SaterS. SBir muffen eS bapin gefteltt laffen,
roeldjer bon beiben 1510 ©roßroeibet rourbe, 1513
©cpüfeenmeifter im gug nadj Sijon mar, 1518 roegen

SeiSfättferei 30 ©ufben ©trafgelb bejaplen mußte.

Sludj roiffen roir nidjt, roeldjer Sonrab Sogt 1518
Sanbbogt bon Senjburg roar unb beim Srattbe beS

©djloffeS ein Sinb berfor. ©idjer ift bloß, baß Sonrab
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Wappen: in gold eine blaue Lanzenspitze auf einem
roten Dreiberg.

Da cs zwei Träger dieses Namens giebt, Vater
und Sohn, die oft gleichzeitig handelnd auftreten, so ist
es schwer zu bestimmen, welcher von ihnen der Stifter
des Bildes vom Kaufmann ist. Ja, es ist nicht einmal
möglich, die beiden immer genau vvn einander zu halten.
Wir geben unsere Notizen auf die Gefahr hin, daß wir
Thaten des einen auf die Rechnung des andern gesetzt

haben.

Ein Konrad Vogt von Obergerbern begegnet uns

zur Zeit des Schwabenkrieges als Träger des Stadt-
panners in der Schlacht von Dornach, 22. Juli 1199.
Es ist offenbar der nämliche, welcher als alt Landvogt
von Wangen und Schenkenberg 1511 in den kleinen Rat
gewählt würd. Jm Jahr 1515 ist der Ratsherr K. Vogt
Lieutenant des Albrecht vorn Stein in dem mehrmals
erwähnten Reiszug zur Bekämpfung der Franzosen im
Mailändischen. Konrad Vogt „der alt", wie er ini
Osterbuch von 1521 bezeichnet wird, starb 1523.

Konrad Vogt, „der jünger", wurde im gleichen

Jahr wie Manuel (1510) Mitglied des gr. R. Er
verzeigte den Udel auf das Haus seines Schwiegervaters,
Hans Apotheker, Manuels Onkel. Hier wohnte er bis
1512; im Jahr 1517 ist er laut Osterbuch im Hause

seines Vaters. Wir müsfen es dahin gestellt lassen,

welcher von beiden 1510 Großweibel wurde, 1513
Schützenmeister im Zug nach Dijon war, 1518 wegen
Reisläuferei 30 Gulden Strafgeld bezahlen mußte.
Auch wissen wir nicht, welcher Konrad Vogt 1518
Landvogt von Lenzburg war und beim Brande des

Schlosses ein Kind verlor. Sicher ist bloß, daß Konrad
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Sogt ber Süngere 1526 ftarb, unb baß feine Sinber
mit SBolfgang b. SBingarten, ber eine Snfefin SanS
StpotpefetS jur gtau patte, toegen bet Steftitution beS

SftunbbetmögenS beS bom ©roßbater 1511 geftifteten
SlltarS in ©treit gerieten.

a. SBitroe. XVIII. b. Sod)ter (Staut).

a. Sototpea bon Stlad), ©emapfin beS Safpat
Setjet bott Sittbnadj.

Ser Sob afg Ctuerpfeifer unb Srommfer (Stetierfin=
Scptager?) marfdjiert oor ber SBitroe, einer eprroürbigen
SJtatrone.

Sftfiangroappen oon Sinbnad> oon ©rfadj, ecarteliert.
Sott Sinbnad): in fitber ein roter StaBBatfen, im oBern
getb 2 gtüne SinbenBfätter, int untern 1 Sinbenbfatt.

Sototpea b. fittad) ift bie SBitroe beS ungfüdlidjen
SettttetS ju Sftpern, Safpar feehel b. Sinbttadj, bett

bie Sauern jur geit beS Sottijer SlufrufjrS auf feiner
Seife nadj Safet ergriffen, roett fein ©opn in franjöfifdje
Sienfte getreten war. fir rourbe am 26. Suli 1513 in
Ölten pingeridjtet. (SäpeteS b. StnSpelm III. 440—465).

Safpat Se|ef peitatete Sototpea b. fi. 1479 unb

ttat itt bemfelben Sapt in ben gt. Sat; 1481 routbe

et ©cpuftpeiß ju Surgborf, 1486 Sennet, 1503 Sanb=

bogt ju Saben, 1505 roieberum Senner, itt roefcpem

Slmte er bis jur Sataftroppe beS SafjreS 1513 blieb.

Sie SBitroe, beffen Silb roir unjtteifetpaft bor unS

paben, mußte auS bem Sermögen ipreS StanneS ber

©tabt 1000 ©ulben Süße bejaplen. (Di. SJt. "»/es
1514, Sob. 17: fiin quittanj ber Se&ü bex jOT gulbin
pafb, fo fi minett perrtt uff gelegter ftraf jalt pat).
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Vogt der Jüngere 1526 starb, und daß seine Kinder
mit Wolfgang v. Wingarten, der eine Enkelin Hans
Apothekers zur Fran hatte, wegen der Restitution des

Pfrundvermögens des vom Großvater 1511 gestifteten
Altars in Streit gerieten.

». Witwe. XVIII. b. Tochter (Braut).

g. Dorothea von Erlach, Gemahlin des Kaspar
Hetzet von Lindnach.

Der Tod als Querpfeifer und Trommler (Neckerlin-
Schlager?) marschiert vor der Witwe, einer ehrwürdigen
Matrone.

Allianzwappen von Lindnach- von Erlach, ecarteliert.
Von Lindnach: in silber ein roter Stabbalken, im obern
Feld 2 grüne Ltndenblätter, im untern 1 Lindenblatt.

Dorothea v. Erlach ist die Witwe des unglücklichen
Venners zu Psistern, Kaspar Hetzel v. Lindnach, den

die Bauern zur Zeit des Künizer Aufruhrs auf seiner

Reise nach Bafel ergriffen, weil fein Sohn in französische

Dienste getreten war. Er wurde am 26. Jnli 1513 in
Ölten hingerichtet. (Näheres b. Anshelm III. 110—465).

Kaspar Hetzel heiratete Dorothea v. E. 1179 und

trat in demselben Jahr in den gr. Rat; 1181 wurde

er Schultheiß zu Burgdorf, 1486 Venner, 1503 Landvogt

zu Baden, 1505 wiedernni Venner, in welchem
Amte er bis zur Katastrophe des Jahres 1513 blieb.

Die Witwe, dessen Bild wir unzweiselhaft vor uns
haben, mußte aus dem Vermögen ihres Mannes der

Stadt 1000 Gulden Buße bezahlen. (R. M. "V«8
1511, Nov. 17: Ein quittanz der Hetzli der j"> guldin
halb, so st minen Herrn uff gelegter straf zalt hat).
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Sfjr SobeSjapr ift unS nidjt befannt; roir roiffen bloß,
bafi fie 1517 nod) febte.

b. SJtidjef ©tafer.
Set Sob afg Sräutigam umarmt bie Sungfrau. ©r

pat fidj ipre Sfumenfrone unb einen SBeifjroebef um ben
köpf gebunben.

SBappen: gefpaften oon fitBer unb fdjroat**,, überfegt
oon 3 fdjroarg unb filBer gefpaftenen Sdjifbdjen.

SJJeptmatS fanben toit, baß bie jtoei ©tiftet eines

©etnälbeS in napet Sejiepttttg jtt einanbet ftanben, afS

gamitienangepötige, ©tattbeSgenoffen, SBaffengefäptten,
gunftgenoffen u. f. to. Ster fittb eS SeibenSgenoffinnen:
bie SBittoe beS Safpar Sefeel unb ein gamiliettglieb beS

ebenfattS 1513 pingeridjteten SJtüttjmeifterS uttb Sötoett=

toirteS SJtidjef ©tafer.

SJtidjef ©fafer, 1487 beS gr. S., toar 1499
gäpnridj ber Serner, toeldje bett ©raubünbnem ju
Siffe jogen. SBegen SBerbungen, bie er im gteidjen

Sapr betrieb, tourbe er gefangen gefetjt. SBir lernen

ipn 1507 afS Sfünjmeifter fennen. 31. 1509 ertoarb er

baS ©aftpauS jum Söroen (jeijige Sr. 70 ber ©eredjtig=

feitSgaffe). SJtit St. ©djaffer erfdjeint er als geuge itt
SJtattuetS fipefontraft. Stn Safjt 1510 etpiett et mit ben

Stübetn SB. u. S. b. SieSbadj baS Sedjt, in bexn. @e=

bieten ©afj unb fitj ju fudjen. St. 1511 berpalf er bem

auS greiburg entlaufenen SBattifer Sorg auf ber gtup
jur gludjt nadj Steuenburg, inbem er ipm ein tyfexb

jur Serfüguttg ftellte. SllS 1513 ber ©türm gegen bie

„Stonenfteffer" toSbradj, mußte er, atS 3luSteiler ber

franj. Penfionen, bem aufgebrachten Solf ju ©efatten,
pingetidjtet toerben. (©. StnSpefm III. 444—465).-
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Ihr Todesjahr ist uns nicht bekannt; wir wissen bloß,
daß sie 1517 noch lebte.

d. Michel Glaser.
Der Tod als Bräutigam umarmt die Jungfrau. Er

hat stch ihre Blumenkrone und einen Weihmedel um den

Kopf gebunden.

Wappen: gespalten von stlber und schwarz, überlegt
von 3 schwarz und filber gespaltenen Schildchen,

Mehrmals fanden wir, daß die zwei Stifter eines

Gemäldes in naher Beziehung zn einander standen, als
Familienangehörige, Standesgenossen, Waffengefährten,
Zunftgenosfen u. f. tv. Hier sind es Leidensgenossinnen:
die Witwe des Kaspar Hetzel und ein Familienglied des

ebenfalls 1513 Hingerichteten Münzmeisters und Löwenwirtes

Michel Glaser.

Michel Glaser, 1187 des gr. R., war 1499
Fähnrich der Berner, welche den Graubündnern zu
Hilfe zogen. Wegen Werbungen, die er im gleichen

Jahr betrieb, wurde er gefangen gesetzt. Wir lernen

ihn 1507 als Münzmeister kennen. A. 1509 erwarb er

das Gasthaus zum Löwen (jetzige Nr. 70 der

Gerechtigkeitsgasse). Mit N, Schaller erscheint er als Zeuge in
Manuels Ehekontrakt. Jm Jahr 1510 erhielt er mit den

Brüdern W. u. L. v. Diesbach das Recht, in bern.
Gebieten Salz und Erz zu suchen. A, 1511 verhalf er dem

aus Freiburg entlaufenen Walliser Jörg auf der Fluh
zur Flucht nach Neuenburg, indem er ihm ein Pferd

zur Verfügung stellte. Als 1513 der Sturm gegen die

„Kronensreffer" losbrach, mußte er, als Austeiler der

franz. Pensionen, dem aufgebrachten Volk zu Gefallen,
hingerichtet werden. (S. Anshelm Hl. 144—465).
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©tafetS gtau, SfSbetp fiftetti, roat bctmtiftidj bie

Sodjtet beS ftüpettt ©aftrotttS junt Söroen, SanS fittetfi.
SaS ©trafgelb bon 400 Sronen, baS fie auS bem

Sadjlaffe ipreS SJtanneS ber ©tabt pätte bejaptett foften,
routbe ipt am 20. gebt. 1516 erlaffen. Singegen
tnacpten ©laferS SJtutter unb feine ©cpioefter Satbata
Slnfpiücpe auf einen Seif beS ©tafetfdjett ©uteS. Stacp

einem güfficpen Setgteicp fottte bie SBittin jum Söroen

iprer ©cproiegenutttter unb iptet ©cproägetin füt ipre
gorberungen 1000 Sfunb attSttcptcit. (19. Sej. 1516
tt. 16. Sau. 1517). ©ie peitatete 1517 SBifpefm
©cproattbet, bet bis 1526 Snpabet bet Serbetge jum
Sötoen ift.

SBit toiffen niept, auf toelcpeS ©fteb ber ©faferfcpeit
gamilie bie ©tiftung beS SilbeS mit ber Sraut ju=
rüdjufütjren ift.

a. §anbroerfer. XIX. b. Settfer.

a. Sienpatb Sremp.
Ser Sob fangt mit bent ©anbroerfgmann, gu beffen

güjjen allerlei SBcrfgeuge fiegen.
SBappen: in rot ein Saum auf einem grünen SreiBerg.

L. T.

Sienparb Sremp, jüttftig jum Siöpren, feines

SerttfS ein ©cpneiber, peitatete 1501 Utfttta gtoittgti,
bie ©cptoeftet UttidjS, bet futj botpet als ©djütet in
Setn fiep aufgepalten patte. Sm Safjt 1503 wutbe et
in ben gt. Di. getoäpft. Ser ©djtteiber Sremp begegnet

unS in jtoei Soften ber Secpnungen beS SefeerprojeffeS

(1509): Senne ©utman gottner uttb SJtatti gutet
unb Stempen umb tudj unb pantfepud) ben gefangnen

btebigetn 4 fi 4 ß. — Senne Stempelt umb 20 efn
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Glasers Frau, Elsbeth Merli, war vermutlich die

Tochter des frühern Gastwirts zum Löwen, Hans Etterli.
Das Strafgeld von 400 Kronen, das sie ans dem

Nachlasse ihres Mannes der Stadt hätte bezahlen sollen,
wurde ihr am 20. Febr. 1516 erlassen. Hingegen
machten Glasers Mutter uud seine Schwester Barbara
Ansprüche auf einen Teil des Glaferschen Gutes. Nach
einem gütlichen Vergleich sollte die Wirtin zum Löwen

ihrer Schwiegermutter und ihrer Schwägerin für ihre
Forderungen 1000 Pfund ausrichten. (19. Dez. 1516
n. 16. Jan. 15l7). Sie heiratete 1517 Wilhelm
Schwander, der bis 1526 Inhaber der Herberge zum
Löwen ist.

Wir wissen nicht, auf welches Glied der Glaferschen

Familie die Stiftung des Bildes mit der Braut
zurückzuführen ift.

s. Handwerker. XIX. Bettler.

g, Lienhard Tremp.
Der Tod tanzt mit dem Handmerksmann, zn dessen

Füßen allerlei Werkzeuge liegen,
Wappen: in rot ein Baum auf einem grünen Dreiberg,

I,. 1.
Lienhard Tremp, zünftig zum Möhren, feines

Berufs ein Schneider, heiratete 1501 Ursula Zwingli,
die Schwester Ulrichs, der kurz vorher als Schüler in
Bern fich aufgehalten hatte. Jur Jahr 1503 wurde er

in den gr. R. gewählt. Der Schneider Tremp begegnet

uns in zwei Posten der Rechnungen des Jetzerprozesses

(1509): Denne Gutman Zöllner und Marti Furer
und Trempen umb tuch und hantschuch den gefangnen

bredigern 4T4/Z.— Denne Trempen umb 20 eln
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toiffing uttb madjerton bon roden 4 & 8 ß. (3lrdj. b.

pift. Ser. XI. 337). StnSpelm nennt S. Sremp einen

berüpmten greunb unb görberer ber Seformation uttb

erjäptt, toie er am 23. Oftober 1524 mit bem Unter=

fdjreiber SpomaS bon §ofen ben prebiger=Sefemeifter
SanS Setm itt feiner prebigt untetbtodjett unb toie bie

beibett, atS fie eittgefperrt tourben, „in bet feft bejügt, e

ba ju etfttten" beim einen SBibettuf ju tpun, fetnet toie

bei ben Oftettoapten beS SafjteS 1525, bet „fütttem
Sienpatb Stemp um bet meß mitten ubetpipft" toutbe,
toeit et gegen ben ©djuttpeißen getebet, fie fei fein Opfet.
(SlnSp. Y. 58 u. 141).

SftS 1528 bet „Siebete ©pital" in baS „fdjön
luftig ptebigetffoftet" transferiert toerben fottte, tourbe

Sienparb Sremp, ber jum ©pitafmeifter ernannt toorben

toar, mit ber Stn orbnung ber bauliäjen Seräitberungen
beauftragt. Sn beibett Sappeterfriegett toar er mit
toicptigen SJtiffionen betraut toorben; er erfdjeint aucp

unter ben Sebottmäcptigten SernS jum Sfbfcpfuß beS

griebenS bom 20. Sob. 1531. Slm 12. Sanuar 1533
tourbe er jum gollperrn ertoäplt. SJJeprmatS faß er als
Sertreter beS gr. Dt. im fitjorgeridjt. SaS Stmt eines

8lfmofen=SogtS bertoaftete er bis jum 23. gebtuat 1558.
fir ftarb am 3. gebruar 1561 mopt über 80 Saljre äff.

Sn feinem Seftament ertoätjnt er, baß et uttb feine gtau
butdj bie ©ttabe ©otteS ein „jimfidj" ©ut etwotben,

„eS fpge, fo toit etetpt, oudj mit unfet bepbet atbept

gtounnen uttgebaptfiden bmb 18,000 pfunb unb
barbp niemanb nüt fdjulbig."

Sn groingfis Sorrefponbenj finb meprere Sriefe,
bie S. Sremp an feinen ©djtoager gefeprieben; toir peben
eine ©teffe auS einem ©djreiben bon 1526, finbe SJtärj,

— 202 —

Wifling und macherlon von rocken 4 S 8 /?. (Arch. d.

hift. Ver. XI. 337). Anshelm nennt L. Tremp einen

berühmten Freund und Förderer der Reformation nnd

erzählt, wie er am 23. Oktober 1524 mit dem

Unterschreiber Thomas von Hofen den Prediger-Lesemeister

Hans Heim in seiner Predigt unterbrochen und wie die

beiden, als sie eingesperrt wurden, „in der lest bezügt, s

da zu erfulen" denn einen Widerruf zu thun, ferner wie
bei den Osterwahlen des Jahres 1525, der „sürnem
Lienhard Tremp um der meß willen uberhipft" wurde,
weil er gegen den Schultheißen geredet, sie fei kein Opser.

(Ansh. V. 58 u. III).
Als 1528 der „Niedere Spital" in das „schön

lustig Predigerkloster" transferiert werden sollte, wurde

Lienhard Tremp, der zum Spitalmeister ernannt worden

war, mit der Anordnung der banlichen Veränderungen
beanftragt. Jn beiden Kappelerkriegen war er mit
wichtigen Missionen betraut worden; er erscheint auch

unter deu Bevollmächtigten Berns zum Abschluß des

Friedens vvm 20. Nov. 1531. Am 12. Januar 1533
wurde er zum Zollherrn erwählt. Mehrmals saß er als
Vertreter des gr. R. im Chorgericht, Das Amt eines

Almosen-Vogts verwaltete er bis zum 23. Februar 1558,
Er starb am 3. Februar 1561 wohl über 80 Jähre alt.

Iu seinem Testament erwähnt er, daß er und seine Frau
durch die Gnade Gottes ein „zimlich" Gut erworben,

„es syge, so wir ererpt, ouch mit unser beyder arbeht

gwunnen ungevahrlichen vmb 18,000 Pfund und
darby niemand nüt schuldig."

Jn Zminglis Korrespondenz sind mehrere Briefe,
die L. Tremp an feinen Schwager geschrieben; wir heben
eine Stelle aus einem Schreiben von 1526, Ende März,
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perbor, als bon einer in Saben abjttpattenben Sifpu=
tation bie Sebe toar: „. Süetenb üd) bp fib uttb

teben, bafi ix nit gan Saben fomtttb; benn eS murbi
feitt gleit an üd) nit gepalten, unb baS weis idj, barum

fo püetenb ücp. Ser SJturner, ber läderS bttob, ift

juo Sujern offenfid) an bex fanfeet geftanben unb pat
mit littet ftimm uttb uffgepabtent atm getebt, 8'oingli
idj fag bit ab an lib unb att guot, unb toitl bidj
unbetticpten, baß bu ein betfüeter beS armen triften
bolf bift ." (©tridter, Sfftenfammtnng jur fdjtoetj.
SeformationSgefcpidjte, f. St. 1412).

Saß toit in bem SanfrujeifSmamt baS Sitb
S. StempS bor unS fjaben, ift unS burcp bie oben, @.

134, citiette ©teEe auS SaEetS fipronif berbütgt.

b. SBifpefm gieti.
Set Sob ftept auf einem Seine unb flötet bent ftattfen

Settfet, ber Barfuf* unb in ärmfidjent ©eroanbe müpfam
auf groei Bxütten feinen SBeg gept.

SBappen: in golb ein fdjroarger Sting, oben unb unten
mit 2 Jtreugett, feitlid) mit 2 glämmdjen Befefet. Sn ber
SJtitte ein roter feäjgfeitiger Stern. W. Z.

SBilpelm gieti, ber in bet Sittetaturgefdjidjte
befannte Überfeiner uttb Searbeiter frattjöftfdjer Somatt=

bicptuitgen, toar ber ©opn beS SucpfdjerermeifterS
SBifpefm giefi, ber waptfdjeinlidj auS Stijja ftammte.
St ettetnte baS Sunbwetf feineS SatetS, berepefidjte fidj
1500 mit Süngofb Sogt unb trat 1502 in ben gr. St.

3ftn 4. Sufi 1508 toutbe et ju einem „fouffpuS fnedjt"
gemäptt.*) SllS Slttgeftetttet („Siettet") am obrigfeitlidjen

*) ©tunet a. a. D. pag. 430: Sag Saufpaug, batin
atte üaufmanngroapten auf= unb aBgefaben unb angegeben
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hervor, als von einer in Baden abzuhaltenden Disputation

die Rede war: „. Hüetend üch by lib und

leben, daß ir nit gan Baden komind; denn es wurdi
kein gleit an üch nit gehalten, und das weis ich, darum
so hüetend üch. Der Murner, der läckers buob, ist

zuo Luzern offenlich an der kantzel gestanden und hat
mit luter stimm und uffgehabtem arni geredt, Zwingli
ich sag dir ab an lib und an guot, und will dich

underrichten, daß du ein verfüerer des armen kristen

Volk bist ." (Strickler, Aktensammlnng zur schweiz.

Reformationsgeschichte, I. Nr. 1412).
Daß wir in dem Handwerksmann das Bild

L. Tremps vor uns haben, ist uns durch die oben, S.
131, citierte Stelle aus Hallers Chronik verbürgt.

b. Wilhelm Zieli.
Der Tod steht auf einem Beine und flötet dem kranken

Bettler, der barfuß und in ärmlichem Gewände mühsam
auf zwei Krücken seinen Weg geht.

Wappen: in gold ein schwarzer Ring, oben und unten
mit 2 Kreuzen, seitlich mit 2 Flämmchen besetzt. Jn der
Mitte ein roter sechsseitiger Stern. V, 6.

Wilhelm Zieli, der in der Litteraturgeschichte
bekannte Übersetzer und Bearbeiter französischer Roman-
dichtungen, war der Sohn des Tuchfcherermeisters

Wilhelm Zieli, der wahrscheinlich aus Nizza stammte.
Er erlernte das Handwerk seines Vaters, verehelichte sich

1500 mit Küngold Vogt und trat 1502 in den gr. R.
Am 4. Juli 1508 wurde er zu einem „kouffhus knecht"

gewühlt.*) Als Angestellter („Diener") am obrigkeitlichen

*) Gruner a. a. O. pag. 430: Das Kaufhaus, darin
alle Kaufmannsmahren auf- und abgeladen und angegeben
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Saufpaufe feinte et 1511 jroei ftanjöfijdje Soutane,
Olivier de Gastille unb Valentin et Orson fennen, bi
er in feinen SJtußeftunben inS Seutfcpe überfepte unb
1521 bem Srud übergab. SttS 1522 ber ©cpuftfjeiß
S- b. SBattenlopt, ber ©edelmeifter Sienparb §übfcf)t,
ber att Senner SanS b. SBittgatten, bet SatSpeit Sn,tS
Seifer uub ber ©tabtfcptei6et StiffauS ©djaffet eine @e=

feftfcpaft jut Setteibitttg beS ©afjtjanbefS gtüttbeteit,
roäljften fie SB. giefi ju iprem gaftor. Sie Siften beS

S. 1522 uttb audj StnS'fjefm (IV. 476) ntelben uttS,

baß SB. gieti ben tefotiuatioitSfteimbfidjeit Saifüßet=
Sefemeiftet ©ebaftian SJtepet einen Scfeei gefdjotten unb

beSroegen beftraft tourbe. ©teidjwopl gepörte gieti
fpäter ju bett Sfnpängeru uttb götbetettt ber Steformation
ttnb erfdjeint als ©efattbtet SetnS itt ben Safjten
1528—32. SJtit Stemp routbe et am 26. Sob. 1528

fipottidjtet unb 1530 Sogt (©cpaffner) beS fäfularifiertett
©f. Siitjenjen=@tiftS. Slut 23. gebr. 1533 roarb er

©leitsperr, toaS er fctjon bor 1530 geroefen, unb
1537 — 39 roieberum @tift=@cpaffnet. Sa et 1540 jum
fctjteitmat im Oftetbud) ertoätjttt toitb, unb feine gtau
am 7. Sufi 1543 afS „SB. gpefiS fäfigen toitttoe" bie

SeftietbefugniS etpiett, fo muß er jwifdjen 1540 unb
1543 geftorben fein. (Sgl Setter in ben betn. Siogt.
III. 557 uttb S°ftmatttt=Stcpei itt ber aEg. beutfep.

Siogr., wo fämttidje Sittetatut übet SB. gieti an=

gegeben ift.)

roetben mit dnrridjtuttg beg 3oft8; barüber ift gefegt ein
®feitg ©err oom fteinen, ein ®feitS ©err oom grofjen
Statp, unb ein sjoE=©err oom gr. 3t. unb groeen Staufpaugs
Serroafter.
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Kaufhause lernte er 1511 zwei französische Nomane,
Olivier ite Osstille und Valentin et Orson kennen, di
er in seinen Mnßestnnden ins Deutfche übersetzte und
1521 dem Druck übergab. Als 1522 der Schultheiß

I. v. Wattenivyl, der Seckelmeister Lienhard Hübschi,
der alt Venner Hans v. Wingarten, der Ratsherr Hans
Keiser nnd dcr Stadtschreiber Niklaus Schalter eine

Gesellschaft zur Bctreibung des Salzhandels gründeten,

wählten sie W. Zieli zu ihrem Faktor. Die Akten des

I. 1522 und auch Anshelm (IV. 476) melden uns,
daß W. Zieli den refvrinationsfreundlichen Barfüßer-
Lesemeister Sebastian Meyer einen Ketzer gescholten und

deswegen bestraft lvnrde. Gleichwohl gehörte Zieli
später zu deu Anhängeru und Förderern der Reformation
und erscheint als Gesandter Berns in den Jahren
1528—32. Mit Tremp wurde er am 26. Nov. 1528

Chorrichter und 1530 Vogt (Schaffner) des säkularisierten

St. Vinzenzen-Stifts. Ain 23. Febr. 1533 ward er

Gleitsherr, was er schon vor 1530 gewesen, und
1537 — 39 wiederum Stift-Schnffner. Da er 1540 zum
letztenmal im Osterbuch erwähnt wird, und seine Frau
am 7. Juli 1543 als „W. Zyelis fäligen wittwe" die

Testierbefugnls erhielt, so muß er zwischen 1540 und
1543 gestorben sein. (Vgl. Vetter in den bern. Biogr.
III. 557 und Hvffniailn-Krcyer in dcr allg. deutsch.

Biogr., wo sämtliche Litteratur über W. Zieli
angegeben ist.)

werden mit Entrichtung des Zolls; darüber ist gesetzt ein
Gleits-Herr vom kleinen, ein Gleits-Herr vom großen
Rath, und ein Zoll-Herr vom gr. R. und zween Kaufhaus-
Verwalter,
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a. Strieger. XX. b. Sirne.

a. Safob bom ©fein.
Ser mit Sangerfjemb, ©ettn unb Jgcttebarbe geroapp=

nete Sob füfjtt am Sfrm einen jungen ftötten Srieger, bem
ein ffeiner Sropjunge mit erbeuteten Jgüpnern unb ©änfen
natpfofgt.

SBappen oom Stein. I. V. S.

Stein Safob bom ©tein (jum Utttetfdjieb bon
Safob beut altern, bem Sruber SltbredjtS bom ©teilt),
Sett jtt Utjigen uttb SJtitperr ju Sefp, toat bet ©opn
beS Safpat b. ©t. unb bet SJiaigateffja bon Süned
auS ©djtoaben. Sr bermätjlte fidj mit SJtatgatetpa
©djattet, einer .Sodjter beS ©tabtfcpteibetS, nadjbem
1514 fein SpegeföbntS mit Slntonia SJtangetot aufge=

föft toutbe. Sie Staut mußte ipte gteipeit mit 1000
tpeitt. ©ufben bejaplen. Stein Safob bom ©tein toat
ein fdjtecptet SauSfjalter. StiffauS ©djalter traf beS=

palb in feinem Seftament Slnoibuuitgeit, baß baS feiner
Sodjter jttfattenbe ©ut nidjt itt bie Satt^e beS ber=

fdjtoenbetifepen ©atten gerate. SlnSpetm füfjtt ipn in
feinet ©ittenfdjilbetung juin Safjr 1521 atS abfdjredero
beS Seifpiel an, inbem er etjäpft, „baß Stein Sacob
bom ©tetn in furjer jit ob 100 pfunb fdjulb unt
pofeitbänbet berfieS." Sefannt ift, toie er 1518 für
einen „futgrauen" (taubengrauen) feenajt bon Sernparb
©anfott einen botten Stbfaßbricf erpielt für fidj unb
feine 500 SciegSfnecpte, foroie eine Stbfotution aEet ©eelen

fetnet Sotfapten unb feinet Sertfcpaft ju Setp.
Sunfet Safob bom ©tetn roat 1512 in ben gr.

St. aufgenommen roorben. Sm gteidjen Safjr beteiligte
er fidj als Sauptmann an ber int Sienfte beS patofteS
unternommenen Settteibung bet gtanjofen auS bet
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a, Krieger, XX, b. Dirne,

s. Jakob vom Stein.
Der mit Panzerhemd, Helm und Hellebarde gewappnete

Tod führt am Arm einen jungen flotten Krieger, dem
ein kleiner Trohjunge mit erbeuteten Hühnern und Gänsen
nachfolgt.

Wappen vom Stein, I, V, 8,

Klein Jakob vom Stein (znm Unterschied von
Jnkob dem ältern, dem Bruder Albrechts vom Stein),
Hcrr zu Utzigen und Mitherr zu Belp, war der Svhn
des Kaspar v. St. und der Margaretha vvn Nüneck

aus Schwaben. Er vermählte sich mit Margaretha
Schaller, einer.Tochter des Stadtfchreibers, nachdem
1514 sein Ehegelöbnis niit Antonia Mangerot aufgelöst

wurde. Die Braut mußte ihre Freiheit mit 1000
rhein. Gulden bezahlen. Klein Jakob vom Stein war
ein schlechter Hanshalter. Niklaus Schaller traf
deshalb in feinen! Testament Anordnungen, daß das feiner
Tochter zufallende Gut nicht in die Hände des

verschwenderischen Gatten gerate. Anshelm führt ihn in
feiner Sittenschilderung zuni Jahr 1521 als abschreckendes

Beispiel an, indem er erzählt, „daß Klein Jacob
vom Stein in kurzer zit ob 100 Pfund schuld um
Hofenbändel verlies," Bekannt ist, wie er 1518 für
cinen „kutgrauen" (taubengrauen) Hengst von Bernhard
Sanson einen vollen Ablaßbrief erhielt für sich und
feine 500 Kriegsknechte, sowie eine Absolution aller Seelen

seiner Vorfahren und seiner Herrschaft zu Belp.
Junker Jakob vom Stein war 1512 in den gr.

R. aufgenommen ivorden. Jm gleichen Jahr beteiligte
er sich als Hauptmann an der im Dienste des Papstes
unternommenen Vertreibung der Franzosen aus der
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Soutbarbei. Sei ber Stücffepr trug er podj ju Stoß

„beS babfts Sutii poptpaner", roefdjeS bie Serner, nadj=
bem eS in geinbeSpanb geraten mar, ju Stailanb fan=
ben. Stein Safob bom ©tein roar ©djuftpeiß bon
SJturten in ben Safjren 1520—25. fir ftarb 1526
in Sern.

b. Sttfent
Ser Sob fommt afg Subeffadpfeifer gu ber in ©eban=

fen oerfunfenen Sitne,
SBappen: int roeip unb rot gefpaftenen Sdjilbe eine rote

begro. roeipe Stofe. W. R. V.

Sie freibutgifcpe gamilie 311 f e n t, beten SBappett
übet bem Silbe mit bet Sitne ftept, patte nteptfadje
Sejiepungen mit Sern. @o mar ber l5li pingericptete

©djultpeiß granj Strfent ber ©djroiegerfopn beS bein.

©djuttfjeißen SBitfjetm bon SieSbadj. gut beffen ©opn
berroenbetc fidj ber Sat bon Sem 1513 beim Ser*3°g

bon ©abopen. (StäpereS in ber oben citierten Siograppie
beS S. SJtap, @. 32—35). fiitte Setttung ber Snitialen
W. R. Y., roeldje übrigens ju bem SBappen Strfent nidjt
paffen, ift unS unmögfidj. SBir muffen baper auf bie

Seftimmung beS ©tifterS biefeS SilbeS berjidjten.

a. Äod). XXI. b. Sauer.

a. S « n S 31 dj S p a t in.
Ser Sob ftept neben bem rooplgenäprten Sod), ber in

ber Sinfen eine Sdjaumfelfe unb in ber Stedjten einen
Sopf päft. ©r gerfdjtägt ipm mit einem Sodjföffef ben
SetJet beg Sopfeg.

SBappen: rot unb Bfan gefpaften; in rot eine Sfj*t mit
fangem ©eint, in Btau eine palBierte gofbene Sitie. £) ß t)
(ber groeite Sudjftabe offenbar aug einem urfprüngfidjen
a entftanben adj§ t?alm).
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Lombardei. Bei der Rückkehr trug er hoch zu Roß
„des babsts Julii hoptpaner", welches die Berner, nachdem

es in Feindeshand geraten war, zu Mailand
fanden. Klein Jakob vom Stein war Schultheiß von
Murten in den Jahren 1520—25. Er starb 1526
in Bern.

K. Arsent
Der Tod kommt als Dudelsackpfeifer zu der in Gedanken

versunkenen Dirne.
Wappen: im weiß und rot gespaltenen Schilde eine rote

bezw. weihe Rose. >V. H. V.

Die freiburgische Familie Arsent, deren Wappen
über dem Bilde mit der Dirne steht, hatte mehrfache

Beziehungen mit Bern. So war der loll Hingerichtete

Schultheiß Franz Arsent der Schwiegersohn des bern.

Schultheißen Wilhelm von Diesbach. Für dessen Sohn
verwendete sich der Rat von Bern 1513 beim Herzog
von Savoyen. (Näheres in der oben citierten Biographie
des B. May, S. 32—35). Eine Deutung der Initialen
^V. H. V., welche übrigens zu dem Wappen Arsent nicht
paffen, ist uns unmöglich. Wir müssen daher auf die

Bestimmnng des Stifters dieses Bildes verzichten,

».Koch. XXI, b. Bauer.

g. Hans Achshalm.
Der Tod fteht neben dem wohlgenährten Koch, dcr in

der Linken eine Schaumkelle und in der Rechten einen

Topf hält. Er zerschlägt ihm mit einem Kochlöffel den
Deckel des Topfes,

Wappen: rot und blau gespalten; in rot eine Axt mit
langem Helm, in blau eine halbierte goldene Lilie, l) b t?

(der zweite Buchstabe offenbar aus einem ursprünglichen
a entstanden — crchs Halm).
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SanS SlctjSpalm, ©opn beS ScnuerS Seter 31.,

1505 beS gr. S., loar bermäptt mit einer Sodjter beS

Sentjntantt Stuttfen bon ©ampefen. ©eine grau ftagte
bor bem Sat, baf) er fie unfreunbltcp bepanbte unb

ipr erfparteS ©ut bcrfcproenbe. ©ie erpiett einen ©cpirm=
brief. SfdjSpafm ftarb fdjon 1517. SBegen feineS Sefta=
mentS gab eS Slnftänbe, fo baß ber Stat meprmatS
fintfcpetbungen treffen mußte. Stm 11. Sej. 1517 bet=

fügte et, bafi nadj bex SlttSfcpetbung beS bott bet gtau
jugebtadjten ©uteS baS übrige famt ben ©djulben
„Sanfen genber unb Dffenburg peimfatfen" folle.

b. SanS geenber.
Set Sob gept Strm in Slrm mit bem Sauern. Siefer

trägt einen Sad1, eine ©abet unb eine Sfanne. Ser Sob
trommelt mit bem Secfet eineg Sutterfaffeg(?).

SBappett: in bfau ein golbener SJtörfer. H. Z.

SanS geenbet, bermäptt mit Sarbara SfdjSpafm,
einer Safe beS Sorgcnaunten, ttat 1503 in bett gr. St.

fir roirb in bent Oftetbudj als SeuSti genbet (bei

StnSpelm §än§le gepenbet), in bex „uüroenftat," in
Setet StcpSpatmS Stertef roopnenb, bejeidjnet. feanä
geenber gepörte ju ben Siebpabem fraitjöfifcpen ©efbeS.

SJiit Safob Sinber unb bem Sunfer Subroig b. firfadj,
ber in atten ftaiijöfifdjett Umtrieben eine Sauptrotte fpiette,
patte er ein SerjeicpniS beS unter bie SatSmitgfieber
auSjttteilenben ©efbeS gemacpt. Sr lourbe beSroegett in
ber 1513 borgenommenen Unterfudjung gegen bte

Penfionäre granfreidjS berpött. 1516—18 feptt fein
Stame itt bet Sifte bet SJiitgliebet beS gt. StateS.

Sm teptgenannten Satjt toitb er toegett SteiSlättfetci um
200 ©utben gebüßt. StitSpcfiu erjäijtt, baß bei Stnfaß
beS SilberfturnteS bon 1528, SänSte gepenber (im
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Hans Achshnlm, Sohn des Venners Peter A.,
1505 des gr. R., war vermählt mit einer Tochter des

Hentzmann Runsen von Gampelen. Seine Frau klagte
vor dem Rat, daß er sie unfreundlich behandle und

ihr erspartes Gut verschwende. Sie erhielt einen Schirmbrief.

Achshalm starb fchon 1517. Wegen seines
Testaments gab es Anstände, so daß der Rat mehrmals
Entscheidungen treffen mußte. Am 11, Dez. 1517
verfügte er, daß nach der Ausscheidung des von der Frau
zugebrachten Gutes das übrige samt den Schulden
„Hansen Zender und Osfenburg heimfallen" solle.

b. Hans Zeender.
Der Tod geht Arm in Arm mit dem Bauern. Dieser

trägt einen Sack, eine Gabel und eine Pfanne. Der Tod
trommelt mit dem Deckel eines Butterfasses

Wappen: in blau ein goldener Mörser. H.

Hans Zeender, vermählt mit Barbara Achshalm,
einer Base des Vorgenannten, trat l 503 in den gr. R.
Er wird in denr Osterbuch als Hensli Zender (bei

Anshelm Hänsle Zehender), in der „nümenstat," in
Peter Achshalms Viertel wohnend, bezeichnet. Hans
Zeender gehörte zu den Liebhabern französischen Geldes.

Mit Jakob Linder und dem Juuker Ludwig v. Erlach,
der in allen französischen Umtrieben eine Hauptrolle spielte,

hatte er ein Verzeichnis des unter die Ratsmitglieder
auszuteilenden Geldes gemacht. Er wurde deswegen in
der 1513 vorgenommenen Untersuchung gegen die

Pensionäre Frankreichs verhört. 1516—18 fehlt fein
Name in der Liste der Mitglieder des gr. Rates.

Jm letztgenannten Jahr wird er wegen Reisläuferci un?

20« Gulden gebüßt. Anshelm erzählt, daß bei Anlaß
des Bildersturmes von 1528, Hänsle Zehender (im
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Di. SJt. feanä genber), ©tubengefett ju ©djmieben, fo
böfe rourbe, baß er auf feinem Stautefet in baS SJtünfter
ritt unb ausrief: „©o man pie ein roßftat madjet, fo
muß min efet oudj briu. Sdj motte, baS äffen, fo rat
unb tat parju getan, bie pänb abfiefib." fir rourbe

um 20 ©ufben geftraft unb auS bem gr. Stat geftofjen.
©ein Staute feplt baper im Dfterbudj bon 1528. fir
erfdjeint inbeffen roiebet 1529 unb jroat unutttetbrodjen
biS 1536.

€)b unfer feanä geenber mit bem gteidjnamigeu
©fodeugießet (f. Sltcpib beS Sift- Set. X. 391) ibentifcp
ift, muffen roit leibet bapingeftetlt laffen.

a. Statt. XXII. b. gtau unb Sinb.

a ©utfdjenfef
Set Sob tingt mit bent Statten, oon fräftiger, atpfe=

tifdjer ©eftatt.
SBappen: in Bfau ein geffügefter gofbener Söroe auf

einem grünen Sreiberg.
fiin „©oudj obet Satt" ift feineSroegS, roie nodj

jüngft in einet StanfpeitSftatiftif SernS für bie Safjte
1465—1565 angenommen rourbe, ein irrfinniger SJtenfdj,

fonbern ein ©paßmadjer ttnb ^ßoffenreiffer, ber fidj bon
feinen SJtitmenfcpen geroöpnlid) fdjon burd) feine äitßete

fitfdjeinung utttetfcpieb, mept abet nodj butep feinen
SBiij, feine ©djfagfettigfeit unb jumeifen audj butd)
feine Ungeniettpeit, bie man ipm inbeffen ju gute pielt,
eben roeil et ein Satt roat uttb übetaE getne gefepen

loutbe, roo man fictj auf Soften anbetet luftig madjte.

©otdje „fomifepe giguten" pat eS ju aEen geiten ge=

geben, ttnb ipte gunft roitb nadj bem geugniS unfereS

Starren nie auSfterben. Sm XVI. Safjrpunbert ift bie
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N. M. Hans Zender), Stubengefell zu Schmieden, fo
böse wurde, daß er auf seinem Maulesel in das Münster
ritt und ausrief: „So man hie ein roßstal machet, so

muß min esel onch drin. Ich wölte, das allen, so rat
und tat harzu getan, die Hand abfielid." Er wurde

um 20 Gulden gestraft und aus dem gr. Rat gestoßen.

Sein Name fehlt daher im Osterbuch vvn 1528. Er
erscheint indeffen wieder 1529 und zwar ununterbrochen
bis 1536.

Ob unser Hans Zeender mit dem gleichnamigen
Glockengießer (f. Archiv des Hist. Ver. X. 391) identisch

ist, müssen wir leider dahingestellt lassen.

«. Narr. XXII. b. Frau und Kind.

g Gutschenkel
Der Tod ringt mit dem Narren, von kräftiger,

athletischer Gestalt.
Wappen: in blau ein geflügelter goldener Löwe auf

einem grünen Dreiberg.
Ein „Gouch oder Narr" ist keineswegs, wie noch

jüngst in einer Krankheitsstatistik Berns für die Jahre
1165—1565 angenommen wurde, ein irrsinniger Mensch,

fondern ein Spaßmacher und Posfenreisser, der sich von
seinen Mitmenschen gewöhnlich schon durch seine äußere

Erscheinung unterschied, mehr aber noch durch seinen

Witz, seine Schlagfertigkeit und zuweilen auch durch

seine Ungeniertheit, die man ihm indefsen zu gute hielt,
eben weil er ein Narr war und überall gerne gesehen

wurde, Ivo man sich auf Kosten anderer lustig machte.

Solche „komische Figuren" hat es zu allen Zeiten
gegeben, und ihre Zunft wird nach dem Zeugnis unseres

Narren nie aussterben. Jm XVI. Jahrhundert ist die
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gapf bet petumfaptenben berufsmäßigen Satten ober

©oudjen eine große, unb mandjer polte fidj in Sern
eine neue Steibung ober bodj roenigftenS einen Sod.

gur geit SJtanuelS lebte pier ein Seter ©teinpofer,
genannt ©utfcpenfel, ber bie SoEe beS ©tabtnarren
fpiette. SBit fjaben aEen ©runb attjuttepmett, bafi er
bent SJtaler baS SJtobeE ju feittem Sarreit lieferte.
SlttSfjefm erjäptt, bafi im biefgenattnten Sönijer Slufrttfjr
bon 1513 ©utfdjenfel bem Senner Sittlinger baS Seben

rettete. Sm Safjr 1519 bradjte er bott Saben bie

Steibung, baß ein neuer römifäjer Sönig (Sart V.)
ertoäplt fei; er erpielt 4 S" atS Sotettbrob. 3lfS 1521 bie

Sittber bett auS granfreicp peimfeprenben Srtegeru ent=

gegen jogen, teitte ©utfcpenfet „StäijeEen" unter fie
aus. Sm Safjr 1523 befudjte er bie gütdjet SiSpu=
tation; in roeldjer fiigenfdjaft roiffen roir nidjt. Ster
tpat er fiep baburdj perbor, baß er, atS niemanb nadj
gtoingfiS Sotum baS SBort ergriff, fiep bonte an bie

Spüre fteEte unb, inbem er „ein fedjerfidjen bof fen
madjte", überlaut fpradj: „SBo finb nun bie großen
panfen, bie uff ber gaffen fo bapffer bodjen, treffet nun
parfür, pie ift bet man, it fünf aE toot pinbet bem

min reben, aber pie roitt fidj feiner regelt." 2lnSpetm,
ber ©utfepenfefs Slnroefenpeit in güridj audj ertoäpnt,
nennt ipn einen „cttnjentriber", b. i. ein ©paßmadjer
ober poffenreißer. Ser fipronift ©afat gebenft audj
biefeS StuftretenS unb fagt bon ©utfdjenfel, er fei „ein
erfouftet natt bon Setn", biefen roopf befannt.

(Sgf. Slnjeiger f. fdjroeij. ©efd). 1898, ©. 36, roo atteS

jufaiunteugefteltt ift, roaS roit übet biefen metfroütbigen
SJtann gefunben paben.)

14
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Zahl der herumfahrenden berufsmäßigen Narren oder

Gouchen eine große, und mancher holte sich iu Bern
eine neue Kleidung oder doch wenigstens einen Rock.

Zur Zeit Manuels lebte hier einPeterSteinhvfer,
genannt Gutschenkel, der die Rolle des Stadtnarren
spielte. Wir haben allen Grund anzunehmen, daß er
dem Maler das Modell zu seinem Narren lieferte.
Anshelm erzählt, daß im vielgenannten Könizer Aufruhr
von 1513 Gutschenkel dem Venner Dittlinger das Leben

rettete. Jm Jahr 1519 brachte er von Baden die

Meldung, daß ein neuer römischer König (Karl V.)
erwählt sei; er erhielt 4 T als Botenbrod. Als 1521 die

Kinder den aus Frankreich heimkehrenden Kriegern
entgegen zogen, teilte Gutschenkel „Brätzellen" unter sie

aus. Jm Jahr 1523 besuchte er die Zürcher Disputation

; in welcher Eigenschaft wissen wir nicht. Hier
that er sich dadurch hervor, daß er, als niemand nach

Zwinglis Votnm das Wort ergriff, sich vorne an die

Thüre stellte und, indem er „ein lecherlichen bvsfen
machte", überlaut sprach: „Wo sind nun die großen
Hansen, die uff der gaffen fo dapffer bochen, trettet nun
harfür, hie ist der man, ir künt all wol hinder dem

win reden, aber hie will sich keiner regen." Anshelm,
der Gutschenkels Anwesenheit iu Zürich auch erwähnt,
nennt ihn einen „cunzentriber", d, i. ein Spaßmacher
oder Possenreißer. Dcr Chronist Salat gedenkt auch

dieses Auftretens und sagt von Gutschenkel, er sei „ein
erkouft er narr von Bern", vielen wohl bekannt.

(Vgl. Anzeiger f. schweiz. Gesch. 1898, S. 36, wo alles

zusammengestellt ist, was wir über diesen merkwürdigen
Mann gefunden haben.)

14
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b.

Set Sob Bücft fid) unb fafjt an bet ©anb ein Snäbfein,
bag fid) ant Stöcfe feinet SJtuttet päft.

SBappen: in Bfau ein fdjatffantigeg Snfttument fdjtäg=
tedjtg geftcHt.

Set Staget biefeS SBappenS fonnte bis jetjt nodj
nidjt ermittelt werben.

a. Suben unb Reiben. XXIII. b. SJtafet.

a. Setnpatb Sillmann unb Slnna Sübfdji.
Set Sob füprt aug einer ©ruppe oon fecfjg fettfam

gefteibeten Suben unb ©eibengeftaften ben mit firumm=
fäbel unb Sdjitb Beroaffneten Surfen peraug, beffen 3titter=
fpeer er ooranträgt.

SBappen Sittmann unb ©übfdji in gefpaftenem Sdjilbe.
Siffmann: in gofb ein fdjroarger Soppelpfeit (Slnfer?) in ber
SJtitte beg Sdjafteg Beibfeitig mit einem Sreug Befejt. B. D.

Sernpatb SiEmatttt, betmäptt feit bem 13. Sej.
1515 mit Slnna Sübfdji, Sodjtet beS ©edetmeiftetS,
würbe 1516 in ben gr. Di., 1525 in ben ff. Sat geroäptt.

fir roar ein ©ofbfdjmieb unb auf mepr als einem ©ebiet
beS SunftpanbroerfeS tpätig. @o erpielt er am 27.
Sanuar 1526 ben Sluftrag, für ben Sau ber neuen

Sanjlei ein StobeE in Sofj perjufteEen. SaS ©ebäube,
baS nad) feiner „gefdjnittenen gorm" in ben Safjren
1526—40 errictjtet rourbe, gibt ipm nodj peute ein

eprenbeS geugniS.
S. SiEmatttt gepörte fdjon früp ju ben greunben

ber Seformation. gür Serdjtolb Satter ftanb er

manttpaft ein, atS biefer mit Dr. SpomaS SBpttenbad}
unb Dr. ©ebaftian SJteper atn 23. Dftober 1523 ©efapr
tief, auS ber ©tabt beitriePen ju roerben. (StnSpefm
V. 25). SllS S. Salier fid) auf bie Sabenet Sifputation
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Der Tod bückt sich und faßt an der Hand ein Knäblein,
das sich am Rocke seiner Mutter hält.

Wappen: in blau ein scharfkantiges Instrument schräg-
rechts gestellt.

Der Träger dieses Wappens konnte bis jetzt noch

nicht ermittelt werden.

u. Juden und Heiden, XXIII. K. Maler,

g. Bernhard Tillmann und Anna Hübschi.

Der Tod führt aus einer Gruppe von fechs seltsam
gekleideten Juden und Heidengestalten den mit Krumm-
fnbel und Schild bewaffneten Türken heraus, dessen Ritter-
spcer er voranträgt.

Wappen Tillmann und Hübschi in gespaltenem Schilde.
Tillmann: in gold ein schwarzer Doppelpfeil (Anker?) in der
Mitte des Schaftes beidseitig mit einem Kreuz besetzt. L. I),

Bernhard Tillmann, vermählt seit dem 13. Dez.
1515 mit Anna Hübschi, Tochter des Seckelmeisters,
wurde 1516 in den gr. R., 1525 in den kl, Rat gewählt.
Er lvar ein Goldschmied und auf mehr als einem Gebiet
des Kunsthandwerkes thätig. So erhielt er am 27.
Januar 1526 den Auftrag, für den Bau der neuen

Kanzlei ein Modell in Holz herzustellen. Das Gebäude,
das nach seiner „geschnittenen Form" in den Jahren
1526—40 errichtet wurde, gibt ihm noch heute ein

ehrendes Zeugnis.
B. Tillmann gehörte schon früh zrr den Freunden

der Reformation. Für Berchtold Haller stand er

mannhaft ein, als dieser nrit Dr. Thomas Wyttenbach
und Ii,-. Sebastian Meyer ain 23. Oktober 1523 Gefahr
lief, aus der Stadt Vertrieben zu werden. (Anshelm
V. 25). Als B. Haller sich auf die Badener Disputation
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(1526) begab, erbot fidj S. Sillmann, ipn ju begleiten.
SernS Sote roar, tote bereits erroäpnt, Sitter Safpar
b. SJtüfinen; mit ipm erfdjien S. Sittmantt als ©e=

leitSmantt S. SaEerS. Slm 29. Sejember 1526 toar er

Sertteter SernS auf. bet SagfaPung in Sujem. Set
Sujetnet SatSpett Soft Sodjti, ©djtoaget beS gtanj
Slrmbrufter, äußerte fidj über ipn, et fei audj beS

Stotttglifdjen unb fef*.erifdjett ©laubenS uttb toerbe fetnet
Sebtage nie fo gut afS bet auS betn Sat geftoßene

©ebaftian bom ©tein. Sem füprte beStoegen bei

Sujem Stage. SftS am 28. Sejetnbet 1527 ber @edef=

meifter Stenparb Sübfdji fein Slmt aufgab, überttapnt
eS „fin berftettbtger, funftltcpcr boeptetman, Sernparb
Sifman, ein junger ebangetifdjer tatS'pett".

SllS ©taatSmann mutbe et, toie SJtanuet unb

pättfig aucp mit ipm, mit toieptigen SJtiffionen bettaut,
loie übrigens bie beibett Statiner mandjeS gemein

paben, unb eS fieper nidjt ein bloßer gttfaE ift, baß
ipre SBappett neben einanber auf bent Sotentanj fiepen.
Stm 7. Sanuar 1528 ernannte ipn ber Stat ju einem

ber Sräfibenten beS StetigionSgefpräcpeS; eS fcpeint jebodj,
baß er bie SBapt attSfdjtug. S'u Sappefetftieg toar et

Steitteitant beS ©cpultpeißeit SanS b. fitfad), bet ben

2. SfuSjug befepfigte; an bett gtiebenSitntetpanbfitiigett
napm et als einet bet SeboEmädjtigten SetnS Seif,

gut beffern Sefoigung bet infolge bet Sfofter=©äfuIari=
fationen bebeutenb betmeptten ginanjgefdjäfte beantragte
ber „gewaltig fedetmeifter Sernpatb Siftmann", ¦ toie

SlnSpetm uttS betidjtet, bie Stttdjtttng eineS günfet=SatS,
auS ipm unb bett 4 Seltnem beftepenb (23. Suni 1531).
Stm Snbe beS SapreS 1533 fegte S. SiEutann fein
Slmt nieber. fiin fonberbarer SorfaE gab Seratttaffung
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(1526) begab, erbot sich B. Tillmann, ihn zu begleiten.
Berns Bote war, wie bereits erwähnt, Ritter Kaspar
v. Mülinen; mit ihm erschien B. Tillmann als
Geleitsmann B. Hallers. Am 29. Dezember 1526 war er

Vertreter Bcrns auf der Tagsatzung in Luzern. Der
Luzerner Ratsherr Jost Köchli, Schtvager des Franz
Armbruster, äußerte sich über ihn, er sei auch des

Zwinglischen und ketzerischen Glaubens nnd werde seiner

Lebtage nie so gut als der aus dem Rat gestoßene

Sebastian vom Stein. Bern führte deswegen bei

Lnzern Klage. Als am 28. Dezember 1527 dcr
Seckelmeister Lienhard Hübschi sein Amt aufgab, übernahm
es „sin verstendiger, künstlicher dochterman, Bernhard
Tilman, ein junger evangelischer ratsherr".

Als Staatsmann wurde er, wie Manuel und

häusig auch mit ihm, nrit wichtigen Missionen betraut,
wie übrigens die beiden Männer manches gemein

haben, nnd cs sicher nicht ein bloßer Zufall ist, daß
ihre Wappen neben einander anf dem Totentanz stehen.

Am 7. Januar 1528 ernannte ihn der Rat zu einem

der Präsidenten des Religionsgespräches; es scheint jedoch,

daß er die Wahl ausschlug. Jm Kappelerkrieg war er

Lieutenant des Schultheißen Hans v. Erlach, der den

2. Auszug befehligte; an den Friedensnnterhandlnngen
nahm er als einer der Bevollmächtigten Bcrns Teil,

Zur bessern Besorgung der insorge der Kloster-Säknlari-
sationen bedeutend vermehrten Finanzgeschäfte beantragte
der „gewaltig seckelmeister Bernhard Tillmann", wie

Anshelm uns berichtet, die Errichtung eines Fünfer-Rats,
aus ihm und den 1 Vennern bestehend (23. Juni 1531).
Am Ende des Jahres 1533 legte B. Tillmann sein

Amt nieder. Ein fvnderbarer Vorfall gab Veranlaffung
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baju. Sm ©ommer roar er itt greiburg geroefen unb

pier, pieß eS, pabe er „baS Sütfi abjogett, bo man ba

Ave Maria getutet uub Seberentj getpan, bo man bem

Srottittett §ergott ffendt (täutete)." fir mußte fid)
am 6. Suli bor berfammeftem ft. u. gr. Sat berantmorten;
er gab baS erftere ju, nidjt a6er bie Stebetenj, als eS

jur SJteffe fäutete. Sie ©adje fam nodj meprmalS jur
©pradje. Stm 25. Sanitär 1534 rourbe S. SiEmattn,
ber bom ©edefmeifteramt bereits jurüdgetreten roar,
burdj ©timmennteprpeit bon „Säten ttnb Sürgern
entfeijt." ©eine Sepabititation erfofgte inbeffen fdjon
1535. Sm grüpling 1538 erpielt er ben Sluftrag mit
ben beiben Sfarrertt Sunj unb Sitter SaplteISberfamm=
fnngen in Slarau, Srugg unb Spunftetten abjupaften.
Slm 24. Stobember 1539 rourbe er erfteS SJtitglieb beS

neu erridjteten ©djufratS. Sr ftarb im Safjr 1541.
Stadj einer Seftimmung feineS SeftatnentS bom 7. gebtuat
1541 follte bet ginS bon 100 it, bte et ber ©djule
bermadjte, aEe Saljre um Startini armen ©djütern
ausgeteilt roerben.

Sin fdjötteS gegoffeneS SBappett SiEmannS befinbet
fidj im Stünfter bor bem StbenbmaplStifdj.

b. SiffauS SJtanuel.

Set Sob mit einet Sanbupr auf bem Stüden fommt
perangefdjfidjen unb erfapt ben SJtafftotJ beg SJtaferg, ber
einer gigur nod) ben fegten Sptnfefftridj giebt.

SBappen: 5 mat fifBer unb rot gefpaften, mit Bfauem
Sdjitbpaupt, Befegt mit 3 golbenen Sifien neBeneinanber-
N. M. D. unb ein Sofd).

SiograppifdjeS übet Dl. SJtanuet f. oben @. 122 ff.
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dazu. Jm Sommer war er in Freiburg gewesen und

hier, hieß es, habe er „das Hütli abzogen, do man da

^.vs Asriä gelütet und Reverentz gethan, do man dem

Brottinen Hergott klenckt (läutete)." Er mußte sich

am 6. Juli vor versammeltem kl. u. gr. Rat verantworten;
er gab das erstere zu, uicht aber die Reverenz, als es

zur Messe läutete. Die Sache kam noch mehrmals zur
Sprache. Am 25. Januar 1531 wurde B. Tillmann,
der von? Seckelmeisteramt bereits zurückgetreten war,
durch Stimmenmehrheit von „Räten und Burgern
entsetzt." Seine Rehabilitation erfolgte indessen schon

1535. Jm Frühling 1538 erhielt er den Auftrag mit
den beiden Pfarrern Kunz und Ritter Kapitelsversamm-
lungen in Aarau, Brugg und Thunstetten abzuhalten.
Am 21. November 1539 wurde er erstes Mitglied des

neu errichteten Schulrats. Er starb im Jahr 1541.
Nach einer Bestimmung seines Testaments vom 7. Februar
1541 sollte der Zins von 100 T, die er der Schule
vermachte, alle Jahre um Martini armen Schülern
ausgeteilt werden.

Ein schönes gegossenes Wappen Tillmanns befindet
sich iin Münster vor dem Abendmahlstisch.

d. Niklaus Manuel.

Der Tod mit einer Sanduhr auf dem Rücken kommt
herangeschlichen und erfaßt den Malstock des Malers, der
einer Figur noch den letzten Pinselstrich giebt.

Wappen: 5 mal silber und rot gespalten, mit blauem
Schildhaupt, belegt mit 3 goldenen Lilien nebeneinander-

U. l). und ein Dolch.

Biographisches über N. Manuel f. obeu S. 122 ff.
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XXIV.

Set prebiger.
Set Sob afg Scljüge unb SJtäpber. Sot ipm liegen

untet einem Saume bie Soten pingeBettet, ein jebet mit
einem tyftii in bet Stinte. Son bem Saume, an bett bie
Stjt gefegt ift, faffen SJtenfdjen fjetuntet: 3 SJtöndje, 1 Süng=
fing unb eine gtau. Sluf ber Mangel redjtS ftept bei* SJSrebiget,

einen Sotettfcpäbef in ben ©änben paltenb.
Sein SSappen.

SBir paben biefe aEegorifdje SarfteHung Stanuet
abgefproctjett (©.140). SJtart fann unS aHerbittgS ein=

roenben, bafi bie altern Sotentänje bie gigur beS tyte-
bigerS patten, ttttb fragen, toenn fie bei SJtanuel fepfte,

rooper bann ber fpätere SJtaler ben Saum für baS Silb
genommen. SBaS juttädjft bie ptaijftage betrifft, fo er=

tauben mir unS, fotgenbeS ju bemetfen. Set ganje
Sotentanjjug beroegt fidj bon redjtS nadj tinfs, bem

SeinfjättSdjeu ju, unb bejeicpnenb ift eS, toie ber Sob
bie giguren, bie in entgegettgefetjter Stidjtung fdjreitett

(j. S. einen Stöndj, bie Segine, ben gürfpredjec), padt
unb auf feinen SBeg jiept. Ser gug „ging" bon
SBeften naep Dften, atfo ftabtabroätts; feilt Snbe roitb
bei bent gtoßen portal, baS auf bem alten ©tabtptan
beutlidj fidjtbar ift, geroefen fein.*) SS ift toopl benf*

bar, baß bie SJtauer roeftlid) bom portal nodj Saum
füt eine ttadjttägliäje SatfteEurtg bot.

Sn bet Spat fommt bet Sßrebiger in aEen ättertt

pattbfdjiiftfidjett Sotetttättjen bor unb fogar jtoeimat:
am Stnfang uttb am ©cptuß. Stuf ben SBanbbitbem
bagegen feplt et juroeifen. @o paben bon ben 5 bei

*) 3t. SJt. -"737=1596, gebt. 21: Rebelt an bie Suro*
fjetten, fötlenb bag pottaf Beim tpobtentantj befidjttgen.
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XXIV.

Der Prediger.
Der Tod als Schütze und Mcihder, Vor ihm liegen

unter einem Baume die Toten hingebettet, ein jeder mit
einem Pfeil in der Stirne, Von dem Baume, an den die
Axt gelegt ist, fallen Menschen herunter: 3 Mönche, 1 Jüngling

und eine Frau. Auf der Kanzel rechts steht der Prediger,
einen Totenschädel in den Händen haltend.

Kein Wappen,

Wir haben diese allegorische Darstellung Manuel
abgesprochen <S.11ö). Man kann uns allerdings
einwenden, daß die ältern Totentänze die Figur des

Predigers hatten, und fragen, wenn sie bei Manuel fehlte,
woher dann der spätere Maler den Raum für das Bild
genommen. Was zunächst die Platzfrage betrifft, fo
erlauben wir uns, folgendes zu bemerken. Der ganze

Tvtentanzzug bewegt sich von rechts nach links, dem

Beinhäuschen zu, uud bezeichnend ist es, wie der Tod
die Figuren, die in entgegengesetzter Richtung schreiten

(z. B. einen Mönch, die Begine, den Fürsprecher), packt

und auf seinen Weg zieht. Der Zug „ging" vvn
Westen nach Often, also stadtabwärts; sein Ende wird
bei dem großen Portal, das auf dem alten Stadtplan
deutlich sichtbar ist, gewesen sein.*) Es ist Wohl denkbar,

daß die Maner westlich vom Portal noch Raum
für eine nachträgliche Darstellung bot,

Jn der That kommt der Prediger in allen ältern
handschriftlichen Totentänzen vor und sogar zweimal:
am Anfang und am Schluß. Auf den Wandbildern
dagegen fehlt er zuweilen. So haben von den 5 bei

*) R. M. "Vs7---1SS6, Febr. 21: Zedell an die Buw-
herren, söllend daz portal beim thodtentantz besichtigen.
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Staßmann angeführten Sotentänjen nur 2, ©roß-Safef
unb ©traßburg (1450), bie ©eftalt beS prebigerS. Sn
Safet rourbe jur geit ber Sfauber'fdjen Senobation

(1568) auf SBunfd) ber Sepörben ber Steformator De=

fofampab als Stebiget batgefteEt.
Sögetitt fagt (LXXXVIII), bet Sob atS Stäpbet

uttb ©cpüije ftamme auS bent iftufttietten, um 1450
bei 3tfbiccpt Softer ju Samberg erfipienenen SBerfe:

Sie Sfagen gegen ben Sob, tto fidj audj baS SJtotib

ber 3t;ct finbet, bie bort bie Sitten, bei SJtanuel aber

einen Saum fällt. Saß Stauuel eine fo abgefdjmadte
SfEegorie nadjgeapmt paben fott, fommt unS fepr un=

toaprfäjeittficp bor; eper möctjtert toir annepmen, falls
unfere oben auSgefprodjene Stnfidjt fid) afS irrig ertoeifen

fottte, baß toir pier einen Überreft eineS ftüpetn fipffuS
bot unS fjaben.

SBit fdjfießen. SJtanuelS Sotentanj gepött in bie

Sategotie ber Suttfttoerfe, bie auf bett erften fiinbrud eper

abftoßenb toitfen unb beten SetftänbniS unb ©enuß

butdj toiebetpotte aufmetffame Settaajtung gfeicpfam

ertauft roetben muß. SaS Sluge, baS fidj niept mit
einem bfoßen Übetfdjatten bet Sifbet begnügt, fonbetn
in fie pineinfdjaut, toitb audj entfptedjenben ©etoinn
paben unb fidjettidj eine gütte ittteteffantet SJtotibe

perauSfinben. ©oKteu bann unfere Sifbdjen baS Ser=

langen nad) einer farbigen SBiebergabe bon SJtanuelS

Sotetttaitj toadjritfen, fo patten toir bie ©eitttgtpuung,
baß ein Seit unfetet Sttbeit nidjt betgebfiep getoefen

ift. SllS unfete Sauptaufgabe bettadjteten toit, fjiftortfctjeS
SJtatertat füt eine tidjtige Seutteifung uttb SBütbigung
per großartigen ©djöpfung StanuetS ju liefern.
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Maßmann angeführten Totentänzen nur 2, Groß-Basel
und Straßburg (1450), die Gestalt des Predigers. Jn
Basel wurde zur Zeit der Klauber'fchen Renovation

(1568) auf Wunsch der Behörden der Reformator Oe-

kolampad als Prediger dargestellt.

Vögelin sagt (I.XXXVlII), der Tod als Mähder
und Schütze stamme aus dem illustrierten, um 1450
bei Albrecht Psister zu Bamberg erschienenen Werke:

Die Klagen gegen den Tod, wo sich auch das Motiv
der Azt findet, die dort die Alten, bei Manuel aber

einen Baum fällt. Daß Manuel eine so abgeschmackte

Allegorie nachgeahmt haben soll, kommt uns sehr

unwahrscheinlich vor; eher möchten ivir annehmen, salls
unsere oben ausgesprochene Ansicht sich als irrig erweisen

sollte, daß wir hier einen Überrest eines frühern Cyklus
vor uns haben.

Wir schließen. Manuels Totentanz gehört in die

Kategorie der Kunstwerke, die auf den ersten Eindruck eher

abstoßend wirken und deren Verständnis und Genuß
durch wiederholte aufmerksame Betrachtung gleichsam

erkauft werden muß. Das Auge, das fich nicht mit
einem bloßen Überschauen der Bilder begnügt, sondern
in sie hineinschaut, wird auch entsprechenden Gewinn
haben und sicherlich eine Fülle interessanter Motive
Heraussinden. Sollten dann unsere Bildchen das

Verlangen nach einer farbigen Wiedergabe von Manuels
Totentanz wachrufen, sv hätten wir die Genugthuung,
daß ein Teil unserer Arbeit nicht vergeblich gewesen

ist. Als unsere Hauptaufgabe betrachteten wir, historisches
Material für eine richtige Beurteilung und Würdigung
der großartigen Schöpfung Manuels zu liefern.
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